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Auf der Erde schreibt man das Jahr 1518 Neuer Galaktischer Zeitrechnung (NGZ). Die Menschen haben Teile der Milchstraße besiedelt, Tausende Welten zählen zur Liga Freier Terraner. Man treibt Handel mit anderen Völkern der Milchstraße, es herrscht weitestgehend Frieden zwischen den Sternen.

Doch wirklich frei sind die Menschen nicht. Die Galaxis steht unter der Herrschaft des Atopischen Tribunals. Seine Gesandten behaupten, nur sie könnten den Frieden in der Milchstraße sichern.

Wollen Perry Rhodan und seine Gefährten gegen diese Macht vorgehen, müssen sie herausfinden, woher die Richter kommen. Ihr Ursprung liegt in den Jenzeitigen Landen, in einer Region des Universums, über die bislang niemand etwas weiß.

Dorthin unterwegs ist der unsterbliche Arkonide Atlan mit einem ehemaligen Richterschiff, der ATLANC. Vorläufige Endstation ist die seltsame Welt Andrabasch, und so landet Atlan AUF DEM RINGPLANETEN ...


Die Hauptpersonen des Romans

 

 

Atlan da Gonozal – Der letzte Ritter der Tiefe gewinnt ein Spiel und einen neuen Freund.

Lua Virtanen – Sie schläft kaum, weshalb sie auch Unschläferin genannt wird.

Shukard und Vogel Ziellos – Die ungleichen Brüder kämpfen mit Anpassungsschwierigkeiten.


»Andrabasch ist Ton und Klang, Musik und mehr.«

»Es ist eine Stimme in einem Chor?«

»Es ist die Stimme des Chors.«

Atlan im Gespräch mit dem Tolocesten RaumRandloser, vor langer Weile und keiner Zeit

 

 

Prolog

Ankunft

 

Diese Erleichterung ...

Ich weiß nicht, ob höhere Wesen auch ein höheres Glücksgefühl empfinden können.

Mit einigen hatte ich zu tun. Leider kam ich nie auf die Idee, sie diesbezüglich auszufragen.

Vielleicht erinnere ich mich bloß nicht mehr daran. Zwar habe ich ein fotografisches Gedächtnis, aber ich vertraue ihm nicht mehr hundertprozentig.

Beispielsweise fehlt mir die Erinnerung an meinen Aufenthalt jenseits der Materiequellen. Es gibt also Lücken. Möglicherweise ziemlich viele.

Das beunruhigt mich.

Überdies befallen mich seit der Begegnung mit der Atopischen Richterin Saeqaer gelegentlich Anwandlungen. Kurze Visionen.

Sie verwehen, sobald ich mich darauf zu konzentrieren versuche. Wie Nebelfetzen, vom jähen Sturmwind meines Interesses zerstreut; sofort hinweggeblasen, wenn ich bewusst danach greifen will.

Schemenhafte Ahnungen sind es, die ich nicht konkret zu erfassen vermag: dass damals meine Anwesenheit, meine Mission, nicht vollendet worden ist. Dass ich eines Tages dorthin zurückkehren müsse ...

Bin ich eben auf diesem Weg? Ist mein Ziel mit jenem identisch, das ich beim ersten Mal anscheinend verfehlt habe?

Ich kann mir die drängenden Fragen nicht beantworten; noch nicht.

Mein Extrasinn, der Logiksektor, ist keine Hilfe. Er wurde ebenso geblendet – von wem?, warum? – wie mein eigentliches Selbst-Bewusstsein.

Etwas wurde gelöscht. Definitiv.

Aber: wie viel?

Keine Chance, das festzustellen. »Blinde Flecken« heißen nicht zufällig so.

Quälen mich diese Überlegungen?

Nein. Ganz im Gegenteil!

Ich genieße es, sie wieder anstellen zu können, relativ unbeschwert. Eine ungeheure Belastung ist von mir abgefallen, nachdem wir die raumzeitliche Blase um Andrabasch erreicht hatten.

Die ATLANC, das riesige, mächtige, letztlich unbegreifliche Richterschiff, das mich – und meinen Namen – trägt, durchstieß eine Grenzschicht, eine Art Umhüllung. Seither befinden wir uns in einer ... Einschnürung, die einen Durchmesser von rund 400 Millionen Kilometern aufweist.

An diesem Ort, diesem unerwarteten Knoten im Nichts, herrscht fast normale Raumzeitstruktur.

Fast.

Die Ortungssysteme haben allerhand Brauchbares geliefert, jedoch auch völlig surreale, einander widersprechende Werte. Insbesondere je näher sie sich an die Grenzfläche zur Synchronie herantasteten.

Im Inneren der Blase verschwimmen ebenfalls immer wieder Parameter. Als duckten sie sich weg, wenn sie beobachtet werden. Als würde jede Messung das Ergebnis beeinflussen.

Tauro Lacobacci, einer meiner derzeitigen Stellvertreter als Schiffskommandant, hat es pointiert formuliert: »Dies ist kein Teil des Einstein-Universums. Wenn überhaupt irgendwas, ist es ein ›Schrödinger-Kontinuum‹.«

Ein Physiker-Scherz mit wahrem Kern. Simpler ausgedrückt: Nichts Genaues weiß man nicht.

Wie auch immer. Die partiellen Unsicherheiten halte ich aus. Damit kann ich leben.

Leben!

Erst jetzt fällt mir auf, was ich vermisst habe, jahrhundertelang. Mindestens. Mit jedem Atemzug genieße ich es, den gefühlt endlosen Entbehrungen der Synchronie entronnen zu sein. Den permanenten, unangenehmen mentalen Berührungen des ANC. Und zuletzt der, sehr zu Recht, sogenannten Zehrzone.

Ich kann frei atmen. Frei denken! Und sei es nur für eine kurze Zeitspanne ...

Freilich, Zeit spielt keine Rolle. Schon ewig nicht mehr.

Oder die einzige.

Wer könnte das noch unterscheiden? Ich nicht.

Viel zu lange schon währt unser Flug. Ins Nichts. Ins Nirgendwo.

Ins Niemals.

Ins Immer.

Gleichwohl. Da wir nun – endlich! – den Limbus von Andrabasch erreicht haben und ich auf die Raumstation ANNDRIM übergewechselt bin, fühle ich mich wesentlich besser. Anstelle der Last, der unaufhörlichen, körperlichen wie geistigen Bedrückung, ist eine Euphorie getreten, die ich nicht mehr für möglich gehalten hätte.

Ja. Ich scheue mich nicht, dies mit den gegebenen Mitteln der Aufzeichnung festzuhalten: Ich bin glücklich.

Glücklicher, wahrscheinlich, als je zuvor.

Momentan.

 

*

 

ANNDRIM senkt sich hinab auf den Ringplaneten Andrabasch.

Die Form der Raumstation entspricht grob einer Doppelpyramide: einem leicht schiefen, verzerrten Oktaeder mit eingedellten Seitenflächen und unregelmäßig abgeflachten Kanten.

Wenigstens diese Werte schwanken nicht: Gesamthöhe 750 Meter. Kantenlänge der mittleren Querschnittsfläche 340 mal 340 Meter. Überwiegend mattweiße Außenhülle – sieht man von gelegentlichen, flüchtig dahinhuschenden Schattierungen ab.

In den Räumlichkeiten, die der Konfigurator mir und meinen drei jugendlichen Begleitern zur Verfügung gestellt hat, gibt es Holomonitoren. Sie haben Andrabasch zuerst schematisch dargestellt. Nun aber zeigen sie unverkennbar Livebilder der Außenbordkameras.

»Hui!«, stößt Lua Virtanen aus.

»Das kannst du laut sagen«, kommentiert Shukard Ziellos mit belegter Stimme.

Sein Drillingsbruder Vogel klappert, ebenfalls hörbar ergriffen, mit dem Schnabel. »Jetzt bin ich langsam bereit zu glauben, dass es dieses ... Ding wirklich gibt.«

»Du hegtest Zweifel?«, frage ich.

»Mit Holografiken kann man viel darstellen«, antwortet Lua für den Mitschüler. »Nicht, dass ich den Ortern misstraute, aber ... Ich war mir, ehrlich gesagt, gar nicht hundertprozentig sicher, dass tatsächlich Planeten existieren, geschweige denn ein solcher.«

»Ihr traut meinen Berichten also nicht?«

»Doch, doch. Meistens. Äh ...« Sie schüttelt den Kopf, dass die langen, blonden Haare fliegen. »Praktisch immer.«

»Mhm.«

Die drei Geniferen sind an Bord der ATLANC geboren und aufgewachsen, erinnert mein Logiksektor. Als jüngste von rund zwanzig Generationen, die zeitlebens keine andere Umgebung kennengelernt haben als die diversen Sektoren des Richterschiffes. Also gib acht, Narr, dass du die drei nicht überforderst!

Als hätte ich meine jeweiligen Mitstreiter nicht stets mit höchstmöglicher Rücksicht behandelt ...

Ha!, höhnt meine innere Zweitstimme.

Schnell wird die Ringwelt größer. Andrabasch hat die Form eines deutlich abgeflachten Toroids.

Ungefragt wie immer füttert mich der Extrasinn mit den Daten, die wir den Ortungssystemen der ATLANC sowie den Informationen des Konfigurators von ANNDRIM verdanken. Der äußere Äquator durchmisst 39.860 Kilometer, der innere ist rund 8630 Kilometer vom Zentrum entfernt.

Daraus ergibt sich eine Äquatorringdicke von 11.300 Kilometern, während die »Pol-zu-Pol«-Dicke 8140 Kilometer beträgt. Der »Pol-zu-Pol«-Umfang erreicht mit knapp 31.000 Kilometern lediglich drei Viertel des Wertes von Terra, während der Umfang der Polkreise mit über 125.000 Kilometern mehr als dreimal so groß ist wie der Äquatorumfang der Erde.

»Die theoretische Möglichkeit der Existenz eines solchen Himmelskörpers«, sage ich leise, um den Zauber des Moments nicht zu sehr zu zerstören, »wurde sowohl von arkonidischen als auch terranischen Denkern schon früh erörtert.«

»Aha?«, sagt Shukard, ohne den Blick vom Holoschirm abzuwenden. Es klingt eher höflich als interessiert.

»Ja«, setze ich unverdrossen fort. »Aufseiten meines Volkes war es Srdan da Gerbens, der als Erster die dafür nötigen Parameter errechnet hat. Bei den Terranern wiederum geht diese spekulative Tradition über Dyson und Kowalewsky zurück bis auf Maclaurin und Newton.«

»Newton, wie die antike, abgeleitete Maßeinheit für die physikalische Größe Kraft?«

»O ja.«

Beherrsch dich!, ermahnt mich der Logiksektor. Dozier bitte um aller Himmels willen nicht über Isaac Newton, die Apfel-Legende und wer den guten Mann damals angestachelt hat, sich von der Alchemie ab- und den Naturwissenschaften zuzuwenden!

Ich beherzige den Rat und sage stattdessen: »Ein reifenförmiger Planet widerspricht nicht grundsätzlich den Gesetzen der Normal- und Hyperphysik. Dass ein solches Objekt jemals natürlich entstanden sein sollte, ist aber äußerst unwahrscheinlich. Ebenso, dass es für längere Zeit stabil bleiben würde.«

»Andrabasch ist also vermutlich künstlichen Ursprungs?«, klappert Vogel Ziellos.

»Vermutlich. Um Srdan da Gerbens zu paraphrasieren: ›Vielleicht erschaffen von einer hochstehenden Zivilisation, die mehr Wert auf Ästhetik denn auf Vernunft legt.‹«

»Hui«, sagt Lua Virtanen.

 

*

 

Meine ältesten Freunde, die ich schmerzlich vermisse – allen voran Perry Rhodan, Reginald Bull und Gucky –, haben mich oft wegen meines »Erzählzwangs« gutmütig verspottet.

Tatsächlich wecken starke Assoziationen in mir den Drang, Episoden aus meinem langen Leben auszubreiten, oft stundenlang. Jedoch vermag ich ihn normalerweise im Zaum zu halten.

So auch diesmal. Nicht gänzlich verkneifen kann ich mir jedoch den Hinweis, dass die Sonne, die Andrabasch bescheint, mir fast noch verdächtiger vorkommt als der Ringplanet selbst.

»Das Gestirn im Zentrum des Limbus wirkt wie ein Weißer Zwerg. Es hat fast die Masse von Sol – das ist der Heimatstern der Terraner ...«

»Und zuvor der Lemurer«, wirft Shukard ein.

»Richtig.« Sage noch mal jemand, Geschichtslektionen bereiteten nicht auf die Zukunft vor! »Bei einem Durchmesser von knapp 23.000 Kilometern und einer Oberflächentemperatur von fast 25.000 Grad. Aber: Trotz der eigentlich kleinen Leuchtkraft, nämlich nur null Komma null zwei des Solwertes, erhält Andrabasch Licht und Wärme wie von einer normalen G-Sonne.«

»Ein weiteres Indiz«, sagt Vogel Ziellos. Er fährt sich mehrmals mit den Handflächen über die Unterarme, die mit winzigen, feucht schillernden Flaumfedern bedeckt sind, fast wie bei einem frisch geschlüpften Küken.

Der Junge hat zu 31 Prozent terranische Anteile, zu 14 Prozent onryonische; die restlichen Prozent stammen aus den Gen-Tresoren von Richter Chuv. Vogels Haut ist leicht grünlich, was vom dunkelgrünen Blut herrührt. »Da hat jemand dran gedreht, oder?«

»Wir werden es herausfinden.« Lua legt ihm die Hand auf den Rücken; sanft, dennoch zuckt er zusammen. »Mir persönlich ist es jedenfalls allemal lieber, dass jemand die wilde, blöde Natur nach seinem Willen geformt hat. Jemand mit höherer intellektueller Kapazität.«

»Wer auch immer«, sage ich.

Dann schweigen wir und schauen.

Im Außenbordholo schwillt Andrabasch weiter an, füllt den Erfassungsbereich aus, verdeckt vollständig die Schwärze des Limbus. Strukturen werden erkennbar: weiße Wolken, braunes und grünes Land, große Meere.

Ein blauer Planet. Erstaunlich erdähnlich, wenn man die ungewöhnliche Form beiseitelässt.

Die Gesamtoberfläche ist fast fünfmal so groß wie jene Terras. Das Volumen erreicht mit etwa 6,5 mal 10 hoch 12 Kubikkilometern sogar den sechsfachen Erdwert.

Licht gibt es, mangels Achsneigung, nur auf der Ringaußenseite, nicht auf der Oberfläche im dem zentralen Loch zugewandten Bereich. Die Eigenrotation ist fast siebenmal schneller, bei einer »Tageslänge« von nur 3,53 Stunden.

Bezeichnend, dass du ständig Vergleiche zu Terra ziehst, stichelt mein Lästersinn. Anstatt zu Arkon.

Ich bin ein Terraner!, gebe ich in Gedanken zurück; zigste Neuauflage einer Jahrtausende währenden Abfolge immer gleicher Scharmützel.

Die Replik des Logiksektors kommt prompt. Du bist ein Narr.

Er hat recht. Ein seliger, endlich wieder tatendurstiger Narr.

 

*

 

ANNDRIM landet auf dem Kontinent Phaaol, in der ausgedehnten Bucht einer Stadt namens Yooning.

Dort befindet sich ein schwimmendes Dock. ANNDRIM-Port ist eine Plattform mit neun flachen, strahlenförmigen Piers von je 400 Metern Länge. Das kegelförmige Hauptgebäude hat einen Durchmesser von 340 Metern und eine Höhe von 260 Metern.

Aus der Kegelspitze ragt ein, im oberen Drittel zweigeteilter, Ausleger 300 Meter schräg in die Höhe. Dreieckige Flügel sind dafür bestimmt, gemeinsam mit dem Hauptauslegerarm die Raumstation ANNDRIM zu empfangen und zu fixieren.

Den eigentlichen Andockvorgang bekommen wir nicht mit. Gewiss verläuft er mit der erschütterungsfreien Eleganz, die wir aus der ATLANC gewohnt sind. Dass die eingesetzten Technologien verwandt sind, steht außer Frage.

Vorher schon hat uns eine synthetische, emotions- und nahezu klanglose Stimme mitgeteilt: »Wir sind da. Ihr mögt aussteigen und euer wunschloses Glück finden.«

Merkwürdige Wortwahl ...

Wir folgen den Anweisungen, durchschreiten einige verwaiste, unspektakuläre Korridore der unteren Außensektionen, die wohl überwiegend aus Beiboot-Hangarhallen bestehen. Schließlich stolpern wir mehr, als wir gehen, eine sehr steile Rampe hinab. Dann öffnet sich vor uns eine Bodenschleuse.

Und wir setzen unseren Fuß auf Andrabasch. Ein kleiner Schritt ...

Ach, komm!, weist mich der Logiksektor zurecht. Ich bitte dich! Könntest du wenigstens einmal auf abgelutschte Querverweise und Zitate verzichten?

Sicherlich. Aber warum sollte ich?

Helles Licht empfängt uns, und feuchte, von vielerlei Duftnoten durchzogene Meeresluft. Ich atme tief ein.

Ja.

Bei allen Helden des Tai'Arbaraith – ein Planet! Wie verschroben er auch sein mag ...

Meine jungen Begleiter empfinden anders. Shukard Ziellos keucht und würgt. Sein Bruder Vogel übergibt sich. Was dem allgemeinen Geruchspanorama eine Komponente hinzufügt, die ich trotzdem nicht missen möchte.

»Abartig«, sagt Lua Virtanen in angewidertem Tonfall. »Das fühlt sich ja alles grauenvoll an. Diese unübersichtliche Weite! Ist das überall so? Auf Planeten, meine ich?«

»Nein«, beschwichtige ich. »Aber ... ähnlich. Häufig. Auch eure Reaktion. Der Schock eines fremden Ambientes ...«

»Kann mir gestohlen bleiben.« Sie greift sich an den Hals, an die Spirale, gebildet aus reiskornkleinen, hellblauen Schuppen. Die sichtbare Folge einer Genmanipulation stellt eine stilisierte Helix dar, das Symbol für die von den Markleuten verehrte Genolution.

Vogel Ziellos wischt sich mit den regenbogenfarbenen Flaumfedern seines Handrückens den Schnabel ab. »Bitte entschuldige, Kommandant Atlan.«

»Ich bitte vielmehr euch um Entschuldigung dafür, dass ich zu wenig bedacht habe, welche Reaktionen eine Welt, eine echte Welt, bei euch auslösen könnte.«

»Das ist schon in Ordnung.« Shukard, der andere der beiden verbliebenen Drillinge, wirft mir einen versöhnlichen Blick zu, nicht ohne gleichzeitig an seinem Multifunktionsarmband herumzutippen.

Sehr hohe, für mich kaum hörbare Töne geben ihm Antwort. »Die Umstände stellen keine reale Gefahr dar.« Er grinst übers ganze, sowohl kindliche als auch viel zu abgeklärte, von widerspenstigen, brünetten Locken umrahmte Gesicht. »Wir brauchen nur ein bisschen, um uns körperlich – und vor allem geistig – anzupassen.«

»Na eben. Sicher. Schön, dass du es so pragmatisch siehst.«

»Braver Junge«, sagt Lua Virtanen schnippisch. »Allzeit strebsam, stets ein Vorbild. – Und jetzt, Kommandant?«

»Wir besorgen uns eine Fähre nach Yooning.«

Man hat uns erklärt, dass äußerst selten Besucher nach Andrabasch kommen. Nicht verwunderlich, angesichts der exponierten Lage ... Aber Fähren stünden permanent bereit, obwohl sie nur alle heiligen Zeiten in Anspruch genommen wurden.

Am Ende der langen, schlanken Mole vor uns liegen Boote verankert. Viel kann ich nicht erkennen. Die Luft ist diesig, als wäre sie gesättigt von ...

»Ballons«, sagt Vogel Ziellos. Seine Schnabelhälften klicken dabei irritierend, da das Wort Ballons doch eigentlich keinerlei harte Laute enthält.

Der Transterraner deutet nach vorne, nach oben, zum Himmel. Er hat recht. Kreisförmige Muster überziehen das Firmament, überdecken, verbergen jeglichen Horizont.

Manche sind riesig wie kugelförmige Schlachtraumer. Andere, winzige, vereinen sich zu Blasen, zu abstrusen Schaumgebilden.

Selbst die dunklen, nachtschwarzen Lücken dazwischen passen ins Gesamtbild. Faszinierend perfekt.

Oder eben nicht. Oder eben doch.

Mein Blickfeld verengt sich. Schwindel erfasst mich. Mühsam darum bemüht, die Beherrschung zu wahren, konsultiere ich meinen Logiksektor.

Der meldet sich nicht sofort. Verzögert und beschleunigt zugleich, stockend und doch überhastet, versetzt er: Was hast du erwartet? Einen Spaziergang in vertrauten Gefilden?

 

*

 

Shukard Ziellos hebt die rechte Hand und schüttelt sie. Die Perlenkette an seinem Arm glüht brennrot auf.

Ich lehne mich unwillkürlich zurück, weil eine plötzliche Sturmbö über uns hinwegrauscht. Die Ballons zerplatzen – oder besser: implodieren – alle auf einmal, unter ohrenbetäubendem Donnern, das abrupt abreißt. Gleich darauf klärt sich die Sicht.

»Dacht ich's mir«, sagt Shukard, fast beiläufig. »Billige Illusionen. Eine erste Schranke, um Unwürdige zu verschrecken. Hätte ich im Wesentlichen nicht anders angelegt.«

»Gut gemacht.«

»Nichts zu danken, Kommandant. – Meine Armbänder verzeichnen keine weiteren ungewöhnlichen Emissionen. Ich schlage dennoch einen sensitiven Abgleich vor. Nehmt ihr dasselbe wahr wie ich?«

Wir schildern einander unsere Sinneseindrücke. Sie stimmen überein: ANNDRIM und ANNDRIM-Port; die Meeresbucht, die sanfte, würzige Brise, angenehm kühl auf der Haut ... Es gibt keine Anzeichen dafür, dass unsere Wahrnehmung behindert oder sonst wie manipuliert würde.

»Erhöhte Vorsicht ist trotzdem angebracht«, sage ich. Eine Floskel, die hauptsächlich dazu dient, meine Autorität herauszustreichen. »Wir müssen jederzeit auf Überraschungen gefasst sein.«

»Das kennen wir gut.« Lua lächelt, hart an der Grenze zur Arroganz. »Wachsamkeit, meine ich. Wir sind schließlich ausgebildete Geniferen.«

Sonst hätte ich nicht ausgerechnet euch auf diese Mission mitgenommen. Aber das sage ich nicht laut.

Vogel Ziellos schlenkert mit den Armen, als wolle er die Irritationen endgültig abschütteln. »Schwül ist es.«

»Und die Luft stinkt nach Fisch«, ergänzt sein Bruder. »Aber keine Sorge, das halten wir aus.«

»Klar.« Lua und die Jungen stoßen bekräftigend die Fäuste aneinander. Ein typisches Ritual unter Heranwachsenden, wie es immer wieder in Mode kommt und abklingt.

Ich fühle mich ausgeschlossen. Und alt. Einsam, trotz der Gesellschaft.

Also wie fast immer.

»Wir gehen!«, ordne ich an und setze mich in Bewegung, auf die Handvoll Boote am Ende des Piers zu. Sie ähneln kleinen, schnittigen Vergnügungsjachten. Von Besatzungen ist nichts zu sehen.

Dahinter, jenseits der spiegelglatten Meeresoberfläche, lässt sich die Silhouette einer Großstadt erahnen; zu weit weg, um Details auszumachen. Ich zeige hin. »Das dürfte Yooning sein.«

»Anzunehmen«, sagt Lua. »Wie schätzt du die Entfernung ein? Hundert Kilometer? Tausend? Mehr?«

»Nein, viel weniger.« Klar, ihr fehlt jegliche Erfahrung mit planetaren Größenverhältnissen. »Aber jedenfalls zu weit zum Schwimmen.«

Ich kann der Versuchung nicht widerstehen, anzuhalten, mich auf die Fersen zu hocken, mit der hohlen Hand Wasser zu schöpfen und es zu kosten. »Ziemlich salzig.«

Lua macht es mir nach. Ihr Gesicht verzieht sich angewidert, sie spuckt aus, mehrmals. »Igitt!«

Wenige Meter vor uns entstehen unversehens Wirbel. Etwas taucht daraus auf: zwei annähernd pyramidenförmige Objekte. Drei. Vier. Fünf.

»Hybriden!«, ruft Shukard. »Wie der, den wir ...«

»Verstehe.« Ich erinnere mich an die Beschreibung.

Ein derartiges, seltsames Roboter-Pflanzen-Mischwesen hat vor einigen Tagen in ANNDRIM die drei Junggeniferen attackiert ... und nach mir gefragt. Nicht namentlich, aber in meiner Funktion: als Pilot der ATLANC.

Auch seine Doppelgänger haben es eindeutig auf mich abgesehen. Sie bewegen sich gezielt in meine Richtung und entern den Ausleger. Im Gegensatz zur Erstbegegnung mit Lua, Shukard und Vogel halten sie sich diesmal nicht mit Fragen auf, sondern greifen sofort an.

Und wir haben keine Waffen bei uns. Nicht eine einzige.


1.

Der Weckruf

 

Zerkomsdencz frühstückte, wie jeden Erstmorgen, in bester Gesellschaft: ausschließlich mit sich selbst.

Er kam zu Tisch, begrüßte sich, sich und sich mit einem Knurrlaut, der ebenso mürrisch erwidert wurde, goss ein leicht aufputschendes Heißgetränk in seine Tasse und schlürfte genüsslich daran. Die Flüssigkeit verbrannte beinahe sämtliche Zungenspitzen, aber das war ein erwünschter Effekt.

Nachdem er beim Servo durch knappe Gesten eine leichte Speise aus überwiegend Kohlehydraten bestellt hatte, rief Zerkomsdencz die holografischen Nachrichten auf und las. In früheren Lebensgemeinschaften, erinnerte er sich dunkel, war dies ein erschöpfend unerschöpflicher Streitpunkt gewesen.

Von wegen unfreundlich, asozial, egozentrisch ...

Seit er den Wandel zum Vielsiedler vollzogen hatte, war das kein Thema mehr. Die gesamte Bevölkerung der Mehremitage stimmte absolut überein.

Auch und besonders, was die Erste Eherne Regel betraf: Keine Wortwechsel, schon gar keine Scherze, bevor die Verdauung eingesetzt hat und die Stoffwechselendprodukte entsorgt wurden!

 

*

 

Hinterher überlegte Zerkomsdencz, wie er die nächsten Lichtphasen verbringen sollte.

Nach Sex war ihm nicht. Er hatte sich in der Vornacht mit sich, sich, sich und sich ziemlich verausgabt.

Sport? Immer eine gute Wahl. Was konnte reizvoller sein als im wahrsten Wortsinn ebenbürtige Gegner, die jede eigene Schwäche, jeden taktischen Ansatz, jegliche Tricks kannten?

Allerdings spürte er noch eine gewisse Weichheit in den Kniegelenken, wegen der nächtlichen Ausschweifungen. Was gleichermaßen gegen eine künstlerische Betätigung sprach: Malen und Formen erforderte, sofern richtig betrieben, erhebliche körperliche Anstrengungen.

Zum Schreiben fehlten ihm ebenfalls die Kraft und, vor allem, die Konzentration. Wiewohl nach wie vor müde, konnte er keine elf Atemzüge lang ruhig sitzen. Zu viele im Übermaß konsumierte Drogen zirkulierten noch in seinem Körper.

Am Theater wäre das vernachlässigbar gewesen. Dort waren, nicht zufällig, alle so drauf.

Bühnenleute! Je mehr sie sich am Vortag betäubt hatten, desto penetranter stellten sie am nächsten Morgen ihre vermeintliche Genialität zur Schau. Von den Darstellern über den Regisseur und die Techniker bis zu den Betreibern der Kantine. Allesamt verzogene Kinder, die gnadenlos austeilen konnten, sich jedoch als dünnhäutige Mimosen entpuppten, wenn es ums Einstecken ging.

Leicht aus der Reserve zu locken und aus dem Gleichgewicht zu bringen. Erheiternd, manchmal. Aber bloß um der Provokation willen? Mit sehr erwartbarem Ausgang?

Zerkomsdencz horchte in sich hinein. Nein, darauf hatte er keine Lust. Nicht an diesem Tag.

Blieb die politische Diskussion. Da prallten die stets gleichen Egos aufeinander. Immerhin konnte man sich dabei in bequemen Lehnsesseln fläzen; aufstehen und bedeutungsschwanger herumstolzieren, wenn einem danach war; ab und an mit Gegenständen werfen, ohne in Gefahr zu geraten, ernsthafte Verletzungen zu verursachen.

Er hätte noch etliche andere Optionen gehabt, aber Zerkomsdencz wollte nicht länger darüber nachdenken. Daher begab er sich flugs ins Studio.

 

*

 

Der Moderator verzichtete darauf, Zerkomsdencz vorzustellen.

Manchmal machte er das, aus reiner Selbstironie heraus. Ein paar Lacher brachte der Gag immer noch, so abgelutscht er mittlerweile war.

»Wir diskutieren heute in illustrer Runde«, sagte der Moderator zwinkernd, sobald Zerkomsdencz Platz genommen hatte, »über den Kernwiderspruch zwischen Zufall und Schicksal. Gibt es einen freien, individuellen Willen, oder ist ohnehin alles determiniert?« Er blickte sich auffordernd um. »Ich bitte um Wortmeldungen. – Ja?«

»Meines Erachtens«, sagte die sichtlich gezeichnete Person links neben Zerkomsdencz, »lädt schon die Fragestellung zu Fehlschlüssen ein. An dieser Stelle möchte ich zu Protokoll geben, dass ich nachweislich schon Hunderte Male dagegen protestiert habe, wie hier wieder und wieder die falschen Prämissen ausgerollt werden, vergleichbar einem abgenutzten, versifften, zerfressenen Teppich ...«

»Verschon uns mit deinen hinkenden Vergleichen!«, unterbrach ein anderer Diskutant rüde. »Wir alle wissen, wo, warum und nicht zuletzt wer wir sind. Nämlich, um nicht zu sagen namentlich ...«

»Völlig richtig!«, drängte sich der Nächste vor, indem er aufsprang und tänzelnd seinen Lehnsessel umkreiste. »Viel entscheidender ist die Frage der Schuld. Kann unsereins verantwortlich sein für Fehlentscheidungen, so gravierend sie sein mögen? Oder sind wir nicht sowieso von Anfang an entschuldigt, da alles geschieht, weil es geschehen muss?«

»Entmündigt«, warf Zerkomsdencz ein. Recht lustlos: Genau diese Intervention wurde von ihm erwartet.

Schon langweilte ihn die Veranstaltung. »Wie und womit hat denn die ganze Misere begonnen?«, setzte er nach, um das Gespräch in eine womöglich erquicklichere Richtung zu lenken. »Im Anfang war ...«

»Ach, bitte nicht wieder die Erbsündenlehre!«, quäkte ihm jemand dazwischen, ein herausragend hässliches und ungepflegtes Musterexemplar der Gattung Fauler-Geist-in-faulem-Körper. »Tausendfach widerlegt, eine historisch-geistesgeschichtliche Verirrung! Damit eine Welt existiert, ist kein Schöpfer vonnöten ...«

»Blasphemie!«, unterbrachen ihn mehrstimmige Zwischenrufer. »Du verunglimpfst den Gründervater! Zurück in die Ursuppe mit dir! Zurück in die Ursuppe!«

»Rein theoretisch und erkenntnisphilosophisch ist kein Schöpfer vonnöten, sage ich, ergo auch kein Antagonist. Sowieso Dualismus, schon gar Dialektik ...«

»Auszeit!«, schrie ein wieder anderer. »Was ich schon seit unzähligen Zyklen fordere: Beendet die Auszeit! Wer will in einem Inertialsystem leben, das in sich selbst verknotet ist, rückläufig, rekursiv? Ein System, in dem ein Tag wie der andere ist, weil immer nur derselbe Tag stattfindet, mit exakt demselben Personal?«

»Hört, hört«, sagte der Vielsiedler rechts von Zerkomsdencz süffisant. »Aufruhr? Umsturz? Mehr fällt dir nicht ein? Sind wir denn nicht«, er wischte sich über die schwarz unterlaufenen Augen und warf sich in eine dramatische Pose, »eine Wertegemeinschaft?«

Aus dem Publikum ertönte Gelächter, durchmischt mit Buhlauten.

»Ich erteile hiermit einen Ordnungsruf«, sagte der Moderator streng. »Und ich mahne bei dieser Gelegenheit Disziplin ein. Sonst kommen wir nicht weiter. Nächster Redner ist Zerkomsdencz.«

Schlechtes Stichwort. Alle plärrten sogleich durcheinander, als hinge das Schicksal der Welt von ausgerechnet ihrem Standpunkt ab.

 

*

 

Längst bereute Zerkomsdencz, dass er sich für diese Beschäftigung entschieden hatte. Als wüsste er nicht, wie frustrierend es war, dass er, er, er und er sich so wenig Neues zu sagen hatten!

Freilich, die Zeit war dazu da, totgeschlagen zu werden. Umso mehr, da sie nie verging.

Er stand auf und entfernte sich, ohne viel Aufsehen oder gar Widerspruch zu erregen. Das war die Zweite Eherne Regel: Jeder kommt und geht, wie er will.

Die, logisch daraus folgende, Dritte: Nichts muss begründet werden – da es keinen Urgrund für irgendetwas gibt.

Zerkomsdencz lümmelte im Freien, ein Müßiggänger, an eine der Säulen gelehnt, alle Arme und Beine verschränkt. Hinter den Hügelketten versank die Sonne. Die immer gleiche Dunkelphase am Ende des Tages, immerzu desselben Tages, brach an.

Laternen flammten auf und wurden sogleich von Mückenschwärmen umschwirrt. Exakt dafür hatte Zerkomsdencz sie in den Lebensraum integriert; einen anderen Zweck erfüllten sie nicht.

Gerade hatte er sich damit abfinden wollen, dass ihm ein kurzes Schläfchen in einem der vielen eigenen, kuscheligen Betten zumindest nicht schaden würde, da erreichte ihn ... ja, was?

Eigentlich war die Mehremitage nach außen hin abgeschottet. Darin lag schließlich der Witz, der Clou des gesamten Konstrukts.

Inklusion bedingte Exklusion, wie Frieden Stillstand bedingte. Von allen, für alle. Zufriedenheit, die niemals von anderem, auswärtigem Gedankengut gestört wurde. Ewige Ruhe, Müßiggang, verwoben in sich selbst. Schmorend im eigenen Saft, der durch keinerlei andere Komponenten verwässert wurde, nicht einmal auf atomarer Ebene.

Und doch. Etwas war durchgekommen.

Ein Signal? Nein: das Echo eines Begleitgeräusches der Spiegelung des Widerhalls eines Fragments der sekundären, wenn nicht tertiären Nebenerscheinungen eines Signals. Ahnung einer Ahnung. Extrem unwahrscheinliche, unbotmäßige Botschaft.

Was besagte sie? Was konnte Zerkomsdencz daraus ableiten, was hineininterpretieren, das für ihn von Substanz und Belang war?

Lange dachte er darüber nach. Viele naheliegende Deutungen verwarf er. Dann fokussierte er sich auf die unwahrscheinlichste, weil verlockendste.

Das Signal musste sehr stark gewesen sein und sehr originell. Sonst hätten auch die Splitter den Wasserwall nicht durchdringen können. Jemand oder etwas war erschienen, der oder das zuvor noch nie da gewesen war.

Unverhofft. Aus schwarzem Himmel.

Prophet oder Scharlatan, Heilsbringer oder Zerstörer – egal. Diese Wesenheit war auf den Plan getreten, getrieben von einem rührend unschuldigen Willen zur Veränderung. Gespeist von einer mitschwingenden, naiven Berufung, die ihn oder sie oder es umhüllte wie eine weithin leuchtende Aura.

Ein Blitz in der Finsternis der unendlichen Nacht. Ein Aufschrei im ewigen Schweigen, ein jäher Farbklecks, der die Monochromie hintertrieb ... Zerkomsdencz bedachte, was dies für ihn bedeutete, und kam zum Schluss: sehr viel. Einen Weckruf, mindestens.

Auf einmal empfand er sich als einen Schläfer, der aus einem unendlich langen Traum erwachte. Sein Schlummer hatte einen Sinn gehabt: ihn zu stärken, vorzubereiten auf den Tag und die Stunde.

Auf diesen Tag und diese Stunde. Zerkomsdencz wurde klar, dass er unverzüglich danach greifen musste, eingreifen, ja angreifen, so schnell wie möglich.

Sogleich streckte er seine Fühler aus. Er begab sich in eines der hyperphysikalischen Labore. Dort erweckte er zusätzliche Lauscher, ungeachtet dessen, dass er sie auf die Schnelle nur mangelhaft auszurüsten und zu programmieren imstande war.

Er versuchte sogar, Boten im Außerhalb zu aktivieren – obwohl dies nicht nur verboten, sondern eigentlich schlicht unmöglich war. Aber probieren musste er es.

Die Frage, die ihn mehr quälte, lautete: Hatte bloß er den verirrten Impuls empfangen? Oder dachten, planten, agierten alle anderen Vielsiedler in diesem Moment ebenso?

Zerkomsdencz fürchtete seine potenziellen Feinde, da er sie kannte.

Er kannte sie mindestens ebenso gut wie sich selbst.


2.

Ein unfreundlicher Empfang

 

Wir mochten unbewaffnet sein, aber nicht wehrlos.

Die Roboter-Pflanzen-Hybriden stürmten auf uns ein. Sie glichen etwa eineinhalb Meter großen, metallischen Pyramiden auf unbestimmbar vielen, dürren Spinnenbeinen.

Über Schusswaffen schienen auch sie nicht zu verfügen, zum Glück. Jedoch hatten die Junggeniferen berichtet, dass von den Ranken, die aus unsymmetrisch angeordneten Öffnungen sprossen, erhebliche Gefahr ausging. Sie konnten wie Peitschen eingesetzt werden, wie Würgetentakel, möglicherweise auch wie die Giftstacheln von Skorpionen.

Andererseits waren dieselben biologischen Bestandteile zugleich die verletzlichsten Stellen der Hybriden. Zumindest hatte das auf den einen zugetroffen, den die drei Jugendlichen in ANNDRIM außer Gefecht gesetzt hatten.

»Auseinander!«, rief ich. »Verteilt euch!«

Lua, Vogel und Shukard gehorchten erfreulich prompt. Sie verstanden, dass ich einerseits Bewegungsfreiheit brauchte und andererseits möglichst schnell herausfinden wollte, ob tatsächlich ich das Hauptziel der Angreifer darstellte.

So war es. Die Hybriden drangen auf mich ein; meine Begleiter ignorierten sie.

Und sie meinten es ernst. Zahlreiche der biegsamen Äste schnellten mir entgegen, in hoher Geschwindigkeit, von allen Seiten.

 

*

 

Vor neun Tagen unserer Bordzeit, noch in der Zehrzone, hatte ich Shukard Ziellos scherzhaft angeboten, ihm Dagor-Techniken zu zeigen.

Damals war ich körperlich ein Greis gewesen. Dennoch hatte ich mir keine schlechten Chancen gegen den Siebzehnjährigen ausgerechnet.

Dagor war nicht bloß eine Kampfkunst, sondern auch eine Philosophie, eine Lebenseinstellung und Haltung. Selbstverständlich spielten Muskelkraft und Gewandtheit eine Rolle.

Aber das Wichtigste passierte nicht in den Armen und Beinen, sondern im Kopf. Reaktionsschnelligkeit zählte, und vor allem: Erfahrung.

Mittlerweile hatte ich mich physisch vollständig erholt. Zu behaupten, dass ich die Herausforderung nicht in gewisser Weise begrüßte, wäre eine Lüge gewesen. Ich freute mich über die Gelegenheit, mich endlich wieder einmal rücksichtslos austoben zu können.

Du weißt so gut wie nichts über die Fähigkeiten der Gegner!, warnte mein Logiksektor.

Das ist ja das Spannende daran, gab ich in Gedanken zurück, während ich mit einem Handkantenschlag eine vorwitzige Ranke zurückwarf.

Ich nutzte den Schwung und drehte mich um etwa hundertzwanzig Grad. Unter zwei Tentakelästen duckte ich mich durch, einen dritten erfasste ich etwa dreißig Zentimeter hinter der Spitze, aus der grelle Funken sprühten. Meine Rotation beschleunigend wie beim Hammerwurf, schleuderte ich den Hybriden zurück ins Wasser.

Aus dem soeben drei, vier, fünf weitere, baugleiche, jedoch unterschiedlich große Mischwesen kamen ...

Viel Feind, viel Ehr', kommentierte sarkastisch der Extrasinn. Hast du Spaß, Narr?

Oh ja. Den hatte ich.

Von Sekunde zu Sekunde lernte ich mehr über die Angreifer. Unterschätzen durfte ich sie nicht. Schließlich konnte jederzeit einer auftauchen, der doch Strahlwaffen eingebaut hatte, oder beispielsweise einen Energieschirm projizierte, an dem ich mir mehr als nur die Finger verbrannt hätte.

Relativ unwahrscheinlich, extrapolierte mein Logiksektor. Das Design dieser Dinger ist seltsamerweise auf reinen, niederenergetischen Nahkampf ausgelegt. Ganz so, als entsprängen sie einem Umfeld, in dem hyperphysikalische Offensiv- wie auch Defensivanwendungen verboten sind. Oder schlichtweg nicht funktionieren.

Wer war ich, mich darüber zu beschweren, dass ich es nicht mit hochgezüchteten Kampfrobotern wie jenen der ATLANC zu tun hatte, oder den diversen terranischen TARAS?

Eine der metallischen, von Gestrüpp umwickelten Pyramiden versuchte mich zu rammen. Sie kam mir gerade recht.

Einen Vorstoß antäuschend, wich ich auf die Gegenseite aus, drehte mich auf den Hacken um und versetzte der Maschine einen herzhaften Tritt, sodass sie meterweit flog und mit einem anderen Hybriden kollidierte. Zweige brachen, Saft floss aus Wunden in den Ranken.

Ich hörte auch gedämpfte, interne Explosionen. Eines der Mischwesen stieß blassblauen Rauch aus und plumpste, keiner weiteren Regung fähig, über die Kante der Mole. Das andere knickte die Beinchen ein, ließ die Ranken sinken und verharrte wie paralysiert.

Täusche ich mich, fragte ich den Extrasinn, oder sind die Dinger nicht sonderlich gut für diese Auseinandersetzung vorbereitet?

Die Vermutung liegt nahe. Als hätte man sie überhastet ausgeschickt, ohne sie zuvor an die hiesigen Gegebenheiten anzupassen. Was nicht heißt, dass ihre schiere Masse euch nicht trotzdem erdrücken könnte.

Mir entging nicht, dass erneut Nachschub aus dem Meer kam. Jedoch bekümmerte mich das nicht sonderlich.

Auf dem schmalen Pier behinderten die Hybriden einander gegenseitig. Ich konnte mir fast beliebig die jeweilig am ungünstigsten postierten Gegner auswählen. Jede einzelne Aktion zutiefst genießend, räumte ich unter ihnen auf.

Wenn es einmal eng zu werden drohte, sprangen mir die Junggeniferen bei. Längst hatten sie erkannt, dass die Angreifer primär mich im Fadenkreuz hatten und sie sträflich außen vor ließen.

Deswegen war es Shukard, Lua und Vogel ein Leichtes, sich immer wieder neu hinzuströmenden biorobotischen Gegnern in den Weg zu werfen und diese durch geschickte, seitliche Attacken aus der Bahn zu stoßen. Den auf diese Weise Desorientierten machte ich mit Leichtigkeit den Garaus, indem ich sie entweder immobilisierte oder wenigstens ins Wasser schleuderte.

Was ist damit gewonnen?, fragte meine innere Stimme.

Richtig. Ich sah mich um, nicht ohne dabei den einen oder anderen Wurzelkörper in sein metallisches Schlupfloch zurückzustopfen.

»Lasst uns einen Gefangenen nehmen!«, schrie ich über das allgemeine Gehacke, Geklicke, Gesumme und Getöse hinweg. »Um ihn zu untersuchen!«

Schließlich wollten wir wissen, was es mit diesen fast schon komisch beschränkten Hybriden auf sich hatte. Woher sie kamen. Wer sie entsandt hatte, und warum.

Übernimm dich nicht!

Eine berechtigte Ermahnung. Mein Zellaktivator unterhalb des linken Schlüsselbeins pochte heftig. Gleichwohl, ich liebte es, mich anzustrengen.

Ich lebte. Und wie!

Zusammen mit dem Logiksektor analysierte ich, welcher unserer Gegner sich am besten für eine Kaperung eignete. Er sollte ausreichend angeschlagen sein, dass wir ihn leicht entführen konnten; andererseits nicht dermaßen zerdeppert, dass nichts mehr aus ihm herauszuholen wäre.

Ich hatte bereits ein Opfer erkoren, als eine dritte Partei uns einen Strich durch die Rechnung machte.

 

*

 

Unvermittelt erwachten die Fährboote zum Leben.

Als flössen ihnen aus unbekannten Quellen schlagartig Energie und Initiative zu, sprangen ihre Motoren an. Lautstark, dröhnend. Auf Luftkissen, oder Prallfeldern, erhoben sie sich über die Wellen, schwebten heran und griffen in das Gemetzel ein.

Sie hatten Fernwaffen. Und sie feuerten aus allen Rohren.

Binnen weniger Sekunden war die Sache entschieden. Die Hybriden wurden entweder desintegriert, oder sie knickten, tödlich getroffen, ein und zerfielen unmittelbar darauf restlos.

Nichts blieb übrig.

Zu meinem Leidwesen. »Ich bin der Pilot des Richterschiffes ATLANC!«, rief ich frustriert und so laut ich konnte, den Jachten zu, die rings um uns verharrten, einige Meter über der Meeresoberfläche. »Offensichtlich stellt man mir nach, und ebenso offensichtlich sind die Autoritäten dieses Planeten nicht in der Lage, meine Unversehrtheit und die meiner Begleiter zu gewährleisten.«

»Deine Anklage ist nicht gerechtfertigt«, erklang eine tiefe, satt bassige Stimme. »Wir bedauern den Zwischenfall. Aber er wurde letztlich bereinigt, ohne dass ihr, unsere Gäste, Schaden genommen habt.«

»Das kann's ja wohl nicht gewesen sein«, sagte ich. »Ich wünsche unverzüglich den Konfigurator von ANNDRIM zu sprechen!«

»Hier bin ich.«

 

*

 

Tatsächlich erschien vor uns die bekannte, einer Feuerlohe gleichende, uns weit überragende, schlangenähnliche Lichtgestalt.

Bläuliche und intensiv golden flirrende Punkte sprenkelten das Energiewesen. Dessen genaue Struktur und Kontur entzog sich meiner Beobachtung, so sehr ich auch die Augen zusammenkniff.

Ich hatte keinerlei Anhaltspunkte dafür, ob der Konfigurator soeben zu uns teleportiert war oder sich länger in der Nähe aufgehalten hatte, beispielsweise verborgen von einem Deflektorfeld.

»Was soll das?«, sagte ich, bewusst unter Verzicht auf diplomatische Schönrederei. »Du komplimentierst uns aus ANNDRIM, ohne Schutzanzüge, garantierst indirekt mehr oder minder unsere Sicherheit – und wenige Minuten später müssen wir uns eines Mordanschlags erwehren?«

»Ihr wurdet gerettet.«

»Keineswegs«, widersprach ich. »Wir hatten die Lage bereits so gut wie unter Kontrolle. Die Boote haben uns nicht entscheidend geholfen. In Wahrheit haben sie uns vielmehr verunmöglicht, etwas über die Hintergründe des Angriffs herauszufinden.«

»Ihr wurdet gerettet.«

»Schönen Dank für solche Retter!« Ich bezähmte meine Wut, ließ dem Adrenalin in meinen Adern Zeit, mit jedem Herzschlag weiter abzuklingen. »Hilfreich wäre gewesen, wenn wir etwas über diese aggressiven Roboter-Pflanzen-Hybriden hätten in Erfahrung bringen können. Oder weißt du inzwischen mehr?«

»Sie sind mir ebenso unbekannt wie euch.«

»Ach ja?«

»Schon der erste«, sagte Shukard Ziellos, »vermochte sich auf ANNDRIM einzuschleichen, die Sicherheitssysteme zu überlisten und allerlei Unheil zu stiften. Für mich sieht das nach einer klassischen Hintertür aus. Ich würde meinen, ihr wurdet gehackt. Oder hat da vielleicht jemand einen Überrangkode? Und gilt dieser auch für ANNDRIM-Port, wenn nicht gar auf ganz Andrabasch?«

»Der von dir erwähnte Vorfall wird gründlich untersucht.«

»Ergebnisse?«, schnappte Lua, unverhohlen sauer.

»Stehen noch aus.«

»Wieso beschleicht mich das Gefühl, dass du uns etwas vorenthältst?«

»Woher deine Emotionen rühren, vermag ich nicht zu beurteilen.«

»Du weichst aus«, sagte Shukard. »Meine Frage hast du nicht beantwortet.«

»Nun gut. Du hast dich nach den Sicherheitssystemen von Andrabasch erkundigt. Diese sind nicht korrumpierbar.« Die klar artikulierte Stimme des Lichtwesens klang gelassen, jedoch nicht unangenehm emotionslos.

Aber vernahm ich sie überhaupt akustisch? Oder entstand sie in meinem Kopf? »Wie erklärst du dir und uns dann, was vor wenigen Minuten geschehen ist?«

»Es gibt eine Deutung, auch wenn sie euch wahrscheinlich nicht völlig befriedigen wird.«

»Lass hören!«, sagte ich.
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»Andrabasch ist überaus komplex«, sagte die Feuerlohe. »Das liegt zum Teil an der hyperphysikalischen Anomalie, die der Limbus darstellt, zum Teil an der Makrobeschaffenheit des Planeten selbst.«

»Falls du damit ausdrücken willst, dass Andrabasch keine ›normale‹ Welt ist – auf diesen Gedanken sind wir selbst auch schon gekommen.«

»Euch zuliebe versuche ich mich leicht verständlich auszudrücken. Deshalb muss ich vieles stark vereinfachen.«

»Wir sind keine ungebildeten Idioten«, sagte Shukard Ziellos angriffslustig. »Sondern Geniferen. Und Atlan ist nicht nur der Pilot eines Richterschiffes, sondern auch Träger eines Zellaktivators sowie der Aura eines Ritters der Tiefe!«

»Das weiß ich. Genau deswegen hatte ich angenommen, dass die von dir erwähnten Punkte euch ausreichend dazu befähigen würden, mit Andrabasch zu interagieren. Auf den primärrealen Ebenen, wie auch auf solchen höherer Ordnung. Ich habe mich geirrt.«

Immerhin gestand er einen Fehler ein.

»Du meinst, es gibt eine Art ... Abstimmungsproblem?«, fragte ich. »Haben wir deshalb kurzzeitig unter einer verzerrten Wahrnehmung gelitten?« Ich dachte daran, dass sich unsere Umgebung scheinbar in Ballonformen aufgelöst hatte.

Der Konfigurator bejahte. »Einer von euch hat die optische Verschiebung rasch mit den ihm eigenen Mitteln korrigiert.«

»Das war ich!«, platzte Shukard heraus, strahlend vor Stolz. Gleich darauf winkte er ab: »Keine große Sache.«

»Richtig. Aber eigentlich hätte es gar nicht erst dazu kommen sollen«, räumte die mentale Lohe ein. »Von daher besteht ein gewisser Grund zur Annahme, dass auch das Auftreten der lästigen Hybriden einer Art negativer Interferenz geschuldet sein könnte.«

»Einer Interferenz zwischen uns und ...«, ich vollführte eine Armbewegung, die ANNDRIM-Port und die gesamte Bucht umschloss, »... Andrabasch?«

»Ja. Diese Eventualität nicht vorhergesehen zu haben, bedaure ich. Ein Versagen auf unserer Seite. Jedoch lässt es sich sehr einfach korrigieren.«

 

*

 

Ich wurde nicht schlau aus dem Konfigurator.

Von Anfang an hatte er mich und meine Gefährten durchaus wohlwollend behandelt. Distanziert, aber im Wesentlichen korrekt.

Er hatte mein Ansinnen, die ATLANC in die Jenzeitigen Lande zu steuern, nicht von vornherein abgeschmettert, jedoch darauf bestanden, dass ich mich einer Untersuchung im Dimensionensensor unterzog. Um sicherzugehen, dass ich kein Betrüger war.

Die Prozedur hatte volle acht Tage unserer Standardzeit gedauert. Herausgekommen war dabei, dass es in meiner ÜBSEF-Konstante einen bezeichnenden »septadimensionalen Schatten« gab, dessen Vektor Anlass zur Annahme gab, dass ich mich hinter den Materiequellen aufgehalten hatte.

Allerdings glaubte der Konfigurator, Hinweise auf eine Verfälschung just jenes Vektors gefunden zu haben. Damit ließe sich erklären, wieso ich trotz meiner Vorgeschichte und meines Ritterstatus über keine Lizenz zum Einflug in die Jenzeitigen Lande verfügte.

Eine Offenbarung, die mich ins Mark getroffen hatte.

Sollte alles vergeblich gewesen sein? Die immens aufwendige und unter großen Opfern durchgeführte Kaperung des Richterschiffes? Der unfreiwillige Abstecher in die falsche Zukunft? Die Jahrhunderte der Entbehrungen in der Synchronie?

Bis hin zur Zehrzone, deren Auswirkungen mich dermaßen erschöpft hatten, dass ich an der Schwelle des Todes gestanden hatte, nur noch ein Abklatsch meiner selbst ...

Und dann, nachdem wir all diese Hürden und Schranken überwunden und den Limbus von Andrabasch erreicht hatten, teilte man uns lakonisch mit, ich sei zwar ein anerkannter Pilot, aber ich hätte schlicht verabsäumt, eine Art Fahrkarte zu lösen?

Dem Konfigurator war bisher nicht zu entlocken gewesen, wie er zu mir und meinen Zielen stand. Er hatte sich strikt neutral gegeben. Dessen ungeachtet hatte er entschieden, dass er dem Kommandanten des KATAPULTS, einem Tolocesten namens Wenndann Wesenlos, empfehlen würde, die ATLANC nicht weiterzubefördern.

Wegen der fehlenden Lizenz. Ohne diese – Zellaktivator, Ritteraura und septadimensionaler Schatten hin oder her – musste ein Vorstoß in die Transgressionszone des Limbus, den Übergangsbereich zu den Jenzeitigen Landen, unweigerlich scheitern.

Selbstverständlich gab ich deswegen noch lange nicht klein bei. Ich wollte versuchen, auf Andrabasch diese Lizenz zu erwerben oder einen Piloten zu finden, der eine solche hatte, oder meinetwegen ein anderes Richterschiff, mit dem ich als Passagier weiterreisen konnte. Diesem aus purer Verzweiflung geborenen Plan maß der Konfigurator wenig Aussicht auf Erfolg bei.

Gleichwohl hatte er sich nicht geweigert, mich und das Junggeniferentrio nach Andrabasch zu transportieren. ANNDRIM sollte ohnedies eine Routineüberprüfung in ANNDRIM-Port durchführen. Diese würde, umgerechnet auf die Bordzeit der ATLANC, sechs Tage dauern, also bis zum 28. Januar 2271 NGZ.

So waren wir an diesen Ort gekommen. Wir hatten wenig Zeit, bloß sechs Tage.

Ich war grimmig entschlossen, diese zu nutzen.

 

*

 

»Wie?«, nahm Lua Virtanen den Gesprächsfaden wieder auf. »Wie willst du euer Versäumnis ausmerzen?«

»Ich biete euch etwas an«, antwortete der Konfigurator. »Speziell auf euch zugeschnittene Hilfsmittel.«

Aus der bisher fugenlos glatten Oberfläche des Piers wuchsen vier Säulen empor. Darauf funkelten, vor samtschwarzem Untergrund, etwa zuckerwürfelgroße Kristalle.

Unbefangen ergriff Lua den nächstliegenden Kristall, warf ihn hoch, fing ihn wieder auf und wog ihn in der Hand. »Was ist das?«

»Eine Entschädigung. Speicher mit Hilfskonstrukten, die eure Kommunikationsfähigkeit nachjustieren und verbessern. Damit künftig Interferenzen gar nicht erst auftreten können.«

»Ich nehme an, wir sollen sie in unsere Multifunktionsgeräte laden?«

»So ist es.«

»Wer sagt uns, dass wir uns damit nicht Schadprogramme einfangen oder auf diese Weise überwacht und abgehört werden können?«

»Mein Wort muss euch genügen.«

»Ha!«

Die mentale Flamme ließ sich nicht provozieren, sondern blieb geduldig. »Im Übrigen – falls ich oder eine andere Autorität auf Andrabasch dies wollte, wären dazu keine zusätzlichen Vorrichtungen vonnöten. Diese Welt besteht aus permanenter Kommunikation. Sie ist real und virtuell zugleich.«

»Andrabasch ist nicht bloß eine Stimme in einem Chor, sondern die Stimme des Chors«, zitierte ich RaumRandloser, einen Tolocesten der ATLANC.

»So könnte man es ausdrücken«, sagte das Energiewesen. »Jedoch wird im Allgemeinen die Privatsphäre gewahrt, wenn auch nicht in allen Regionen gleichermaßen. Wie erwähnt, Andrabasch ist überaus komplex.«

Ich überlegte. Konnte ich dem Konfigurator vertrauen?

Er will dir den Weiterflug verwehren, meldete sich prompt mein Logiksektor. Dies begründet er jedoch mit nachvollziehbaren Argumenten. Und wie er zwischen den Zeilen angedeutet hat: Gelegenheiten, dir Schaden zuzufügen, hätte er bereits mehr als genug vorgefunden. Und bisher hast du dich zudem auf seine wohlwollende Neutralität verlassen können, denk nur an deine Weiterflugversuche ...!

»Kommandant Atlan?«

»Ja, Vogel?«

»Die Speicherkristalle. Ich habe sie einer Analyse unterzogen. Aus der Distanz, quasi wie Passivortung.«

»Und?«

»Auf den ersten Blick dienen die Programmkonstrukte, deren Quellkodes übrigens offen lesbar sind, tatsächlich dazu, Kompatibilitätsprobleme zu bereinigen. Aber ich kann natürlich nicht garantieren, dass nicht irgendwelche Gemeinheiten darin versteckt sind, die erst wirksam werden, wenn wir sie hochladen.«

»Schon klar. Danke trotzdem.« Ich wandte mich dem Lichtwesen zu. »Wir werden dein Angebot annehmen und die Kristalle installieren.«

»Ihr tut gut daran. Eure nächsten Schritte auf Andrabasch werden euch dadurch leichter fallen.«

Eines der Fährboote senkte sich zur Mole herab. Lautlos öffnete sich eine Einstiegsluke.

»Eins noch«, sagte ich. »Wir wurden bedroht, nun schon zum zweiten Mal. Wäre es da nicht angebracht, uns auch mit offensiven und defensiven Individualwaffen auszustatten?«

»Nein. Dies ist ein friedlicher Planet. Niemand in den regulär besiedelten Bereichen trägt Waffen.«

»Die Boote ...?«

»Wurden kurzfristig nachgerüstet, da es sich um einen Notfall handelte, und sind bereits wieder demilitarisiert. Seid versichert: Ihr werdet euch während eures Aufenthalts nicht nochmals gewaltsam verteidigen müssen.«

Na, warten wir's ab!, ätzte mein Extrasinn. Momentan dürfte sich eine weitere Diskussion über dieses Thema wohl erübrigen.

Er sollte recht behalten. Die Feuerlohe erlosch. Der Konfigurator hatte sich ohne ein Wort des Abschieds zurückgezogen.

Wir nahmen die Speicherkristalle an uns und erlaubten ihnen Zugriff auf die Armbänder. Dann bestiegen wir die Fähre.

Über die Meeresbucht, deren glatte Wasseroberfläche in der rasch hereinbrechenden Dämmerung metallisch dunkelblau schimmerte, flogen wir auf die Stadt Yooning zu.


3.

Stadt ohne Schlaf

 

Das Fährboot setzte uns nicht, wie zu erwarten gewesen wäre, an einer ähnlichen Hafenmole ab wie bei ANNDRIM-Port, sondern mitten in einer pulsierenden, verwirrend hektischen, chaotischen Metropole.

Zuvor war jählings die Nacht über diese Region des Ringplaneten hereingebrochen. Aber nachdem wir ein – außer an schwachen, peripheren Spiegelungen kaum erkennbares – weich anmutendes Schirmfeld durchflogen hatten, waren abrupt jegliche Gegensätze von Hell- und Dunkelphasen aufgehoben worden.

Licht durch- und überflutete das Gebäude, in dem wir landeten und ausstiegen. Nicht einfach nur Beleuchtung, sondern ein sich unaufhörlich veränderndes Blinken und Flackern, kleinteiliges Flimmern und großflächiges Blenden, das es unmöglich machte, die Unterschiede zwischen realen Strukturen, semimateriellen Projektionen, Holografien und schlichteren Effekten zu erkennen.

Selbst das Fährboot, das ohne hilfreichen Kommentar wieder aufstieg, sobald es uns ausgespuckt hatte, verloren wir binnen Sekunden aus dem Blick. Es verschwand zwischen bunt glühenden, abstrakten Formen und nicht weniger grellen, konkreten Darstellungen, deren Sinngehalt sich uns entzog, weil sie allesamt im Zeitraffer abliefen.

Wir standen da, konsterniert, ratlos. Überwältigt von den optischen Eindrücken, die sich von Lidschlag zu Lidschlag änderten.

Wenigstens hatten wir fühlbar Boden unter den Stiefeln. Wenn ich hinunterblickte auf die Fußspitzen, schien ich im einen Moment über einem klaffenden, von brennheißem Magma erfüllten Abgrund zu schweben und im nächsten wieder über kristallinen, mehrdimensionalen, sich bis ins Unendliche wiederholenden und verzweigenden, ihre Form immer kleiner und kleiner reproduzierenden Strukturen.

Was hätte ich gegeben für einen Standard-SERUN und dessen im Helm integrierte Kompensatoren! Die Anzugpositronik hätte mit Leichtigkeit alles Unwesentliche ausgefiltert und zugleich schematische Darstellungen der näheren und weiteren Umgebung geliefert.

Aber wir verfügten über nichts dergleichen. Wir waren auf die ureigenen Sinne angewiesen, und diese spielten verrückt.

Übelkeit wallte in mir hoch; eine ganz natürliche Reaktion auf die Reizüberflutung. Mit Mühe behielt ich meinen Mageninhalt bei mir.

Lua Virtanen stöhnte. Vogel Ziellos klapperte erbarmungswürdig mit dem Schnabel. Das Geräusch erinnerte mich an die Kastagnetten eines Flamenco-Percussionisten, der zu viel Peruanisches Marschierpulver geschnupft hatte.

Shukard presste das Handgelenk mit der Perlenkette an die Stirn. Das flache Gesicht, über das in jäher Abfolge scharfe Schlagschatten und viel zu intensive Färbungen waberten, verzog sich zu einer Grimasse, die ihn wie seinen eigenen Urgroßvater wirken ließ. »Auf die Schnelle kann ich nichts machen«, keuchte er. »Die Programme des Konfigurators helfen einen Dreck ...«

»Andere ... Ebene!«, stieß sein Bruder Vogel hervor.

Gerne hätte ich ebenfalls etwas beigesteuert. Aber mein Logiksektor schwieg, perplex wie selten.

»Adaption ... im Gang«, mümmelte Shukard. Seine Züge entspannten sich. »Ich kann ... die Anpassung nur unwesentlich ... beschleunigen. Habt ... Geduld, Leute!«

Was blieb uns anderes übrig?

 

*

 

Atmen, atmen, ruhig atmen ...

Allmählich ließ das dröhnende Klingeln in meinen Ohren nach. Auch mein Puls näherte sich wieder dem Normalwert.

Aus dem optischen Tohuwabohu traten Umrisse und Formen zutage, an denen ich mich rudimentär zu orientieren vermochte. Boden, Wände, Decke ... Eine Art Treppenhaus mit Stufen, die nach ungefähr unten führten.

»Was sagen eure Kommunikatoren?«, fragte ich meine jungen Begleiter. »Hört das bald einmal auf, oder bleibt es so verwirrend?«

Nicht, dass ich nicht ebenfalls ein Multifunktionsarmband besessen hätte. Aber die Geräte der Junggeniferen waren mit tt-Progenitoren optimiert. Im Unterschied zu meinem, der es wieder einmal vorgezogen hatte, sich auf bewährte Technik und das eigene Charisma zu verlassen.

»Viel besser wird's nicht werden, Kommandant Atlan«, antwortete Shukard, mit einem fast mitleidigen Unterton. »Du solltest dich darauf einstellen, dass du nur einem Bruchteil deiner Wahrnehmungen trauen kannst.«

Er hat wieder einmal recht, meldete sich mein Logiksektor. Also gewöhne dich möglichst flott daran, dass wir an diesem Ort eher im Blindflug unterwegs sein werden. Korrigiere: im Blendflug. Wortspiel beabsichtigt.

Ich verzichtete auf eine Replik.

»Ohne die Applikationen aus ANNDRIM-Port«, sagte Lua, »wäre es noch viel schlimmer. Insofern hat der Konfigurator nicht gelogen.«

»Na, wenigstens etwas.« Yooning legte es offensichtlich darauf an, Besucher zu verstören. Fein. Legitim.

Aber einen uralten Mann mit Zellaktivator, der vor Kurzem der Zehrzone der Synchronie entronnen war, würden sie nicht so schnell vergraulen. In meinem langen Leben hatte ich mehr bizarre Städte und Stätten gesehen, als auf diesem ganzen, zwangsoriginellen, reifenförmigen Planeten Platz hatten.

»Wir tasten uns die Stufen runter«, bestimmte ich.

 

*

 

Mitten im Getümmel kamen wir heraus.

Routiniert peilte ich die Lage, verteidigungsbereit. Akut bedrängte uns niemand. Das konnte ich auch mit eingeschränkten Beobachtungsgaben feststellen.

Wir erregten kein Aufsehen. Passanten streiften uns mit flüchtigen Blicken, um uns gleich darauf wieder zu ignorieren. Offenbar verschmolzen wir problemlos mit der Menge.

Mein Extrasinn bestätigte mich in dieser Einschätzung. Immer noch siehst du höchstens ein Drittel der wahren Verhältnisse, vorwitziger Narr. Aber für eine grobe Bewertung dürfte es ausreichen.

Nachdem das Dringlichste geklärt war, widmete ich mich sowohl den Details der Umgebung als auch der Befindlichkeit meiner jungen Begleiter.

Denen ging es erstaunlich gut. Sinnenbetäubende Unübersichtlichkeit kannten sie aus vielen Sektoren der ATLANC. Damit kamen sie weit besser zurecht als mit der scheinbar endlosen Weite planetarer Landschaften.

Was das Stadtviertel von Yooning betraf, durch das wir uns vorsichtig bewegten, erinnerte es mich an zahlreiche, nahe an einem bedeutenden Raumhafen gelegene Ansiedlungen, die ich kennengelernt hatte. Beispielsweise wirkte eine Nacht auf Lepso für Erstbesucher nicht viel weniger erdrückend.

»Wie gehen wir vor?«, raunte Lua Virtanen.

»Nach dem üblichen Schema«, gab ich, aus dem Mundwinkel, ebenso leise zurück. »Sondieren; gesellschaftliche Brennpunkte lokalisieren; möglichst bald lernen, wie wir an Informationen gelangen können, ohne gleich die halbe Einwohnerschaft aufzuscheuchen.«

»Hört sich gut an, aber ... Woher wissen wir, wie man das anstellt?«

»Aus Erfahrung.«

Um uns herum wimmelten unzählige verschiedene Gestalten, ebenso flüchtig und schwer zu fassen wie die Gebäude, aus denen sich die Straßenschluchten zusammensetzten. Nach wie vor zerfetzten grellbunte Lichtstrahlen und -flächen das gesamte Gelände, als bestünde es rein aus Stroboskopblitzen. Als würden die Mauern, Erker, Brücken, die hoch aufragenden, meist konischen Türme sowie die dazwischen liegenden, ausgedehnten, dicht bevölkerten Terrassen bloß für einen Moment entstehen, um gleich darauf wieder von Schatten verschlungen zu werden.

»Kannst du Aufschriften lesen?«, wandte ich mich an Shukard.

»Äh ... Ja.« Er hob das Armband. »Sie offerieren die, äh, Befriedigung diverser körperlicher und kultureller Bedürfnisse.«

»Eine Sprache, die deiner Mikropositronik bekannt ist?«

»Nein, keine davon. Aber der Konfigurator hat uns eine Art Translatorprogramm mitgegeben.«

»Gut so. Das erleichtert die Verständigung erheblich.«

Ich musste den jungen Leuten meine Zuversicht keineswegs vorgaukeln. Trotz aller Widrigkeiten erfüllte mich Optimismus. Yooning war der ideale Ort, um mehr über die mysteriöse Lizenz zu erfahren – oder einen Piloten aufzustöbern, der darüber verfügte.

Zwar gelangten aller Wahrscheinlichkeit nach nicht oft Schiffe nach Andrabasch. Aber für die Besatzungen der wenigen, die in die Jenzeitigen Lande reisten, war die Großstadt an der Bucht von ANNDRIM-Port wohl die logische, primäre Anlaufstelle.

»Wir lassen uns erst einmal ein wenig treiben und halten Augen und Ohren offen«, ordnete ich an. »Gibt es Hinweise auf Beherbergungsbetriebe, die Crewmitglieder oder gar Piloten von Richterschiffen mit Vorliebe frequentieren? Sollten wir etwas über das KATAPULT aufschnappen, auch gut.«

Bislang wussten wir nur, dass die Weiterreise in die Jenzeitigen Lande prinzipiell durch das KATAPULT erfolgte, das aus vier weit voneinander entfernten Stationen am Äquator der Ringinnenseite von Andrabasch bestand. Um die nächstgelegene Station zu erreichen, hätten wir auf einen anderen Kontinent wechseln müssen.

Mehr darüber herauszufinden, wie das KATAPULT funktionierte, konnte nicht schaden. Vielleicht gab es sogar die Möglichkeit, direkt mit dem Kommandanten, dem Tolocesten Wenndann Wesenlos, in Kontakt zu treten. Aber eins nach dem anderen.

Eine Weile beobachteten wir nur. Schließlich wagten wir uns an erste Kommunikationsversuche.

Rasch stellte sich heraus, dass sich Yooning doch mehr von den zahlreichen, mir bekannten Schmelztiegeln unterschied, als ich gedacht hatte.

 

*

 

»Entschuldige bitte. Darf ich dich etwas fragen?«

»Das war bereits eine Frage, und ich hatte dir keine Erlaubnis dazu erteilt. Schäm dich.« Sprach's, wandte sich ab und ging seiner Wege.

Der Tonfall war keineswegs brüsk gewesen, eher sachlich. Das bärenartige, füllige Wesen hatte insgesamt sehr gemütlich gewirkt, fast drollig, und nicht eben, als wäre es in Eile. Trotzdem hatte ich es irgendwie auf dem falschen Fuß erwischt.

Die Floskel stimmte nicht, diagnostizierte mein Logiksektor. Probier etwas anderes, ohne Fragezeichen.

Lua Virtanen und die Ziellos-Brüder enthielten sich eines Kommentars. Um ihre Mundwinkel zuckte es jedoch.

Die nächste Gelegenheit bot ein Pärchen schlanker Humanoider, die eine gewisse Ähnlichkeit mit Onryonen aufwiesen, wenngleich ohne Emot-Stirnorgan und mit kleineren Spitzohren. Sie gingen langsam und Hand in Hand.

»Bitte entschuldigt, falls ich euch störe. Mein Name ist Atlan da Gonozal, und ...«

»Was sollte uns daran interessieren?«, fragte die Frau. Immerhin waren sie stehen geblieben.

»Ich hätte gerne eine Auskunft.«

»Sehr schwach.«

»Wie bitte?«

»Mehr bietest du nicht?«

»Was meinst du mit ...«

»Fasziniere uns!«, rief der Mann ungeduldig. »Oder belästige uns nicht länger.«

Nun mach schon!, spöttelte der Extrasinn. Faszinier die beiden! Oder fällt etwa ausgerechnet dir nichts ein, womit du sie beeindrucken könntest?

Nun begriff ich und fuhr sicherheitshalber gleich einmal große Geschütze auf. »Ich bin der letzte Ritter der Tiefe.«

»Hmmm...« Die Frau wog zweifelnd den Kopf. »Klingt nach Fantasy. Das mag ich eher nicht so.«

»Eine uralte Prophezeiung besagt: Wenn es keine Ritter der Tiefe mehr gibt, erlöschen die Sterne.«

Der Mann deutete nach oben ins feuerwerkartige Lichtgewitter. »Was sind Sterne?«

»Gemeint ist das gesamte Universum, aus dem ich komme.«

»Oh. Du bist nicht von hier?« Das Mienenspiel der Schwarzhäutigen war schwer zu deuten, zumal die mit feinen Punktmustern tätowiert waren. Aber ich hatte den Eindruck, die beiden wurden etwas geneigter.

Was willst du denn noch alles preisgeben, Narr?, warnte mein Logiksektor, übervorsichtig wie stets.

Ich habe nichts zu verbergen, gab ich in Gedanken zurück, und wenig zu verlieren.

Laut sagte ich: »Meine Begleiter und ich stammen von außerhalb der Synchronie.«

»Gehört ihr zu dem Raumschiff, das kürzlich angekommen sein soll?«

»So ist es.«

Sie zwinkerten einander mehrfach zu. Dann sagte die Frau: »Ich bin einverstanden, dir Auskünfte zu erteilen, jedoch ungern im Stehen und auf offener Straße. Wärst du bereit, ausführlicher zu erzählen, etwa während einer gemeinsamen Verköstigung?«

Falls es sich um Onryonen-Abkömmlinge handelte, hatten sich ihre Sitten stark gewandelt. Bei den Onryonen der Milchstraße galt die Nahrungsaufnahme in Gesellschaft als verpönt. Dafür liebten sie es, gemeinsam zu defäkieren.

Sei froh, dass dem in diesem Fall nicht so ist ...

»Sehr gerne«, sagte ich. »Ich muss jedoch gestehen, dass wir über keinerlei Zahlungsmittel verfügen.«

»Zahlung?« Der Mann runzelte die Stirn. »Pardon, ich verstehe nicht.«

»Wir haben kein Geld«, warf Lua Virtanen erklärend ein.

»Geld? Was soll das sein?«

 

*

 

Xelxa und Ranerd Enater, so hießen die beiden, führten uns zu einem Restaurant, wo wir uns am überaus reichhaltigen Büfett bedienten. Die Armbänder signalisierten dezent, was für uns bekömmlich war und was eher nicht.

Im Laufe der folgenden, angeregten Unterhaltung lernten wir einiges über Yooning und Andrabasch. So gab es auf der ganzen Ringwelt keinen monetären Umlauf, keinerlei Währungssystem.

Der Planet war hoch technisiert. Maschinen erledigten sämtliche Arbeiten außer jenen, die Bewohner zu ihrem eigenen Vergnügen ausübten. Im Prinzip hatte jeder alles, was er benötigte, im Überfluss.

Ein Art Schlaraffenland also, in dem die Bewohner die meiste Zeit nur faul herumlagen? Mitnichten. Dagegen sprach ja auch die rege Betriebsamkeit auf den Straßen und Plätzen der Stadt.

Unsere neu gewonnenen Freunde, die schon etliche Jahrzehnte zusammen, aber verliebt wie am ersten Tag waren, taten sich recht schwer damit, meine Einwände zu verstehen. »Warum sollten Einfallsreichtum, Hilfsbereitschaft und Schaffensfreude unter Zwang besser gedeihen? Das ist ja verrückt!«, sagte Xelxa. »Kein intelligentes Lebewesen bleibt gerne länger untätig.«

»An Bord der ATLANC spielt Geld ebenfalls so gut wie keine Rolle«, klapperte Vogel Ziellos. »Der Austausch von Gefälligkeiten ist ungleich wichtiger.«

»Schon richtig«, stimmte ich zu. »Das gilt übrigens auch für viele andere Raumschiffe. Aber auf diesen befindet man sich in einer Ausnahmesituation, allein im weiten All, und versteht sich daher automatisch als Solidargemeinschaft.«

»Ich kann beim besten Willen keinen gravierenden Unterschied zu uns Andrabaschern erkennen«, sagte Ranerd. »Warum sollten gerade wir unsolidarisch leben?«

 

*

 

In einem zweiten Punkt mussten wir unsere Erwartungshaltung ebenfalls revidieren: Etwas wie Hotels, Gasthöfe, Herbergen oder dergleichen gab es in Yooning nicht. Nicht einmal Privatquartiere.

Denn dies war eine Stadt, die im wahrsten Wortsinn niemals schlief. Bei den rund drei Millionen Einwohnern handelte es sich, laut Xelxa und Ranerd Enater, ausnahmslos um sogenannte Unschläfer.

Das Phänomen war mir nicht neu. Auch ein Teil der ATLANC-Besatzung hatte im Laufe des siebenhundertjährigen Fluges durch die Synchronie diese Besonderheit ausgebildet. Lua Virtanen gehörte beispielsweise dazu.

»Unsere« Unschläfer blieben so gut wie immer wach. Gelegentlich ruhten sie für eine kurze Weile mit offenen Augen, wobei die Lider ähnlich wie im REM-Schlaf zuckten. Aber das war nicht dasselbe, sondern eher Tagträumen vergleichbar.

Die mangelnde Regeneration merkte man ihnen an, nicht nur wegen der meist feucht schimmernden Augen, die mehr Tränenflüssigkeit produzierten als bei anderen Transterranern üblich. Das Gehirn brauchte Auszeiten, und im Fall der Unschläfer holte es sich diese im Wachzustand.

Daraus resultierten zudem seltene, aber heftige Aussetzer. Starrzustände, Symptome wie bei epileptischen Anfällen, meist nur wenige Minuten anhaltend, gleichwohl gefährlich.

Aus diesem Grund trug auch Lua ein schmales, schwarzes Band am Handgelenk, über das Lichtimpulse huschten. Sie zeigten ihr ein drohendes Abfallen der körperlichen Leistungsfähigkeit an, damit sie sich rechtzeitig vor einer Paralysephase in Sicherheit bringen konnte.

Seit unserer Ankunft auf Andrabasch war dies nicht notwendig gewesen. Aber wir mussten jederzeit damit rechnen.

Insofern stimmte mich der Umstand, dass an diesem Ort nicht, wie in anderen Städten, ganz selbstverständlich Unterkunftsmöglichkeiten angeboten wurden, ein wenig besorgt. Aber klar, die Struktur eines Gemeinwesens änderte sich grundlegend, wenn Betten nicht in erster Linie zum Schlafen verwendet wurden.

Die Vermutung drängte sich auf, dass die Vorfahren zumindest der Bewohner von Yooning ursprünglich aus Richterschiffen stammten und an Bord die Schlaffähigkeit verloren hatten. Ich war selbst Zeuge geworden, welche einschneidenden Veränderungen die Reise in der Synchronie bewirkte.

Jedenfalls kamen die diversen Völker, die auf Andrabasch siedelten, nicht aus den Jenzeitigen Landen. Was das betraf, waren sich Xelxa und Ranerd vollkommen sicher.

Rückreisende hatten Andrabasch kein einziges Mal besucht. Deren Weg verlief anders. Wie, wusste niemand in auf Andrabasch, den die beiden kannten. Falls Hinreisende ein zweites Mal vorbeigekommen waren – was theoretisch im Bereich des Möglichen lag –, hatten sie sich strikt darüber ausgeschwiegen.

»Deswegen«, sagte Xelxa Enater und rülpste herzhaft, »werdet ihr auf Andrabasch nichts über die Jenzeitigen Lande erfahren können. Wir Yooninger reden immer wieder einmal davon, aber das sind dieselben haltlosen Spekulationen, wie ihr sie auch selber anstellen könnt.«

»Trotzdem: danke.«

 

*

 

Für all diese Informationen revanchierte ich mich zwischendurch mit Pretiosen aus meinem reichen Historienschatz.

Dabei merkte ich schnell, dass das entzückende Pärchen weniger an kosmischen Zusammenhängen interessiert war als an Anekdoten und Schrullen. Sobald ich beiläufig Gucky erwähnt hatte, konnten sie sich gar nicht mehr satthören an den draufgängerischen Aktionen und lustigen Sprüchen des Mausbibers.

Ach, wie sehr ich ihn vermisste ...!

Bezüglich der anfänglichen Kommunikationsschwierigkeiten erfuhren wir, dass es in Yooning unter einander Unbekannten Sitte war, zuvorderst den eigenen Unterhaltungswert zu bewerben. »Fasziniere mich!«, lautete der gebräuchlichste, unverbindliche Gruß.

In einer Gesellschaft ohne finanzielle Verbindlichkeiten überzeugte man sich zuallererst, ob die Begegnung beidseitigen Zugewinn an Erkenntnis versprach. Dabei mochte es sich um triviale Pointen handeln oder um die große Erleuchtung – das war gar nicht so wichtig.

Aber man vergewisserte sich, höflich, dass keine Rede- und somit Lebenszeit verschwendet wurde. Fragen wurden später gestellt.
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Ein Seitenblick auf die Uhr meines Armbands ergab, dass der 23. Januar 2271 NGZ Bordzeit ATLANC angebrochen war. Uns blieben nur noch fünf Standardtage, bis ANNDRIM wieder in Richtung Orbit abhob.

Aber Zeit war relativ, überall; an diesem Ort erst recht.

»Im Brei existiert zwar noch Zeit«, hatte der Konfigurator mir dargelegt. »Aber sie hat einige ihrer alten Eigenschaften verloren. Sie ist nicht mehr messbar, sie hat keine Dauer. Wir wissen nicht, ob sie noch eine Richtung hat. Oder viele Richtungen. Oder ob sich ihre Richtung umgekehrt hat.«

Wenn alles möglich ist, betätigte sich mein Logiksektor als Philosoph, ist dann nicht automatisch auch nichts mehr möglich?

Manchmal liebte ich die bei der ARK SUMMIA aktivierte Stimme jener Hirnregionen, die ich sonst nicht bewusst hätte konsultieren können. Öfter aber verfluchte ich sie.
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»Hätte ich einen dermaßen unerschöpflichen Fundus von Geschichten wie du, werter Atlan«, sagte Ranerd Enater nach dem Essen, »würde ich mich zum Turnier im Lusthaus der Fabeln anmelden.«

Ich hakte sofort nach. »Was hat es damit auf sich, und wo findet es statt?«

»Im Hinterland, weitab von Yooning. Xelxa und ich waren noch nie dort, wir beschäftigen uns vorwiegend mit der Zucht sukkulenter Gewächse. Die gedeihen in anderen Regionen besser.«

»Was das Turnier betrifft ...«

»Wir sind auf Berichte aus zweiter Hand angewiesen«, sagte Xelxa. »Alle stimmen darin überein, dass es sich um eine sehr populäre Veranstaltung handelt, die von Leuten aus ganz Andrabasch besucht wird.«

»Du würdest dort sicher Furore machen«, ergänzte Ranerd. »Wer sonst kann so wundersame und merkwürdige Geschichten von anderen Welten und fernen Galaxien aus dem Ärmel schütteln? Wir hier kennen ja nur Andrabasch, den Brei und die Synchronie.«

Möglicherweise lockt die Veranstaltung Personen an, die Ähnliches zu berichten haben, mutmaßte mein Extrasinn. Weil sie über ähnliche Erfahrungen verfügen ...

»Ich denke, wir werden euren Tipp aufgreifen«, sagte ich, als wir uns von dem Pärchen verabschiedeten. »Abermals danke.«

»Gern geschehen. Viel Glück!«
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Selbstverständlich kommunizierten wir in der Folge noch mit einer Reihe anderer Zufallsbekanntschaften. So nett und mitteilungsfreudig die Enaters auch waren, ich wollte mich nicht auf eine einzige Quelle verlassen.

Die Gespräche waren nicht unerquicklich, aber ermüdend und letztlich unbefriedigend. In Summe erbrachten sie keine wesentlichen neuen Erkenntnisse.

Niemand hatte je etwas von Hybridwesen wie jenen gehört, die uns bei ANNDRIM-Port überfallen hatten. Überhaupt kamen in Yooning gewaltsame Auseinandersetzungen äußerst selten vor. Deshalb wusste auch keiner unserer Dialogpartner, wo wir uns mit tragbaren Schutzfeldprojektoren und Schusswaffen eindecken könnten.

Alle waren sich darüber einig, dass ein Pilot mit gültiger Lizenz für die Jenzeitigen Lande schon lange nicht mehr in der Stadt gewesen war. So etwas hätte sich gewiss herumgesprochen. Tratsch gehörte schließlich zu den Lieblingsbeschäftigungen der Bevölkerung von Yooning.

Es sah ganz so aus, als kämen wir in der niemals schlafenden Stadt nicht weiter. Daher beschloss ich, der Empfehlung der Enaters Folge zu leisten.

Wir brachen zum Lusthaus der Fabeln auf.


4.

Einer gegen alle

 

Zu erforschen, was die anderen wussten, ohne sich dabei selber zu verraten, fiel Zerkomsdencz nicht leicht.

Sein höchsteigener Teil von Andrabasch gehorchte strengen Gesetzen; Gesetzen, die niemand anders erdacht, ausformuliert und unverrückbar in Kunsterz gegossen hatte als er selbst. Umso vorsichtiger musste er sein, umso verschlagener.

In der Mehremitage lebten exakt zwölftausend Personen. Alle gleich: gleich alt, gleich vermögend und begabt, und ziemlich ähnlich aussehend.

So hatte Zerkomsdencz es erträumt und, unterstützt von den technologischen Möglichkeiten Andrabaschs, verwirklicht: eine Ansiedlung, eine Kleinstadt, obwohl räumlich theoretisch unbegrenzt, in der ausschließlich Gleichgesinnte wohnten.

Keinerlei Störenfriede. Nichts und niemand Fremdes.

Weil sie samt und sonders identisch waren, bis tief in die genetische Struktur. Klone, einer wie der andere; perfekte Nachbildungen, vollkommen makellos.

 

*

 

Die ultimate Gesellschaft.

Keine Quertreiber. Niemand, der aus der Reihe tanzte; zumindest nicht absichtlich, und auch beim kompliziertesten Reigen, falls versehentlich, nie mehr als einen halben Schritt.

Absolute Gleichberechtigung – dank absoluter Gleichheit, nicht bloß »bis ins Mark«, sondern bis zu den totipotenten Zellen und der DNS. Totales Einverständnis – weil es nur ein Verständnis gab.

Nun wusste Zerkomsdencz, dass eineiige Mehrlinge bei zahlreichen Völkern auch natürlich vorkamen, und dass diese, trotz ihrer genetischen Identität, durchaus abweichende Vorlieben, Charakterzüge und Meinungen zu verschiedenen Themen entwickeln konnten. Sie traten schließlich, selbst wenn sie in exakt derselben Umgebung aufwuchsen, mit jeweils anderen Personen jeweils unterschiedlich oft in Kontakt.

Nicht so in seinem Reich. Die Zerkomsdencz-Zwölftausendlinge waren die einzigen intelligenten Bewohner ihrer kleinen, feinen, exklusiven Enklave.

Somit beschränkten sich die Differenzen auf Kleinigkeiten der persönlichen Lebensgestaltung. Bezüglich der Grundwerte stimmten sie vollkommen überein, sowohl theoretisch als auch in der praktischen Anwendung.

Wer rebellierte schon gegen Prinzipien, die er höchstpersönlich aufgestellt hatte?

Wobei historisch unklar blieb, welcher Zerkomsdencz tatsächlich das Original gewesen war; jener Erste, der nach und nach alle anderen erschaffen hatte. Auch ob der Gründervater noch lebte, wusste niemand, ihn eingeschlossen.

Das wäre schließlich ein gefährlicher Informationsvorsprung gewesen und hätte unweigerlich dazu geführt, dass dieser Zerkomsdencz sich seinen Klonen überlegen gefühlt hätte. Nein, ein dermaßen gravierender Konstruktionsfehler war ihm gewiss nicht unterlaufen!

Die Perfektion in Planung und Ausführung ließ sich an vielen Punkten ablesen. So war etwa jeder Zerkomsdencz sehr langlebig, da der Alterungsprozess künstlich verlangsamt wurde. Gefährliche Krankheiten hatte man längst ausgerottet, und dank der Totalabschottung vom Rest Andrabaschs konnten keine neuen Erreger eindringen.

Drogenmissbrauch gab es insofern nicht, als »Missbrauch« im Sinne von Überdosierungen so gut wie unmöglich war. Das verhinderte die robuste, gentechnisch optimierte Konstitution der Vielsiedler.

Unfälle kamen vor, hauptsächlich bei jenen Individuen, die Freude an extremsportlicher Ertüchtigung fanden. Jedoch stellten die meisten Verletzungen die hoch entwickelte Medizintechnik vor keine großen Herausforderungen. Und reichte es tatsächlich einmal nicht aus, einzelne Organe oder Gliedmaßen nachwachsen zu lassen – nun, dann wurde der Betroffene eben durch einen kompletten, neuen Klon seiner selbst ersetzt.

Hundertprozentige Autarkie in jeglicher Hinsicht. Unzerstörbarer sozialer Friede. Kollektive Unsterblichkeit – Zerkomsdencz hätte sich keine perfektere Welt vorstellen können.

Und doch verspürte er auf einmal gewaltige Lust, sein Lebenswerk, sich und alle anderen Vielsiedler zu verraten. Aber ... ging das denn überhaupt?
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Gemächlichen Schrittes schlenderte Zerkomsdencz von einem idyllischen Bezirk zum nächsten. Viel Muße fand er nicht, die ideal gestaltete Architektur zu genießen.

Gelegentlich winkte er sich, sich oder sich mit ein bis drei Armen jovial zu, oder er erwiderte derlei und vergleichbare Gesten des heiteren Überschwangs. Meist genügte der übliche Gruß, eine Zweidrittel-Rotation des Kopfes.

Ab und an blieb Zerkomsdencz auch bei Einzelnen oder einem Grüppchen stehen und tauschte ein paar Belanglosigkeiten aus. Kurz, er verhielt sich wie immer.

Dabei beobachtete er seine äußerlich nahezu identischen Ebenbilder unauffällig. Zumindest versuchte er, sich nicht anmerken zu lassen, dass sein Interesse anders geartet war als gewöhnlich.

Ihm fiel nichts auf, das außerhalb der Norm gelegen wäre. Zerkomsdencz hatte auch umgekehrt nicht den Eindruck, seinerseits beobachtet zu werden.

Aber freilich – warum sollten sich die anderen schlechter verstellen können als er?

Dies war beileibe nicht das einzige Dilemma, in dem er steckte. Die Annahme, ausschließlich er hätte das Signal, den Weckruf, empfangen und dessen ungeheuerliche Sprengkraft erkannt, musste verwegen genannt werden, ja hochmütig.

Noch unwahrscheinlicher war, dass überhaupt ein Signal, und sei es nur ein verstümmelter, zersplitterter Impuls, den Wasserwall durchdrungen hatte. Das Wesen der Mehremitage basierte auf ihrer Isolation: Nichts kam hinaus, nichts kam herein.

Bildete Zerkomsdencz sich das ganze, seine Welt erschütternde Ereignis vielleicht bloß ein? Lag eine der seltenen psychischen Störungen vor, gegen die selbst die Vielsiedler nicht völlig gefeit waren?

Deutlicher ausgedrückt: Wurde er allmählich irre?

Er hätte das Problem in einer der zahlreichen Selbsterfahrungs-Diskussionsrunden thematisieren können. Aber das hätte nichts gebracht.

Diese Zirkel lebten schließlich davon, dass dort jegliche, und sei sie noch so abstrus, Spekulation erlaubt und sogar erwünscht war. Zerkomsdencz' Bedenken würden begeistert aufgegriffen und anschließend so lange zerredet werden, bis er noch verwirrter wäre als ohnehin.

Des Weiteren bestand, trotz dieser scheinbaren »politischen Narrenfreiheit«, eine gewisse Gefahr, dass er potenzielle Widersacher auf sich aufmerksam machte. Andere, die ebenfalls durch den erratischen, auratischen Impuls aus dem Alle-Tags-Trott gerissen worden waren. Woraus sie ähnliche, oder aber auch gegensätzliche Schlüsse und Konsequenzen ziehen würden.

Falls er nämlich doch bei Sinnen und im Vollbesitz seiner geistigen Kräfte war, falls es doch eine Lücke im Wasserwall gegeben hatte, eventuell sogar immer noch gab ...

Seine Gedanken drehten sich im Kreis. Ach, es war alles furchtbar kompliziert!
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Er nahm Kontakt zum Hyperphysiklabor auf, unter höchster Individualverschlüsselung. Es bestand also keine Gefahr, dass jemand – zufällig oder absichtlich – mithörte.

Die Resultate der kürzlich gestarteten Nachforschungen verblüfften Zerkomsdencz zutiefst. In der Tat war es ihm gelungen, zur Außenseite durchzustoßen, und zwar gleich auf doppelte Weise.

Ihm stockte der Atem. Zerkomsdencz bekam Herzrasen, Wallungen und Schüttelfrost.

Alle sechs Gliedmaßen zuckten so stark, dass er sich setzen musste. Sein ganzer Körper rebellierte gegen die Erkenntnis, dass er soeben seine Welt entscheidend verändert oder sie sogar, wenigstens für sich selbst, zerstört hatte.

Denn die Idee der Mehremitage basierte auf dem Gesetz der glanzvollen Isolation. Dagegen zu verstoßen, kam einem so ungeheuerlichen Verbrechen gleich, dass dafür nicht einmal eine Bestrafung vorgesehen war.

Weder der Gründervater noch seine Klone hatten jemals in Erwägung gezogen, dass ein derartiger Fall eintreten könnte. Und doch hatte Zerkomsdencz diesen Frevel begangen!

Es dauerte eine Weile, bis er seine Fassung wiedergefunden hatte. Nach wie vor zittrig, überprüfte er, ob die Untat bemerkt worden war: nein, offenbar noch nicht.

Aber würde das so bleiben? Selbst wenn – ihm wurde klar, dass das Konstrukt, das für ihn und seine Mehrlingsgeschwister Heimat, Hort und Heiligtum darstellte, ab sofort nicht nur löchrig, sondern auch brüchig war.

Was Zerkomsdencz vermochte, vermochten mehr oder minder alle Vielsiedler. Ideen, auf die er kam, lagen den anderen zumindest nicht fern ...

Abermals erlitt er eine Panikattacke. Beinahe schwand ihm die Besinnung.

Das automatische Selbstschutzsystem griff ein. Aus dem Rasen, auf den Zerkomsdencz sich gebettet hatte, wuchs ein metallischer Tentakel und verabreichte ihm eine beruhigende Injektion.

Einige hechelnde Atemzüge später ging es ihm wieder so weit besser, dass er sich endlich den Daten widmen konnte, die seine Außenlauscher und die kürzlich entsandten, mobilen Späher gesammelt hatten.
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Ein Schiff war angekommen, was schon für sich allein genommen ein äußerst seltenes Ereignis darstellte.

Damit nicht genug, hatte jenes Schiff eine sehr spezielle Person an Bord gehabt: Besagte Person, die etwas später von ANNDRIM nach Andrabasch gebracht worden war, verfügte über eine höchst eigenartige Ausstrahlung.

Es war diese Aura gewesen, deren prismatisch verzerrte Widerspiegelungen den unüberwindlich geglaubten Wasserwall um die Mehremitage durchdrungen hatten. Der Nachhall zirkulierte immer noch, schwächer werdend, in verschiedenen Netzwerken des Ringplaneten.

Zerkomsdencz' Lauscher und Späher vermeldeten, dass die Ankunft des Auraträgers erhebliche Unruhe ausgelöst hatte. Mehrere Parteien waren darauf aufmerksam geworden; unter ihnen durchaus obskure, die gleich ihm aus lange währender Inaktivität erwacht waren.

Bald würde eine wahre Jagd auf den Neuankömmling beginnen. Spontan fasste Zerkomsdencz den Entschluss, sich daran zu beteiligen.

Was die Konkurrenten sich davon versprachen, wusste er nicht. Er hätte nicht einmal seine eigenen Motive in Worte fassen können. Zerkomsdencz verspürte einen ebenso undefinierbaren wie starken Drang, sich jenem anzuschließen, dessen plötzliches Erscheinen eine ungeahnte, lange verschüttete Sehnsucht geweckt hatte.

Warum? Weil diesen Unbekannten und den ersten, den ursprünglichen Zerkomsdencz eine gemeinsame Vorgeschichte verband?

Weit hergeholt erschien die These nicht. Schließlich vermochten nur ganz besondere Schiffe den Limbus und Andrabasch zu erreichen.

Dass sich an Bord solcher Schiffe auch besondere Persönlichkeiten befanden, lag auf allen drei Händen. Und sämtliche Bewohner des Ringplaneten hatten ausnahmslos eine Vorgeschichte, die sich jenseits der an diesem Ort gebräuchlichen Begriffe von Raum und Zeit ereignet hatte.

Ja, Zerkomsdencz würde sich unverzüglich auf die Suche machen!

Allerdings war das nicht so einfach.

Zum einen wurde die Quelle des Signals, also die einzigartige Aura, mittlerweile abgeschirmt, wohl um weitere auffällige Interferenzen zu unterbinden. Versprengte Echos kursierten zwar noch kreuz und quer, jedoch ließ sich daraus längst nicht der aktuelle Aufenthaltsort des Fremden eruieren.

Sehr wahrscheinlich würde er zuerst Yooning aufsuchen – aber danach?

Zum anderen hatte Zerkomsdencz nicht bloß einen, sondern gleich 11.999 Klötze am Bein: die anderen Vielsiedler.

Rein technisch stellte es für ihn kein großes Problem dar, die Mehremitage zu verlassen. Da schlichtweg undenkbar war, dass jemand dies versuchen könnte, hatte er niemals nennenswerte Hemmnisse aufgebaut.

Konnte er also einfach sang- und klanglos gehen? Nein, ganz gewiss nicht.

Das automatische Selbstschutzsystem würde seine Abwesenheit sofort registrieren. Ein Aufruhr wäre die Folge, wie ihn die idyllische Enklave der Absolut-Gleichgesinnten nie zuvor erlebt hatte.

Würde er sich verfolgen? Oder sich rasch angeheuerte, externe Kopfjäger hinterherhetzen?

Zerkomsdencz fragte sich selbst, wie er auf einen derartigen Vertrauensbruch reagieren würde, und gab sich zur Antwort: wahrscheinlich tief betroffen, entsprechend zornig und zum Äußersten bereit.

Fast schämte er sich dafür. Aber er musste zur Kenntnis nehmen: Rachegelüste waren ihm, und somit auch seinen Mehrlingsbrüdern, nicht völlig fremd. Es stand zu befürchten, dass die Gier nach Vergeltung andere, rationalere Ansätze überlagern würde.

Den Auraträger ausfindig zu machen, unter den gegebenen Umständen, auf einer Welt wie Andrabasch, nahm zweifelsohne eine gewisse Zeitspanne in Anspruch. Würde es Zerkomsdencz bis dahin gelingen, den Nachstellungen zu entgehen?

Konnte man sich selbst überhaupt entkommen? Beziehungsweise 11.999 physischen und psychischen Ebenbildern seiner selbst?
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Lange, das wusste er, durfte er so oder so nicht mehr zögern.

Aus derselben Logik heraus war es nur eine Frage maximal der nächsten ein, zwei Hell-Dunkel-Phasen, bis seine bisherigen Umtriebe bemerkt wurden. Falls nicht sowieso bereits etliche andere Vielsiedler dieselben kecken Pläne schmiedeten.

Ein verwegener Gedanke beschlich Zerkomsdencz, begleitet von einer Melange aus teilweise ungekannten Emotionen. Scham angesichts dessen, dass er den Gedanken nicht gleich wieder verwarf. Schock, ja Entsetzen über sich selbst, weil er mehr und mehr Gefallen daran fand.

Schwang er sich zu einer Position auf, die ihm nicht zustand, weil sie keinem Einzelnen zustand? Oh ja.

Zog er überdies eine perverse Befriedigung daraus, dass offenbar nur er und kein anderer Zerkomsdencz dazu fähig war, ein solches Verbrechen sowohl theoretisch zu erwägen als auch tatsächlich zu begehen?

Abermals ja!

Er überlegte, schaudernd, fieberhaft. Deutete die Tatsache, dass er der erste war, dem so etwas einfiel, nicht gerade darauf hin, dass er selbst der Erste war? Das Original, der Gründervater?

Und hatte Zerkomsdencz, der Zerkomsdencz, nicht alles Recht, seine eigene Schöpfung nach Belieben zu sabotieren? Schließlich zerstörte er nichts auf Dauer.

Für alles gab es Ersatz.

Für alle gab es Ersatz.

Freilich würden die Apparaturen der Mehremitage, mit der simultanen Nachfrage überfordert, eine Weile dafür brauchen, neue Klone heranzuzüchten. Da wegen des Gleichheitsgrundsatzes niemand bevorzugt werden durfte, würden die Kapazitäten dahingehend umgeschichtet werden, dass alle gleichzeitig reiften.

Einer – schnell.

Viele – langsam.

Auf diese Weise konnte Zerkomsdencz sich den entscheidenden Vorsprung verschaffen: indem er zum Massenmörder wurde.

Wenn er Selbst-Mord beging, sinngemäß, und zwar 11.999-fach.

Die Mittel dafür waren ihm ebenso leicht zugänglich wie alle anderen, derer er sich bediente, seit ihn der Weckruf der Aura ereilt hatte. Das Belüftungssystem, zum Beispiel; die Anlagen, welche die Zusammensetzung der in den hydroponischen Gärten gezogenen Nahrungsmittel steuerten; und so weiter.

Kleine Eingriffe erzeugten manchmal große Wirkung. Die Dosis machte das Gift ...

Zum wiederholten Mal horchte Zerkomsdencz in sich hinein. Die Skrupel, auf die er stieß, verursachten ihm heftige, schmerzhafte Krämpfe im Verdauungstrakt.

Aber sie ließen sich überwinden, beiseiteschieben. Kurzzeitig verdrängen vom ultimativen Argument: Tust du's nicht, tut's demnächst ein anderer.

Wie würde er sich erst fühlen, falls ihm im letzten Moment jemand zuvorkäme?

Zerkomsdencz zauderte nicht länger.


5.

Die Versuchung

 

Die Anreise war kein Problem. Ein regulärer Prallfeldzug verband Yooning und das in einem welligen, steppenartigen Hügelland gelegene Lusthaus.

Die Ziellos-Brüder und ich nutzten die sechsstündige Fahrt für ein dringend benötigtes Schläfchen. Wir waren rechtschaffen müde, und die Beine taten uns weh vom vielen Herumlaufen. Kaum hatte sich der Zug in Bewegung gesetzt, fielen mir die Augen zu.

Als ich, erfrischt und ausgeruht, wieder erwachte, war das Erste, was Lua Virtanen zu mir sagte: »Du schnarchst, Kommandant.«

»Tu mir leid.«

»Ach, es war ganz unterhaltsam. Shukard hat im Schlaf gegrunzt, Vogel geklappert ... Ich stellte mir vor, ihr drei gäbt ein Konzert nur für mich allein.«

»Na dann ...«

Das Lusthaus der Fabeln entpuppte sich als ausgedehntes Gelände mit vielerlei Attraktionen, vergleichbar einem Hightech-Jahrmarkt. Wir kamen während einer Tagphase an, daher war es ziemlich heiß und schwül. Nach wenigen Minuten klebten die roten Monturen, die wir auf ANNDRIM erhalten hatten, an unseren Leibern.

»Bald wäre mal Duschen angesagt«, kommentierte Lua Virtanen prompt.

Niemand widersprach.

Wir besorgten uns an einer Bude gekühlte Getränke, dann strebten wir dem größten Gebäude zu, einer Mischung aus Kathedrale und Sportstadion. Die in die Marmorfront gemeißelte Aufschrift wies es als »Legendentheater« aus.

Eine breite, von Säulen und Statuen gesäumte Prunktreppe führte zum Haupteingang. Wir stapften die Stufen hinauf, in langsamem Tempo. Die Stufen waren nicht für menschliche Proportionen gemacht, jedenfalls nicht perfekt. Alle paar Meter bekamen wir weitere Schweißausbrüche.

Die Eingangshalle war zum Glück temperiert, etwas zu warm zwar immer noch, aber deutlich besser als draußen. An einer Art Rezeption erkundigte ich mich nach den Teilnahmebedingungen.

»Es steht jedermann offen, seine erfundenen oder tatsächlich erlebten Geschichten der Allgemeinheit zu schenken«, erklärte die Rezeptionistin, auf deren annähernd humanoidem, mit mächtigen Brüsten ausgestattetem Körper ein übergroßer, eiförmiger Schädel saß. Dessen obere Hälfte bedeckten mehr als ein Dutzend Glupschaugen. Von der Unterseite baumelten etwa ebenso viele dünne, durchscheinende Schläuche, die auch als Sprechorgane dienten. »Wenn du also glaubst, Neues beitragen zu können – herzlich willkommen!«

»Wann beginnt das nächste Turnier?«

Die Vieläugige gluckste amüsiert. »Das Legendenturnier hat keinen Anfang und kein Ende. Es läuft seit Anbeginn der Welt. Du kannst jederzeit einsteigen.«

»Wenn das Turnier nie aufhört, gibt es dann überhaupt jemals einen Sieger?«

»Natürlich. Ständig werden Preise verliehen, und so mancher hat sogar ein völlig neues Leben gewonnen. Genaueres erfährst du an deinem Spielplatz.« Sie deutete mit mehreren der Kopfschläuche zu einer weiteren, schmaleren Treppe. »Machst du mit?«

Ich zögerte nur kurz. Schließlich war ich wegen des Turniers angereist. »Ja.«

»Deine Begleiter ebenfalls?«

»Nein, wir möchten nur zusehen«, sagte Shukard Ziellos.

»Dann da entlang.« Die Rezeptionistin zeigte auf ein Portal, durch das unablässig Angehörige verschiedenster Völker strömten.

Wir trennten uns also. »Viel Spaß«, sagte ich zu den Junggeniferen.

»Dir auch, Kommandant. Mach uns keine Schande!«, erwiderte Lua.

Als ich die Treppe hinaufstieg, rief mir die Rezeptionistin nach: »Mögest du dein wunschloses Glück finden!«

Dieselbe seltsame Formulierung, wie sie auch der Konfigurator verwendet hatte ...

 

*

 

Oben erwartete mich ein Gang, der zu einer einzelnen Kabine führte.

Nachdem ich die Tür hinter mir geschlossen hatte, zeigte mir ein kaum merkliches Vibrieren, dass sich der enge Raum bewegte wie eine antike Liftkabine. Anhand meiner Gleichgewichtsempfindungen vermutete ich jedoch, dass ich nicht nur in vertikaler Richtung versetzt wurde, sondern auch horizontal, mal nach vorne, dann nach hinten, mal nach links, dann wieder nach rechts.

Wie eine Ware, die in Lagerregale einsortiert wird, sagte der Extrasinn. Oder ein Gepäckstück auf einem Raumhafen. Oder ein Sarg in ...

Es reicht. Ich hab's kapiert.

Die Kabine kam zum Stillstand, die Tür glitt wieder auf. Der Raum dahinter war nur wenig größer, und seine gesamte Einrichtung bestand aus einem gepolsterten Schalensitz mit einer Nackenlehne, die in einer halbschalenförmigen, transparenten Haube auslief.

»Nimm Platz!«, empfing mich eine sanfte Frauenstimme. »Um mitspielen zu können, musst du akzeptieren, dass dein Gehirn mit dem Legendentheater vernetzt wird. Du brauchst keine Angst zu haben, es sind noch nie körperliche oder geistige Schädigungen aufgetreten. Trotzdem kannst du deine Teilnahme noch zurückziehen, ohne irgendwelche Konsequenzen.«

Mit virtuellen Realitäten hatte ich bereits zahlreiche Erfahrungen gemacht, und beileibe nicht nur positive. »Wie lange dauert mein Spiel?«

»Solange du willst. Du kannst von dir aus jederzeit abbrechen. Außerdem werden deine Körperfunktionen überwacht. Das System entlässt dich bei den ersten Anzeichen einer Gefährdung.«

Das klang ganz vernünftig. Auch der Logiksektor erhob keinen Einwand.

Ich ließ mich in den weichen Sessel plumpsen, der sich sofort meinen Proportionen anpasste. Die Haube senkte sich über meinen Kopf.

Dann wurde es dunkel.

 

*

 

Meine Erinnerungen an das Fabelturnier sind mannigfaltig und dabei zum Teil, wie bei manchen Träumen, ins Groteske verzerrt. Daher begnüge ich mich in dieser Aufzeichnung mit einer groben Zusammenfassung der Ereignisse.

Ich fand mich inmitten einer Arena wieder, die erstaunlich an das Kolosseum im alten Rom gemahnte. Sehr wahrscheinlich bediente sich das System des Legendentheaters zur Visualisierung am Gedächtnis des jeweiligen Teilnehmers.

Die Arena war zugleich verwaist und überfüllt. Ich fühlte mich einerseits allein dem vieltausendköpfigen Publikum gegenüber, andererseits spürte ich die geisterhafte Anwesenheit mindestens ebenso vieler Konkurrenten.

Erzähle!, forderte mich eine Stimme in meinem Kopf auf, die nicht jene des Extrasinns war. Fasziniere uns!

Also legte ich los. »Mein Name ist Atlan, eigentlich Mascaren da Gonozal. Schon vor meiner Geburt war ich dazu designiert, ein gewaltiges Sternenreich zu erben ...«

Die drei jungen Terraner, die von einem Roboter zu freien Plätzen auf einem der Zuschauerränge geleitet worden waren, berichteten hinterher, dass es dort Vorrichtungen gab, mittels derer sie quasi durch die verschiedenen Darbietungen »zappen« konnten. Je mehr bei einem Turnierteilnehmer »hängen blieben«, desto präsenter wurde dieser in der Arena.

»Anfangs warst du ein Schatten unter Tausenden«, sagte Shukard Ziellos. »Wir hätten dich fast nicht identifiziert. Bald jedoch bist du immer manifester geworden und immer größer. Bis du buchstäblich alle anderen überragt hast, haushoch. Aber das weißt du ja selbst.«

Richtig. Davor allerdings hatte ich Anfechtungen widerstehen müssen, mit denen ich nicht im Mindesten gerechnet hatte.

 

*

 

Von der virtuellen Arena aus kommunizierte man keineswegs nur mit dem Publikum. Das wäre langweilig einseitig gewesen.

Ich erkannte schnell, dass es auch möglich war, simultan den Ausführungen der Konkurrenten zu folgen und darauf zu reagieren, bis hin zu hitzigen Debatten mit Hunderten Beteiligten. Auf diese Weise wurden thematische Fäden verwoben, und es kristallisierten sich inhaltliche Schwerpunkte heraus.

Zusätzlich brachte sich das Legendentheater selbst in den lustvollen Wettstreit ein. Verstärkend, gelegentlich provozierend, vor allem aber: werbend.

Die Botschaft, die mir die verführerische Frauenstimme wieder und wieder in immer neuen Variationen zuflüsterte, besagte: Nun, da das Theater so viel von mir wisse, unterbreite es mir ein maßgeschneidertes Angebot.

Andrabasch, so lockte sie, war riesig und nach wie vor spärlich besiedelt. Halbe Kontinente lagen brach. Sie luden dazu ein, sich ein ganz persönliches Paradies zu erschaffen, und hielten auch die nötigen Mittel bereit.

Bleib hier, raunte die Stimme. Komm endlich einmal zur Ruhe, erde dich, genieße eine ideale Umgebung. Draußen erwarten dich nichts außer Entbehrungen und letztlich ein sinnloser Tod. Hier aber kannst du dein wunschloses Glück finden – und du, gerade du, Atlan oder Mascaren da Gonozal, hast es dir wahrlich verdient.

Ich gestehe, wankelmütig geworden zu sein. Das Legendentheater entführte mich in rascher Folge nach Arkon, nach Terra, nach Tamanium. Es stellte mir Mirona Thetin zur Seite, die wohl größte Liebe meines Lebens.

In diesen Visionen hatte ich sie nicht eigenhändig getötet, sondern einen anderen Ausweg gefunden. Und da sie nicht gestorben war, lebte sie noch heute ...

Ja, es ist wahr, beinahe wäre ich schwach geworden. Mehr als einmal hatte ich während des Fluges durch die Synchronie das Gefühl gehabt, dies würde meine letzte Reise sein.

Mich darüber zu beklagen, sah ich keinen Grund. Ich hatte ein reiches Leben gelebt, zu reich, um alles aufzählen zu können, nicht einmal in der virtuellen Arena des Legendentheaters.

Keinem anderen war all dies vergönnt gewesen, was mich ausmachte. Fast niemand konnte es an Erfahrungen mit mir aufnehmen.

War es nicht allmählich an der Zeit – ha! –, mich zur Ruhe zu setzen? Zumal mir der Weg in die Jenzeitigen Lande ohnehin versperrt war! Und wo fände ich für einen unbehelligten Lebensabend bessere Bedingungen vor als auf Andrabasch, unendlich weit jenseits des bekannten Kosmos?

Ein genialer Ort, um in Würde, nein: nicht zu sterben, sondern ewig zu leben. Mit Mirona. Mehr noch: mit allen, die ich jemals geliebt hatte und immer noch liebte.

Nachbildungen, klar. Fleisch gewordene Erinnerungen, Kopfgeburten. Aber aus meinem Kopf geboren, aus meinem nahezu unfehlbaren, weil fotografischen Gedächtnis.

Just dieser, bei der ARK SUMMIA aktivierte Extrasinn war es, der mich rettete. Ohne ihn ...

Ich weiß nicht, ob ich der Versuchung, mein eigenes Mikrouniversum zu erschaffen und darin zu residieren, wunschlos glücklich, auf immer und ewig, widerstanden hätte. Wie hättest du, unbekannter Leser dieser Zeilen, dich entschieden?

 

*

 

Mein Logiksektor riss mich zurück in die Wirklichkeit, indem er die virtuelle Reißleine zog.

Nach einer kurzen Phase der Desorientierung fand ich mich in dem Schalensitz wieder, noch verschwitzter und klebriger als zuvor. Feuchte Haare hingen mir ins Gesicht. Mein Atem ging pfeifend, der Zellaktivatorchip pochte wie wild.

»Gratuliere«, sagte die Souffleuse des Legendentheaters. »Du hast gewonnen. Ein grandioser, schon lange nicht mehr da gewesener, insofern geradezu historischer Sieg.«

»Was heißt das?« Meine Kehle war so trocken, dass ich jede Silbe einzeln hervorpressen musste.

In meinem Mund breitete sich ein Nachgeschmack aus, schal und bitter zugleich. Als hätte ich von einer wahren Götterspeise gekostet, wäre aber zu feige gewesen, sie ganz zu verspeisen.

»Schade, dass du nicht deine persönliche Erfüllung gewählt hast. Aber ein Trostpreis steht dir zu.«

»Welcher Art?«

»Nun, deiner Vorstellung sind kaum materielle Grenzen gesetzt ...«

 

*

 

Ich wählte, was Yooning uns verweigert hatte: technische Ausrüstung.

Und tatsächlich, wir bekamen sie. Kombistrahler, leistungsfähig und doch klein genug, um sie unter der Kleidung zu verbergen. Mikrominiaturisierte Schutzschirmgeneratoren. Sowie einen ebenso unauffälligen, leicht transportierbaren, starken, beliebig regulierbaren Störsender.

»Respekt, Kommandant«, sagte Shukard Ziellos, als uns die Rezeptionistin die Geräte aushändigte. »Hast dich wacker gehalten. Und gut Beute gemacht.«

»Ihr wisst nicht mal die Hälfte davon.«

Ich hatte nicht bloß die ersehnte Offensiv- und Defensivbewaffnung ergattert, sondern auch einen Transmittertransfer zur Station KATAPULT III auf dem Kontinent Doondorc. Verfügbar: ab sofort.

Überdies hatte ich aus den Erzählungen meiner Konkurrenten einige nicht ganz unwichtige Informationen destilliert.

Wie bei Fabeln und Legenden üblich, befassten sich viele der dargebotenen Geschichten mit der Entstehung der Welt.

Sie differierten und widersprachen einander. Einmal war Andrabasch das Produkt eines vorzeitlichen, engelsgleichen Volkes, das auch den Limbus im räumlichen und zeitlichen Nichts geschaffen hatte. Später waren die Atopen an die Schöpfer herangetreten und hatten sie davon überzeugt, das Konstrukt in den Dienst einer höheren Sache zu stellen.

Andere Erzähler behaupteten, der Ringplanet wäre »aus der Mittagsdämmerung des Universums« in den Limbus versetzt worden, zur Strafe für schwere Sünden, welche die Ureinwohner begangen hatten. Mittlerweile wären diese gesühnt oder durch gute Taten aufgewogen worden, nicht zuletzt dank des Zuzugs von Besatzungsmitgliedern aus vorbeigekommenen Richterschiffen.

In einer weiteren Version war Andrabasch aus einer Kollision von Unwahrscheinlichkeiten entstanden. Gute und böse Kräfte rangen miteinander, bis überraschend eine dritte Partei auf den Plan trat: der schreckliche Pensor.

Diese Figur tauchte häufig auf, in immer anderer Funktion: als dunkle Bedrohung ebenso wie als Lichtbringer. Der Pensor hatte durch seine Winkelzüge alles getan, angefangen dabei, Andrabasch zur Existenz zu verhelfen, bis hin zum Angriff und zur Beinahezerstörung des Ringplaneten.

Er war ein Schreckgespenst, mit dem man Kinder einschüchterte, wenn sie nicht artig waren. Oder ein gottgleiches Wesen, das alles ermöglichen konnte; alles.

Auch eine lizenzfreie Versetzung in die Jenzeitigen Lande ...?

»Mit anderen Worten«, fasste ich zusammen, während wir durch die Katakomben des Legendentheaters zum Transmitterraum eilten, »aus einer Synopsis der vielfältigen erzählerischen Traditionen ergibt sich für mich: Dieser ach so schreckliche Pensor war und ist, darauf deuten viele Indizien hin, mit hoher Wahrscheinlichkeit der Pilot eines Richterschiffes. Eines Richterschiffs, das auf Andrabasch geblieben ist, aus welchen Gründen auch immer.«

»Du willst es finden«, klapperte Vogel Ziellos. »Und ihn.«

»Ja. Das ist mit Abstand die beste Spur, die wir bislang haben. Und sie führt, nicht zufällig, zum KATAPULT. Dort nämlich, habe ich erfahren, liegen höchstwahrscheinlich Daten über sämtliche Richterschiffe vor, die auf Andrabasch Zwischenstation gemacht haben.«

»Offen zugänglich?«, fragte Lua Virtanen.

»Das würde mich wundern. Aber schauen wir mal, dann sehen wir schon.«


6.

Raangor

 

Wir benutzten eine öffentlich zugängliche Hygienezelle in den Katakomben des Legendentheaters, um der Reihe nach das heiß ersehnte Duschbad zu nehmen. Dann traten wir – erfrischt und wesentlich besser riechend – Seite an Seite durch den Transmitter.

In der Gegenstation dachte ich zuerst, beim Transport wäre etwas schiefgelaufen. Die Umgebung wirkte verzerrt, flach, scherenschnittartig, zweidimensional.

Das galt auch für uns selbst. Meine jugendlichen Gefährten bewegten sich scheinbar ausschließlich »seitlich« und wirkten dadurch wie altägyptische Darstellungen. Sie bestätigten mir, dass ich auf sie denselben Eindruck machte.

»Wieder einmal eine Inkompatibilität«, sagte Shukard Ziellos, nachdem er sein Armband konsultiert hatte. »Die Adaptationsprogramme rattern. Es wird aber noch einige Stunden dauern, bis die Wahrnehmungsstörungen gänzlich abgeklungen sind.«

»Na, toll«, maulte Lua Virtanen.

Unsicheren Schritts, permanent stark irritiert, als ob uns jemand eine Trickbrille aufgesetzt hätte, verließen wir das Gebäude der Transmitterstation. Davor erstreckte sich eine Parklandschaft, durchzogen von zahlreichen mäandernden Bächen. Filigrane Brücken spannten sich über sie. Dazwischen lagen zierliche Pavillons verstreut.

Die Zweidimensionalität verstärkte die Ähnlichkeit zu antiken japanischen Tuschezeichnungen. Mildes, diffuses Dämmerlicht herrschte, das von einer gewaltigen, mehr erahn- als sichtbaren Kuppel ausging, die Raangor überdachte. Zahlreiche Laternen entlang der Wege sowie bunte, zwischen Bäumen hängende Lampionketten spendeten zusätzliche Helligkeit.

Aufgeregt klapperte Vogel Shukard mit dem Schnabel. »Ich habe gerade etwas entdeckt!«

»Nämlich?« Lua, die vorangegangen war, klopfte verärgert gegen einen Bildstock, der ihr im Weg stand und an dem sie nicht vorbeikam.

»Du musst den Blick verschwimmen lassen. Dann siehst du die dritte Raumdimension und kannst sie benutzen.« Vogel verschwand, als wäre er teleportiert, und tauchte hinter dem Bildstock wieder auf. »Seht ihr?«

Wir mussten einige Minuten experimentieren, bis wir es ihm nachzumachen vermochten. »Falls das witzig sein soll«, fauchte Lua, »habe ich nicht denselben Humor.«

 

*

 

Nun kamen wir wenigstens voran, wenn wir auch weiterhin stark eingeschränkt waren.

Zum wiederholten Mal fragte ich mich, was hinter diesen Adaptationsschwierigkeiten steckte. Im weitesten Sinne Strangeness-Effekte?

Möglich. Aber für derartige Messungen waren selbst die modifizierten Armbänder der Transterraner nicht ausgerüstet.

Die Stadt Raangor zeigte rein gar nichts von der Hektik Yoonings. Sie wirkte eher wie eine überaus großzügig angelegte Ferienkolonie oder wie eine gigantische Rehabilitationsklinik.

Wir wussten, dass sie auf dem Kontinent Doondorc lag, der einen kompletten Reifenabschnitt von Andrabasch umschloss; und zwar an der Ringinnenseite, die niemals Sonnenlicht abbekam. Die Permanentnacht führte, trotz eines gewissen Ausgleichs durch schnelle Eigenrotation, Meere und Atmosphäre, zu eisigen Temperaturen.

Davon merkten wir unter der Schirmkuppel nichts. Im Vergleich zur Hitze beim Lusthaus der Fabeln war es angenehm kühl. Der intensive Duft, der von den zahlreichen, blühenden Bäumen ausging, kitzelte in der Nase. Ich erfreute mich daran; Lua hingegen äußerte sich wieder einmal abfällig über »zu viel Natur«.

Soweit wir uns in der verflixten Zweidimensionalität mittels konzentrierter »Seitenblicke« zu orientieren vermochten, waren wir an der Peripherie Raangors herausgekommen. Ungefähr am gegenüberliegenden Stadtrand ragte unser nächstes Ziel auf, die KATAPULT-Station.

Es handelte sich um eine mächtige, siebenstufige Pyramide aus blassblauem Material, insgesamt über vier Kilometer hoch. Wie wir in ANNDRIM erfahren hatten, betrug die Grundfläche 9300 Meter im Quadrat. Die Dachplattform maß immer noch 3,2 mal 3,2 Kilometer.

Zwischen uns und KATAPULT III erhoben sich die deutlich niedrigeren Gebäude des Stadtzentrums. Sie standen nicht so eng beieinander wie in anderen Innenstädten, sondern wurden von Parks, vor allem aber von Seen und Wasserwegen getrennt.

Venedig, assoziierte mein Extrasinn. Oder Duisburg, bloß ohne Sternennacht.

Immer zu Späßchen aufgelegt ...

Wasserfahrzeuge waren das dominierende Verkehrsmittel: Gondeln, Dschunken, schwerfällig wirkende Flöße, an denen stromlinienförmige Ein- oder Zweisitzer-Jetboote vorbeisausten.

»He, so etwas will ich haben!«, rief Lua Virtanen.

»Ich fürchte, dich enttäuschen zu müssen«, sagte ich. »In erster Linie brauchen wir ein Quartier, einen Stützpunkt, und sei er mobil. Etwas wie ... das da.« Ich zeigte auf einen kleinen Teich, an dessen Ufer mehrere Hausboote vertäut waren.

»Laaangweilig«, mäkelte die Unschläferin.

»Aber für unsere Zwecke ideal. Lasst uns nachsehen, ob eines dieser Vehikel frei ist!«

 

*

 

In der Tat konnten wir ein Hausboot requirieren. Es war etwa zehn Meter lang und halb so breit. Im Aufbau befanden sich drei luxuriös eingerichtete Kajüten.

Die Kommandobrücke am Achterschiff enthielt neben der Steuerung einen Netzwerkkommunikator. Wie beides zu bedienen war, führte eine holografische Anleitung vor, die sich aktivierte, sobald wir den rundum verglasten Raum betreten hatten.

»Keine große Kunst«, kommentierte Shukard Ziellos.

Aus der Anleitung ging hervor, dass das Hausboot wirklich zur beliebigen, freien Verfügung stand, mitsamt den reich gefüllten Kühlschränken. Also legten wir frohgemut ab.

Lua beschäftigte sich mit der Kom-Konsole. Nach wenigen Minuten rief sie: »KATAPULT III bietet Touristenführungen an!«

»Hä?«, machte Shukard, der an einem rasch zusammengestoppelten Sandwich kaute. »Wie das, wo doch nie Bewohner anderer Welten hierherkommen, und auch Besatzungen von Richterschiffen nur sehr selten?«

»Für einheimische Touristen von Andrabasch, Schlaumeier! Die KATAPULT-Stationen gelten als beliebte Sehenswürdigkeiten.«

»Verständlich«, sagte ich. »Bieten sie doch den Beweis, dass es auch etwas anderes gibt als den Ringplaneten und den Limbus. Reiseziele, die angesteuert werden können – und wenn es ›nur‹ die Jenzeitigen Lande sind, über die niemand konkret weiß, was diese darstellen.«

»Du meinst, die Stationen wecken bei der Bevölkerung so etwas wie Fernweh?«, fragte Vogel Ziellos.

»Ja, warum nicht?«

»Weil Andrabasch den gängigen Vorstellungen eines Gartens Eden ziemlich nahekommt?«

»Trotzdem. Es gehört zur Natur von Intelligenzwesen, dass sie nie zu hundert Prozent mit dem zufrieden sind, was sie haben.«

»Soll ich uns für eine Führung anmelden?«, fragte Lua.

»Wenn uns diese Option schon auf einem Silbertablett serviert wird, sollten wir zugreifen.«

»Wird gemacht. – Oho, das Besucherzentrum ist ganz schön überlaufen. Der nächste freie Termin wäre in umgerechnet zweiundzwanzig Stunden unserer Standardzeitrechnung.«

»Buchen!«, sagte ich.

 

*

 

Die Verzögerung war mir gar nicht so unrecht.

Zwar büßten wir fast einen ganzen Tag der Frist ein, die uns der Konfigurator gesetzt hatte. Aber dafür würde sich bis zum Führungstermin hoffentlich die lästige Wahrnehmungsstörung verflüchtigt haben.

Lua bekam einen Treffpunkt genannt sowie eine Reservierungsbestätigung übermittelt. »Und bis dahin?«

»Genießen wir die Annehmlichkeiten einer Bootsfahrt. Shukard, übernimmst du das Steuer?«

»Gerne, Kommandant. Obwohl ich mich ein bisschen unterfordert fühle.«

Scherzhaft drohte ich ihm mit dem Zeigefinger. »Werd mir ja nicht übermütig! Genifer hin oder her, auch die Navigation in Grachten und Kanälen will gelernt sein.«

»Ich bemühe mich.«

»Davon bin ich überzeugt.« Nun ging auch ich daran, den Kühlschrank zu plündern.

Wenig später fläzte ich in einem bequemen Liegestuhl am Vordeck, mit einem Teller voller ausgesuchter Häppchen und einem großen Becher Minzbrause. Ja, diesem Lebensstil konnte ich durchaus etwas abgewinnen!

Unwillkürlich dachte ich zurück an die Versuchung im Legendentheater. Hatte ich richtig gewählt oder die letzte Chance ausgeschlagen, meinen persönlichen Frieden zu finden?

Einmal Narr, immer Narr, versetzte trocken der Logiksektor.

Tja. Da hatte er wohl recht.

Ich räkelte mich wohlig, löffelte eine der Früchte aus dem Obstsalatschälchen in meinen Mund, delektierte mich an der knackigen Säure und spuckte anschließend den Kern ins Wasser. Welches sich im selben Moment kräuselte – und uns Hybriden entgegenspuckte.

So viel zum Thema süßes Nichtstun.

»Alarm!«, schrie ich nach hinten und zückte meinen Kombistrahler. »Wir werden angegriffen!«

 

*

 

Diesmal traten die robotisch-pflanzlichen Mischwesen in sehr unterschiedlichen Formen auf. Fast erinnerten sie in ihrer Vielfältigkeit an Posbis, allerdings mit den bekannten, tückischen, rankenartigen Auslegern.

Hatten sie sich der Situation angepasst? Oder entstammten sie einer anderen Produktion? Wurden sie überhaupt »produziert«, und wenn: von wem?

Der Kampf entbrannte. Wieder schienen es die Hybriden vor allem auf mich abgesehen zu haben.

Ihre Tentakel waren länger, ihre Manöver schneller und schwerer zu durchschauen, ihre Vorgangsweise geplanter, konzertierter.

Kurz: Sie hatten gelernt.

Andererseits hatte ich diesmal einen Schutzschirmprojektor, den ich flugs aktivierte, und eine Schusswaffe, von der ich routiniert Gebrauch machte. Außerdem eilten mir die Junggeniferen zu Hilfe.

Alles in allem waren die Hybriden chancenlos. Drei, vier Dutzend drangen insgesamt auf uns ein, aber es gelang uns relativ leicht, die Attacken abzuwehren, obwohl wir nach wie vor Probleme mit der räumlichen Wahrnehmung hatten.

Die meisten Gegner erledigten wir mit Strahlschüssen aus sicherer Entfernung. Entscheidend getroffen, zerfielen sie in der bekannten Weise, scheinbar rückstandsfrei. Einige flohen zurück in das Flusswasser.

Einen aber fingen wir, mithilfe des Störsenders, den ich dem Fabuliertheater abgetrotzt hatte und den Vogel Ziellos, ganz im Gegensatz zu seinem Familiennamen, bravourös bediente. Der nur leicht angeschlagene Hybrid wurde punktgenau außer Gefecht gesetzt und immobilisiert, bevor er sich, wie seine geschlagenen Kumpane, in Nichts auflösen konnte.

Nachdem der Spuk vorüber war, verfrachteten wir ihn in eine der Kajüten. Dort arretierten wir ihn mit dem Schirmprojektor und dem Störsender.

Danach versuchten wir, ihn zu verhören. Jedoch gelang es uns vorerst nicht, ihn zur Aufnahme einer Kommunikation zu verleiten.

 

*

 

Nun waren die analytischen Fähigkeiten meiner jungen Begleiter gefragt.

Sie gingen mit ihren diversen Armbändern ans Werk. Die Ziellos-Brüder schafften es wie im Vorbeigehen, auch den relativ unterbelichteten Rechner des Hausboots für ihre Zwecke zu instrumentalisieren.

Trotzdem war bald abzusehen, dass die Untersuchung des erbeuteten Hybriden längere Zeit dauern würde. Um nicht nutzlos im Weg zu stehen – oder alles an mich zu reißen und meine Helfer damit vor den Kopf zu stoßen –, verzog ich mich wieder an Deck.

Schutzschirmprojektor und Strahler hielt ich griffbereit, für den Fall, dass die Hybriden zurückkehrten. Aber es blieb alles ruhig.

Nach wie vor schipperten wir mit gemütlichem Tempo, geleitet vom Autopiloten auf der vom Verkehrsleitsystem empfohlenen Route in Richtung KATAPULT III. Die Kuppel über Raangor hatte mittlerweile abgedunkelt und auf transparent geschaltet.

Der Abend war wolkenlos. Ich konnte, wenn ich die Augen zusammenkniff, die Lichter mehrerer Städte auf der gegenüberliegenden Innen-Äquatorseite des Ringplaneten ausmachen.

Am hellsten leuchtete ein Fleck, den ich für das Pendant der KATAPULT-Pyramide von Raangor hielt. Weit links und rechts davon mussten die beiden anderen Stationen liegen, denn alle vier bildeten zusammen die Eckpunkte eines Quadrats. Aber meine Sicht reichte nicht aus, sie ebenfalls zu lokalisieren.

Gib's zu, meldete sich, ungefragt wie meist, mein Logiksektor: Diese durch und durch absurde Welt gefällt dir.

Wer war ich, mir selbst zu widersprechen?

 

*

 

Die Untersuchung des gefangenen Hybriden nahm fast die gesamte Zeitspanne, die wir benötigten, um KATAPULT III zu erreichen, in Anspruch.

Zwischendurch schliefen die Ziellos-Brüder und ich. Lua Virtanen hatte einen Erstarrungsanfall, den sie, rechtzeitig von ihrem Armband gewarnt, ohne negative Folgewirkungen in ihrer Einzelkajüte durchstand.

In der Zeitrechnung, an die wir uns gleichwohl klammerten, schrieb man längst den 24. Januar 2271 NGZ Bordzeit ATLANC, als die drei Transterraner mir die Ergebnisse ihrer Analysen präsentierten.

»Die technischen Module dieses und vermutlich aller Hybriden, die uns nun schon zum dritten Mal zugesetzt haben«, erläuterte Shukard Ziellos, »sind den aus tt-Progenitoren gebildeten Strukturen, wie wir sie aus der ATLANC kennen, auffällig verwandt. Deshalb sah es so aus, als würden die besiegten Maschinen komplett zerfallen.«

»In Wahrheit haben sie sich in ihre kleinsten Bestandteile, eben die Nanopartikel, aufgelöst?«

»Ja. Diese haben sich wohl aktiv jeweils zurückgezogen, um sich vielleicht sogar später erneut zusammenzusetzen.«

»Hm.«

Bei tt-Progenitoren handelte es sich nicht um Materie im konventionellen Sinn – wenngleich die Gesamterscheinung durchaus so wirkte –, sondern vielmehr um eine teilmaterielle Manifestation, mit einem beachtlichen freien, hyperenergetischen Anteil.

Insbesondere Letzteres gestattete nicht nur konkrete Materialisationen weiterer festmateriell erscheinender Objekte, vergleichbar einer Materieprojektion, sondern konnte auch mit geeigneten Ortungsaggregaten angemessen und entsprechend interpretiert werden. Ähnliches betraf den Aspekt, dass der abgeflossene hyperenergetische Anteil durch automatischen Ladungsausgleich, ähnlich einer Hyperzapfung, spontan ersetzt oder sukzessive wieder aufgefüllt wurde.

»Vieles spricht dafür, dass diese Technologie mit dem Atopischen Tribunal im Zusammenhang steht – oder gar von einem Richterschiff stammt.«

Lua Virtanen nickte bejahend. »Endgültig verifizieren könnten wir die Theorie, wenn wir Zugriff auf die Kapazitäten des ANC hätten.«

»Also werden wir den Hybriden sicher verwahren«, sagte ich, »um ihn später auf die ATLANC mitzunehmen. Schafft ihr das mit der gegebenen Ausrüstung?«

»Allemal«, klapperte Vogel Ziellos.


7.

Touristenpack!

 

Die Welt außerhalb der Mehremitage verlangte Zerkomsdencz einiges an Selbstbeherrschung ab.

Sie war grauenhaft imperfekt. Wohin er schaute, erblickte er grässliche Abweichungen von der einzig berechtigten Norm. Stilistische Verirrungen ohne Ende. Unverzeihliche Verbrechen gegen den guten, nämlich seinen Geschmack.

Außerdem stank die Welt Andrabasch, und zwar in kaum erträglichem Ausmaß. Unzählige verschiedene Wesen sonderten mindestens ebenso viele Pheromone ab. Zerkomsdencz hatte große Mühe, sich nicht pausenlos vor Ekel zu schütteln.

Aber gut; er hatte gewusst, worauf er sich einließ, wenn er nach draußen ging. An Bord des Hochgeschwindigkeitsgleiters, den er sich bei der ersten Gelegenheit angeeignet hatte, durchquerte er die anderen Eigen-Heime der Polregion.

Was er aus der Luft an Bauwerken und Tätigkeiten wahrnahm, bestätigte ihn nicht unbedingt in seinem Glauben an die positive, gestalterische Kraft seiner Mitbürger. Zerkomsdencz sah weit mehr persönliche Höllen als Himmel. Manche würden ihm noch lange Albträume bescheren.

In Yooning nahm er die Fährte der Zielperson auf. Beim Lusthaus der Fabeln kam er nur um wenige Tag-Nacht-Phasen zu spät.

Dort erfuhr er endlich den vollen Namen des Auraträgers und besorgte sich, indem er alte Beziehungen reaktivierte, auch Bildaufzeichnungen von ihm sowie von dessen drei Begleitern.

Eine Transmitterpassage nach Raangor wurde Zerkomsdencz leider nicht gestattet. Dazu hätte er sich im Legendenturnier beweisen müssen; aber der Zeitaufwand erschien ihm nicht adäquat.

Stattdessen lenkte er seinen Gleiter in Richtung des Innenäquators und kitzelte das Letzte aus der Maschine heraus.

 

*

 

Sobald er Raangor erreicht hatte, ließ Zerkomsdencz abermals seine Beziehungen spielen.

Wie vermutet, hatten der Pilot des Richterschiffes ATLANC und seine drei Begleiter eine Führung im Besucherzentrum der KATAPULT-Station gebucht. Zerkomsdencz vermochte es so einzurichten, dass er an demselben Turnus teilnehmen würde. Er konnte es kaum erwarten, diesem Atlan persönlich gegenüberzustehen.

Rund um KATAPULT III befand sich eine große Freifläche, die nicht betreten werden durfte. Sie war völlig glatt planiert, eine Art Glacis um das gesamte, berghohe Bauwerk.

Vom Rand des gesperrten Gebiets bis zur Station selbst waren es jeweils 500 Meter. Insgesamt gab es drei Zufahrtswege, alle strikt bodengebunden.

Als Zerkomsdencz sich umhörte, erfuhr er, dass für Gleiter und dergleichen eine Anflugschneise vorgesehen war, die jedoch weder von Besuchern noch dem Personal in KATAPULT III benutzt wurde. Niemand konnte sich mehr erinnern, wann zuletzt jemand auf diese Weise die Station erreicht hatte.

Der Luftweg war prinzipiell durch einen Schutzschirm gesperrt. Für die bodengebundenen Zugänge wurden Strukturlücken geschaltet.

Die Einfahrt wurde streng bewacht und kontrolliert, und zwar von bewaffneten Einheiten mit robotischer Unterstützung. Ein äußerst seltener Anblick auf Andrabasch – der wegen des schaurigen Gefühls, das er bei vielen Touristen auslöste, die Attraktivität des Besucherzentrums nur weiter steigerte.

 

*

 

Zerkomsdencz gab den Gleiter bei einer der öffentlichen Garagen zurück. Er konnte jederzeit einen neuen anfordern, glaubte jedoch nicht, dass er darauf zurückgreifen würde.

Die ATLANC-Gruppe hatte sich, wie er im Zusammenhang mit der Reservierung erfahren hatte, eines der in Raangor beliebten Hausboote besorgt. Recht so! Für Zerkomsdencz' Zwecke war dieses Wassergefährt höchstwahrscheinlich besonders gut geeignet.

Zu Fuß begab er sich zum vereinbarten Treffpunkt außerhalb des Schutzschirms von KATAPULT III. Es handelte sich um eine Flussinsel mit zahlreichen Anlegemöglichkeiten. Hohe, geschwungene Brücken verbanden sie mit dem Festland.

Etwa sechs Dutzend Leute fanden sich auf der Insel ein, Angehörige verschiedenster Völker, aus allen Ecken und Enden von Andrabasch. Wie die anderen identifizierte sich Zerkomsdencz und wurde einem Touristenführer zugewiesen.

Zu seinem Leidwesen stellte er fest, dass der Auraträger einer anderen Gruppe zugeteilt worden war. Zerkomsdencz hatte nur einen kurzen Blick auf ihn werfen können. Aber die Personenbeschreibung stimmte zweifelsfrei überein.

Zerkomsdencz erwog, ob er sich mittels seiner Verbindungen in dieselbe Gruppe reklamieren sollte. Aber damit hätte er vorzeitig Aufmerksamkeit auf sich gelenkt. Es würde sich später wohl ohnehin eine Gelegenheit ergeben, mit diesem Atlan Kontakt aufzunehmen.

Nach einer freundlichen, aber wenig aussagekräftigen Begrüßungsansprache des Touristenführers geleitete dieser seine Schützlinge über eine Brücke zu einer bodengebundenen Rollplattform. Diese bewegte sich in Richtung der Energieschirmkuppel und schwenkte auf einen der Zufahrtswege ein.

Im letzten Moment öffnete sich eine Strukturlücke, was viele der Touristen, die mit Zerkomsdencz auf der Plattform standen, zu aufgeregtem Gekreische veranlasste. Er hielt so viel Distanz zu den schlichten Gemütern wie möglich. Dass sie seine akustischen, optischen wie auch olfaktorischen Sinne grob beleidigten, konnte er dennoch nicht verhindern.

Auch der Anblick der recht gelangweilt dreinblickenden Wachtposten innerhalb des Schutzschirms löste beim Touristenpöbel ähnlich begeisterte Reaktionen aus. Zerkomsdencz spürte, dass er einige Augenblicke lang gescannt wurde. Damit hatte er gerechnet und sich vorsorglich gegen die Routineüberprüfung gewappnet.

Erfolgreich, wie er mit Genugtuung konstatierte – seine besonderen Fähigkeiten wurden nicht entdeckt.

 

*

 

In die Station selbst ging es nicht, aber das wusste Zerkomsdencz bereits von seinen Informanten.

Während der Führer einige oberflächliche Fakten über das KATAPULT abspulte, bewegte sich die Plattform auf der freien Fläche einmal um den Sockel der Stufenpyramide. Durch geöffnete Schleusentore konnte Zerkomsdencz einen Blick in die äußersten Gefilde werfen und dort einige Roboter betriebsam umherhuschen sehen.

Er fragte sich, was diese eigentlich taten. Weder wurde gerade ein Raumschiff versetzt, noch passierte das sonderlich oft. Möglicherweise handelte es sich um eine reine Show für die seligen Gaffer.

Schließlich steuerten sie, hinter der letzten Ecke des Pyramidensockels, einen unauffälligen, nur etwa einen Meter hohen, aber ein Dutzend Meter breiten und langen Bau an. Wie sich herausstellte, war er mehr als zwei Meter tief in den Boden eingelassen, sodass die eigentliche Höhe der Räumlichkeiten drei Meter betrug.

Dies war das Besucherzentrum, in dem der Hauptteil der Führung stattfand.

Im weiten, hallenartigen Inneren trafen die Gruppen wieder aufeinander, aber nach wie vor kam Zerkomsdencz nicht näher an den weißhaarigen Auraträger heran. Jeder der Betreuer hielt seine Leute zusammen und achtete wie eine Glucke darauf, dass sich niemand absonderte.

Der Raum verdunkelte sich. Eine interaktive Holoshow über die glanzvolle Geschichte des KATAPULTS begann mit einem überaus skurrilen und weitgehend unverständlichen Grußwort des Tolocesten Wenndann Wesenlos, der die gesamte Einrichtung befehligte.

Danach wurde es endlich interessanter.

 

*

 

Beeindruckende, weil in einem immer schneller und damit hypnotischer werdenden Rhythmus gegeneinander geschnittene Bilder zeigten den Aufbruch einer Unmenge von Schiffen, die Andrabasch erreicht hatten und vom KATAPULT weiter versetzt wurden, auf die letzte Etappe ihrer Reise in die Jenzeitigen Lande.

Die Aufnahmen waren mit einer packenden Musik unterlegt, wie sie selbst Zerkomsdencz in den bestens ausgestatteten Studios der Mehremitage nicht besser hinbekommen hätte. Eine zeitliche Zuordnung wurde, wie auf Andrabasch üblich, nicht mitgeliefert.

Schließlich zog man einen gewissen Stolz daraus, vollkommen außerhalb herkömmlicher Raumzeit-Kontinua zu existieren. Ob die Abstände zwischen den jeweiligen Starts Jahrhunderte, Jahrtausende oder länger betragen hatten, erwähnte der begleitende Kommentar daher nicht.

Jedenfalls wurde bei einem solchen Anlass immer ein Volksfest im gesamten Bereich des inneren Äquators veranstaltet; manchmal von langer Hand vorbereitet, manchmal spontan. Je nachdem, wie kurzfristig Ankunft und Weiterreise der Schiffe erfolgten.

Deren Konstruktionsweisen unterschieden sich erheblich, ebenso wie das äußere Erscheinungsbild der Kommandanten oder Piloten, von denen etliche in Interviews präsentiert wurden. Zerkomsdencz spürte, dass bei diesen Passagen hoffnungsvolle Erregung in ihm aufwallte, eine Emotion, die er beim besten Willen nicht zu unterdrücken vermochte.

Das Gefühl steigerte sich noch, als eine Atopische Richterin namens Saeqaer ins Holobild kam. Die bei aller Fremdartigkeit attraktive, offensichtlich schwangere Reptiloide richtete sich in einer historischen, natürlich zeitlich nicht eingeordneten Aufzeichnung direkt an die Bewohner von Andrabasch.

»Ich spreche eine Einladung aus«, sagte die Richterin Saeqaer. »Zwei Bewohnerinnen oder Bewohnern eures begnadeten Planeten, dieser wunderbaren Oase im mörderisch zehrenden Nichts der Synchronie, eröffne ich die Chance, auf mein Schiff, die WIEGE DER LIEBE, zu kommen, um dort dauerhaft zu wohnen und unseren Weiterflug mitzumachen.«

Zerkomsdencz war nicht der Einzige, der scharf den Atem einzog. Welch sensationelles Angebot!

Das Holo zeigte weiter, dass sich damals weit über tausend Personen gemeldet hatten, von denen Saeqaer nach Kriterien, die sie nicht offenlegte, zwei ausgewählt hatte. Man sah die beiden triumphierend an Bord der WIEGE DER LIEBE gehen ...

Es war also möglich!, schoss es Zerkomsdencz siedend heiß durch den Torso. Vielleicht nur ein einziges Mal, vor Urzeiten, egal – aber es gab einen Präzedenzfall!

Er war nicht dazu verurteilt, auf Andrabasch zu versauern. Nein, er konnte, wie das Beispiel der reptiloiden Richterin bewies, den Ringplaneten verlassen und zu gänzlich neuen Ufern aufbrechen!

Sofern man die Zuneigung und Unterstützung eines lizenzierten Piloten gewann ...


8.

Zu weit vorgewagt

 

Die Führung hatte relativ träge und nichtssagend angefangen, sich jedoch mehr und mehr gesteigert.

Saeqaer ... Ich hatte während des entbehrungsreichen Flugs durch die Synchronie immer wieder einmal an sie gedacht.

Obwohl eigentlich verfeindet, waren wir uns in vielen Punkten nahegekommen. Ihr Schicksal konnte es an Verworrenheit und Verworfenheit allemal mit meinem aufnehmen.

Standen wir nicht letztlich auf derselben Seite? Beide wollten wir, vor einem völlig verschiedenen Hintergrund, Gutes tun und Übel verhindern.

Sowieso war eine solche Seitenwahl nur ein kleingeistiges Konstrukt. Der Kosmos war kein Spielfeld, auf dem zwei Parteien Aufstellung genommen hatten.

Dies zu denken, entsprach einem geradezu lächerlichen Reduktionismus; einem Dualismus, den es in Wirklichkeit nicht gab. Was war denn, am Ende des Tages oder der Zeit, unsere Aufgabe als bewusste Wesen im Universum? Im Leben, wie lange jenes auch immer währen mochte?

Ich wusste das, trotz Zellaktivator und Ritteraura, nicht besser als sonst jemand. Aber ich war fest davon überzeugt, dass es keinem Irrtum der Schöpfung entsprang, wenn wir Ideale hatten, an die wir uns hielten, auch und gerade in schwierigen, scheinbar ausweglosen Situationen.

Und dass es nicht falsch sein konnte, diesen Idealen zu folgen, wenn wir unsere Umwelt gestalteten – und dass wir die Verantwortung zu tragen hatten, für alles, was wir bezweckten. Was wir in die Wege leiteten, ob nach weidlicher Erwägung oder einer Intuition nachgebend; Verantwortung für jedes Handeln oder Nicht-Handeln.

Indem wir das taten, dämmten wir die chaotischen, zerstörerischen, lebensfeindlichen Prozesse ein. Wir kultivierten die Welt, in der wir lebten, und auf lange Sicht damit das Universum. Wir strebten danach, es in eine Kulturlandschaft zu verwandeln, in ein Abbild unserer Ideale.

In einen blühenden Garten. Eine humanere, menschlichere Landschaft. Einen humaneren Kosmos.

Wann immer die Richterin Saeqaer auf Andrabasch gewesen war, wohin – nach wann – auch immer sie sich im Anschluss an unsere langen Gespräche in der CHEMMA DHURGA begeben hatte: Ich wünschte ihr aus vollem Herzen Glück, alles Glück des Multiversums.

 

*

 

Vogel Ziellos, der selbst nicht selten in Grübeleien versank, holte mich in die Realität zurück. »Kommandant Atlan?«, raunte er mir zu.

»Äh ... ja?«

»Die Holoschau ist interaktiv.«

»So hat man sie uns angepriesen. Und?«

»Man kann tatsächlich Fragen stellen. Dazu muss man in ähnlicher Weise an der Darstellung vorbeisehen wie vorher, als die Applikationen des Konfigurators die hyperphysikalischen Gegebenheiten in Raangor noch nicht auszugleichen vermochten.«

»Aha?«

»Ich überspiele deinem Multifunktionsarmband soeben ein Hilfsprogramm. Sobald du es einsetzt, wird es dir leichterfallen, in tieferen Ebenen des hiesigen Netzwerks zu schürfen. Allerdings ...«

»Ja?«

»Gewisse, subtil eingebaute Kontrollroutinen deuten darauf hin, dass derlei Nachforschungen nicht unbedingt erwünscht sind.«

»Was heißt das?«

»Wir könnten auffliegen.«

Lua Virtanen schob ihn zur Seite, nicht ohne dabei ihren Arm länger und enger um seine Hüfte zu schmiegen als unbedingt notwendig. »Vogel meint, dass hier, beim nicht ganz unwichtigen KATAPULT, andere Sicherheitsstufen eingebaut wurden als sonst wo auf Andrabasch.«

»Schon klar. Worauf willst du hinaus?«

»Ich warne davor, uns von der allgemeinen Friede-Freude-Fruchtküchlein-Stimmung einlullen zu lassen, die uns bisher auf diesem Planeten entgegengebracht wurde. Falls es ans Eingemachte geht, könnten die maßgeblichen Kräfte durchaus repressiv reagieren.«

Da widersprach ich ihr nicht. »Was schlägst du vor?«

»Grab du, zusammen mit den Ziellos-Brüdern, nach relevanten Daten. Ich halte mich raus und halte mich so weit wie möglich von der Gruppe entfernt. Als Eingreifreserve, falls etwas schiefgeht.«

»Guter Plan. Akzeptiert.«

Wir wollten und mussten Informationen sammeln. Eine bessere Gelegenheit als an diesem Ort und mit diesen Zugriffsmöglichkeiten würde sich innerhalb der knappen Frist schwerlich bieten.

Aber Lua hatte absolut recht – wir sollten einkalkulieren, dass das System unsere Stöberei bemerkte und darüber nicht belustigt war. Für diesen Fall empfahl es sich, einen Trumpf in der Hinterhand zu behalten.

»So wird's gemacht«, bestätigte ich ein weiteres Mal. »Shukard, Vogel?«

»Zu Befehl«, sagten die Zwillinge wie aus einem Mund, während Lua sich entfernte.

»Werft eure Wunderarmbänder an und reizt sie aus, bis sie rauchen!«

 

*

 

Bei den ersten Anfragen zogen wir Nieten.

Entweder lag über den »schrecklichen Pensor« nichts vor, oder das Netzwerk des Besucherzentrums wehrte sich erfolgreich gegen unsere Vorstöße. Immerhin wurde kein Alarm ausgelöst, der Sicherheitskräfte auf den Plan gerufen hätte. Man beschränkte sich darauf, uns weich, aber bestimmt abzublocken.

»Nächste Suchanfrage«, ordnete ich an. »ATLANC beziehungsweise, früher, CHUVANC.«

Vogel wurde fündig. »Unser Schiff ist des Weiteren auch als CARCANC und MAYDHANC verzeichnet. Mitsamt dokumentarischen Aufnahmen, die belegen, dass die Außenansicht im Wesentlichen dieselbe war.«

Ein entsprechendes Holobild entstand, das die Aussage des jungen, immens begabten Transterraners bestätigte.

»Gut. Weiter!«, sagte ich.

»Sinngemäß antwortet das System ...«, Vogel Ziellos hüstelte nervös. »›Wer lässt fragen?‹«

»Der aktuelle Pilot dieses Richterschiffes«, antwortete ich, während ich mir über die tränenden Augen wischte. »Gib das ein.«

»Gemacht. Es wird eine persönliche Autorisierung verlangt und eine Konkretisierung deiner Fragestellung.«

»Man möge mich messtechnisch erfassen und meine Identität überprüfen.«

»Geschieht soeben«, sagte Shukard, den Blick auf sein Armband gesenkt.

»Passt mir. – Ich verlange, Einsicht in die Daten zu erhalten, die über mein Schiff, die ATLANC, und sämtliche früheren Inkarnationen vorliegen.«

Die Reaktion erfolgte prompt, wenngleich nicht so wie erhofft.

 

*

 

Schlagartig verengte sich um uns der wahrnehmbare Raum.

Der Boden unter meinen Füßen gab nach. Ich verlor den Halt, stürzte in eine dunkle Tiefe.

Zusammen mit den Ziellos-Brüdern, die einander instinktiv umklammerten. Das Gefühl des Fallens in einen Abgrund währte lange.

Irgendwann wurden wir weich abgebremst, wie auf Schaumstoff. Auch die matt rötlich glühenden Wände des beengten Raums, in dem wir gelandet waren, schienen daraus zu bestehen, ebenso wie die Decke und der Untergrund.

»Offenbar waren wir ein wenig zu vorwitzig«, sagte ich.

»Sieht ganz danach aus.« Shukard Ziellos wischte über die Kontaktflächen seines Multikoms. »Wir wurden dezent von den übrigen Mitgliedern unserer Gruppe abgesondert und erst mal isoliert.«

»Ausbruchsmöglichkeiten?«

»Derzeit sehe ich keine.«

Ich zerbiss einen Fluch zwischen den Zähnen. »Energetisch abgeriegelt, was?«

»Exakt. Stillgelegt, eingesperrt.«

»Warum? Ich meine – was ist so verwerflich daran, dass ich mehr über die Vorgeschichte meines Schiffs erfahren möchte?«

»Wenig«, antwortete eine eindringlich flüsternde Stimme. »Jedoch widerspricht dein Ansinnen den Konventionen dieser Institution. Also füge dich.«

»Worein?« Ich rotierte um die eigene Achse, ohne des Sprechers ansichtig zu werden. »Wer du auch bist, wofür du auch stehst – willst du uns einkerkern? Weshalb und wie lange?«

»Nicht lange. Die KATAPULTE freuen sich immer über hohen Besuch. Jedoch ist das System nicht darauf angelegt, Betrügern Informationen zukommen zu lassen. Piloten ohne Lizenz, zum Beispiel, und deren Mitläufern. Wenn alle bitte einfach den illegalen Vorstoß bereuen und angemessenen Sühnedienst ableisten würden?«

»Wie lange?«, wiederholte ich, lauter als zuvor.

»In Maßstäben deiner Zeitrechnung ... etwa fünftausend Jahre?«

Es klang, trotz des amüsierten Tonfalls, keineswegs wie ein Scherz.

 

*

 

»Ich bin kein Betrüger«, versicherte ich. »Sondern der legitime Pilot der ATLANC, die vorher die CHUVANC war. Und davor ...«

»Ja, ja, das wissen wir alles«, unterbrach mich die körperlose Stimme. »Vor allem aber wissen wir auch, dass der Konfigurator von ANNDRIM an unseren Oberkommandanten, den Tolocesten Wenndann Wesenlos, welcher allen KATAPULT-Einheiten vorsteht, die Empfehlung gerichtet hat, die ATLANC nicht weiter in Richtung der Jenzeitigen Lande zu befördern.«

Ich merkte, dass ich auf Granit biss. »Kann ich mit Wenndann Wesenlos sprechen, persönlich?«, versuchte ich dennoch mein Glück. »Als ein Hochrang-Beauftragter zum anderen?«

»Nein. Es wäre besser, wenn die ehrenwerten Gäste die Freundlichkeit hätten, sich in ihr Schicksal zu fügen.«

»Festungshaft, fünf Jahrtausende lang?«

»Aus eurer subjektiven Wahrnehmung«, antwortete die Stimme, »werden am Ende nur wenige Minuten vergangen sein. Mit den temporalen Relikten, die sich trotz allem nach Andrabasch durchschlagen, machen wir uns immer wieder gerne ein Späßchen.«

»Sehr witzig.« Aus dem Mundwinkel zischte ich Shukard und Vogel Ziellos zu: »Habt ihr schon eine Hintertür gefunden?«

»Leider nein. Gegen die um uns errichteten, massiven, mehrfach gestaffelten Barrieren sind wir machtlos.«

»Wir hängen fest?«

»Ich fürchte, ja. Wir hängen bis auf Weiteres fest.«

Meine unmittelbar darauf folgende Unmutsäußerung möchte ich, aus Gründen des Jugendschutzes, nicht wortwörtlich wiederholen.


9.

Der Pensor

 

Lua Virtanen hatte unser Verschwinden mittlerweile bemerkt, sich noch weiter von der Touristengruppe abgesetzt und verzweifelt überlegt, wie sie uns zu Hilfe kommen könnte.

»Erschrick bitte nicht«, säuselte ihr überraschend jemand ins Ohr. »Lass dir am besten nichts anmerken. Kannst du mich verstehen?«

»Ein wenig zeitverzögert, wegen des Translators, aber ... ja.«

»Fein. Bitte, dreh dich um etwa sechzig Grad nach links.«

Lua befolgte die Anweisung. Danach sah sie sich einem grazilen Wesen gegenüber, dessen Äußeres nicht recht zu der rauen Baritonstimme passen wollte.

Der Fremde hatte drei krumme, dürre Säbelbeine, axialsymmetrisch angeordnet. Aus dem ellipsoiden Mittelteil erwuchsen nach oben hin drei ebenso skelettöse Arme.

Das Gehirn sowie die Wahrnehmungs- und Sprechorgane saßen offenbar im verdickten, zentralen Torso. »Ich heiße Zerkomsdencz«, erklang es daraus. »Wir haben, denke ich, gemeinsame Ziele.«

»Welche wären?«

»Deine Gefährten zu befreien, was sonst?«

 

*

 

Zerkomsdencz hatte Mühe, zu der jungen, humanoiden Frau durchzudringen.

Sie verstand ihn, aber nur ansatzweise. Es konnte natürlich daran liegen, dass er nicht mehr sonderlich geübt in der Kommunikation mit Personen war, die nicht auf die genau gleiche Weise dachten wie er.

Die Frau, die sich Lua nannte, brachte Zerkomsdencz eine gehörige Portion Misstrauen entgegen. »Woher weiß ich, dass du nicht mit denen, die Atlan, Vogel und Shukard entführt haben, unter einer Decke steckst und mich ebenfalls kassieren willst?«

Also erzählte er ihr in Kurzfassung, dass er seine Enklave, die ideal auf seine Bedürfnisse abgestimmte Mehremitage, hinter sich gelassen hatte, weil er den Weckruf von Atlans Aura verspürt hatte. »Ich möchte den Piloten der ATLANC bitten, mich mit an Bord zu nehmen, so wie es die Richterin Saeqaer bereits einmal vorgemacht hat.«

»Das soll Atlan entscheiden. Aber dazu müssen wir ihn erst einmal finden.«

»Ich sehe eine Möglichkeit, wie wir das bewerkstelligen könnten. Dazu ist es jedoch vonnöten, dass ich mich mit deiner Armbandapparatur kurzschließe. Zusammen sollte es uns gelingen, deine Freunde zu lokalisieren.«

Damit sie ihm die Erlaubnis erteilte, musste Zerkomsdencz der Frau erst umständlich offenbaren, dass er in der Leibesmitte ein implantiertes, kyberorganisches Funkgerät hatte. Schließlich stimmte sie seinem Vorschlag zu, unter der Bedingung, dass sie ihm bei den Nachforschungen »über die Schulter blicken« konnte.

Auch das ließ sich einrichten.

 

*

 

Der eigenartige Dreibeiner mit dem zungenbrecherischen Namen schaffte, was Lua Virtanen allein nicht gelungen war: uns zu orten und sogar Funkkontakt mit uns aufzunehmen.

Dabei murmelte er von eigentlich undurchdringlichen »Wasserwällen«, mit denen er Erfahrung habe. Wie er es genau anstellte, vermochte Lua nicht nachzuvollziehen, aber jedenfalls drang Zerkomsdencz zu uns durch.

Mehr noch: Er trat auch in Dialog mit dem KATAPULT-Sprecher, der uns so sang- und klanglos abgekanzelt hatte. Nach einigem Hin und Her überzeugte er die körperlose Stimme mit dem eigenwilligen Humor davon, dass auch einem lizenzlosen Richterschiffpiloten ein gewisser Respekt zustand.

»Wir wollten ihn sowieso nicht lange festhalten«, bekam er zur Antwort. »Schon gar keine fünftausend Jahre. Wir fanden bloß, dass es nichts schaden würde, ihm für sein freches Vorgehen eine Lehre zu erteilen.«

»Was soll daran ungebührlich sein, Daten über sein eigenes Schiff zu verlangen?«

»Solche Informationen sind klassifiziert, was er als Pilot eigentlich wissen müsste. Schon gut, nimm ihn und seine Kumpane mit. Wir lassen sie frei. Wenn die hochwohlgeborenen Herrschaften versprechen, in Zukunft einen großen Bogen um die KATAPULT-Stationen zu machen.«

 

*

 

Ich hätte, verärgert wie ich war, gerne noch ein wenig Klartext mit den Kerlen geredet. Aber der Logiksektor brachte mich davon ab, mein Glück ein weiteres Mal herauszufordern: Du kannst ja, sobald wir draußen sind, eine geharnischte Beschwerdeschrift verfassen, Narr ...

Das Glühen der weichen Wände erlosch und wich vollkommener Dunkelheit. Nach einer kurzen Phase der Schwerelosigkeit fanden wir uns in der Halle des Besucherzentrums wieder.

Unser Touristenführer stürmte beflissen auf uns zu. »Ich muss euch leider bitten, unverzüglich zu gehen«, sagte er mit einer fahrigen, entschuldigenden Geste. »Anweisung von höherer Stelle.«

»Keine Sorge, wir bleiben nicht länger«, sagte ich. »Ganz so toll, wie im Prospekt versprochen, war die Gastfreundschaft nicht.«

Lua und Zerkomsdencz stießen zu uns. Zwei bewaffnete Wachleute eskortierten uns hinaus, über die Freifläche und durch die Strukturlücke beim Kontrollposten.

Als sie außer Hörweite waren, sagte unser neuer Freund, stark nuschelnd: »Sicherheitsleute! Die meiste Zeit sind sie unterfordert. Darum ergreifen sie jede Gelegenheit, sich wichtig zu machen!«

Da mochte etwas dran sein.

 

*

 

Ein Hauch von kosmischer Bedeutung umwehte den Piloten. Aus der Nähe war die Präsenz von Atlans Aura so stark, dass Zerkomsdencz größte Mühe hatte, nicht davon überwältigt zu werden.

Er musste sich sehr anstrengen, klare Gedanken zu fassen und diese einigermaßen verständlich zu formulieren. Mit der Zeit würde hoffentlich ein Gewöhnungseffekt eintreten. Einstweilen jedoch konnte er sich nur unter Aufbietung größter Konzentration mit dem hochgewachsenen Weißhaarigen verständigen.

Wie er sich auf die Geschichten freute, die der offenbar biologisch Unsterbliche zu erzählen hatte! Aber zuerst musste Zerkomsdencz sich dessen und einer potenziellen Einladung auf die ATLANC würdig erweisen.

»Übrigens war dein Richterschiff tatsächlich dreimal bei Andrabasch, ist also drei Mal in die Jenzeitigen Lande gereist«, sagte er, während sie zum Hausboot eilten.

»Woher weißt du das?«

»Mir fiel es leichter als euch, mit dem KATAPULT-Netzwerk zu kommunizieren. Ich bin von Natur auf sehr kompatibel.«

»Aha. – Es handelte sich jeweils um Hin-Reisen?«

»Natürlich. Zurückreisende Schiffe besuchen Andrabasch generell nicht. Welche Route sie nehmen, entzieht sich allerdings meiner Kenntnis.«

Atlan wirkte enttäuscht. »Schade, dass du erst jetzt damit herausrückst. Wir hätten deine Fähigkeit drinnen im KATAPULT-Gelände gut brauchen können.«

»Oh, ich kann mich immer noch in das Datennetz von Raangor einklinken, auch in manche nicht öffentlich zugängliche Bereiche. Was würde dich denn interessieren?«

 

*

 

Wir erreichten das Hausboot und konferierten in der Kabine, bzw. Kajüte, der Ziellos-Brüder; in meiner verwahrten wir schließlich den gefangenen Hybriden.

Ich war noch unschlüssig, ob ich Zerkomsdencz diesbezüglich einweihen sollte. Zuvor wollte ich dem seltsamen, zappeligen Wesen näher auf den Zahn fühlen. Wobei ich nicht einmal sicher war, ob der Spindeldürre überhaupt Zähne hatte.

»Im Lusthaus der Fabeln«, sagte ich, nachdem ich die Junggeniferen vorgestellt und im Gegenzug einiges über Zerkomsdencz' Werdegang erfahren hatte, »habe ich mehrfach von einer Person gehört, die der schreckliche Pensor genannt wird.«

»Eine literarische Figur, beliebt bei Jung und besonders Alt. Wird auch in etlichen Sprichwörtern erwähnt. Selbst ich sage manchmal, wenn ich nach dem Waschgang nur zwei von drei Socken wiederfinde, ›Den Dritten hat wohl der Pensor geschluckt!‹« Zerkomsdencz gab abgehackte, klickende Laute von sich, die ich als Lachen interpretierte.

»Ich habe Grund zur Annahme, dass sich hinter diesen Legenden ein tieferer Wahrheitsgehalt verbirgt. Könntest du mit deinen speziellen Mitteln für mich danach forschen?«

»Mit dem größten Vergnügen.« Äußerlich änderte Zerkomsdencz seine Haltung nicht. Lediglich die Pupillen der ringförmig um seinen Torso angeordneten Stielaugen verschleierten sich.

Nach etwa einer halben Minute blickte er auf und sagte: »Das ist ja spannend.«

»Inwiefern?«

»Du hast recht. Vieles deutet darauf hin, dass die Mär vom schrecklichen Pensor auf eine reale Person zurückgeht. In den klandestinen Datennetzen ist er als Pilot des Richterschiffes WEYD'SHAN verankert.«

»Ich wusste es! Lebt der Pensor noch, hält er sich auf Andrabasch auf? Und hätte er eine Lizenz, in die Jenzeitigen Lande zu fliegen?«

»Einen Moment ...« Abermals versenkte Zerkomsdencz sich ins planetare Netz, was ihm offenbar jederzeit und ohne sichtbare Technologie möglich war. »Oho. Da kursieren aber wilde Spekulationen! Und sie widersprechen einander.«

»Gib sie uns trotzdem weiter.«

»Es sind Legenden, mythisch verbrämt ... Einmal heißt es, Andrabasch gäbe es ohne den Pensor nicht. Dann wieder, der Pensor verdanke sein Überleben einzig unserem Planeten. Und so weiter.«

»Kannst die wahrscheinlichsten Theorien herausfiltern?«

»Ich bemühe mich.« Nun schnurrte er wie drei Katzen auf einmal. »Na ja, es spricht einiges dafür, dass die WEYD'SHAN auf Andrabasch havariert ist.«

»Wann? Wo liegt sie? Wurde sie völlig zerstört?«

»Die Angaben und Mutmaßungen differieren komplett. Es tut mir leid, ich stoße an meine Grenzen.«

Ich seufzte. »Sei bedankt für deine Bemühungen, aber das hilft uns leider nicht maßgeblich weiter.«

»Was ich sehr bedaure.« Zerkomsdencz wirkte geknickt. Buchstäblich: Er faltete alle sechs Gliedmaßen zusammen.

»Nimm's nicht persönlich«, tröstete ihn Vogel Ziellos. »Du kannst ja nichts dafür.«

Gleich darauf richtete sich Zerkomsdencz wieder auf, so abrupt, dass Lua einen spitzen Schrei ausstieß. »Pardon, aber ... Was ist denn jetzt wieder los?«

»Ich habe eine Idee, wie wir vielleicht mehr über den Pensor und die havarierte WEYD'SHAN erfahren können!«, rief Zerkomsdencz. »Beziehungsweise, wo.«

»Nämlich?«

»Im Untergrund. Dazu müssten wir abtauchen und ... Würdest du mir die Kontrollen eures Hausboots zeigen?«

Dagegen sprach nichts. »Was hast du vor?«

»Gleich. Erst möchte ich mich vergewissern, dass dieses Gefährt dafür gerüstet ist.«


10.

In der Tiefe

 

Während sie sich auf die Kommandobrücke begaben, haderte Zerkomsdencz mit sich.

Mit jedem Schritt wurde er sich mehr dessen bewusst, dass er im Begriff war, sich auf ein riskantes Spiel einzulassen. Der Untergrund stellte überall auf Andrabasch gefährliches Terrain dar, und auf dem Kontinent Doondorc ganz besonders.

Die Wasserläufe standen mit diversen obskuren Kräften in Verbindung. Genauer genommen waren sie diese Verbindung – denn sie erstreckten sich subplanetar über die gesamte Ringwelt.

Regeln, die an der Oberfläche galten und strikt eingehalten wurden, verloren unten an Bedeutung. Das hatte den Vorteil, dass verborgenes Wissen leichter zugänglich wurde; und den Nachteil, dass ...

Zerkomsdencz verbannte die aufkeimenden Ängste aus seinen Gedanken. Wenn er den Auraträger dazu bewegen wollte, ihn auf die Reise der ATLANC mitzunehmen, musste er sich für Atlan und dessen Begleiter als nützlich erweisen.

Und welche Hilfe konnte wertvoller sein, als durch die Beschaffung einer Lizenz für die Jenzeitigen Lande diesen Weiterflug überhaupt erst zu ermöglichen?

Die Steueranlagen und sonstigen Aggregate des Hausboots erfüllten Zerkomsdencz' Erwartungen. Der Bautyp war für Tauchgänge geeignet, die äußeren Strukturen ließen sich leicht und vollautomatisch umwandeln.

»Und?«, fragte Lua.

»Alles bestens. Wir können in die Tiefen vorstoßen.« Er erklärte seinen neuen Freunden, was dabei zu beachten war.

»Das klobige Ding wird zu einem U-Boot?«

»Ja. Sogar zu einem recht flotten. Wenn man weiß, wie man die serienmäßig eingebauten Drosselungen umgeht. Und, sofern wir euren Schirmgenerator entsprechend einsetzen.«

»Du hackst Steuerung und Antrieb?« In den Augen des offensiveren der ungleichen Zwillinge blitzte es geradezu. Als, wie Zerkomsdencz inzwischen wusste, ausgebildete Geniferen reizte sie so etwas natürlich sehr.

»Ihr könnt mir gerne dabei zur Hand gehen.«

 

*

 

Mit mäßiger Geschwindigkeit fuhren wir zurück in Richtung Stadtzentrum von Raangor, in dem mittlerweile erneut vom Tag- in den Nachtmodus umgeschaltet war.

Die idyllische Umgebung vermochte mich nicht mehr in ihren Bann zu ziehen. Auch dieses Paradies war trügerisch, wie so viele andere, die ich in meinem langen Leben kennengelernt hatte.

Wir erreichten einen stillen See, der sich durch nichts von den vielen anderen unterschied, die wir passiert hatten. Aber Zerkomsdencz sagte, noch hektischer als ohnedies: »Jetzt gilt es! Von hier aus können wir in die gefluteten Kavernen abtauchen.«

Zusammen mit den Junggeniferen führte er die vorbereitete Umwandlung des Hausboots durch. Dann sanken wir hinab.

Die Direktsicht verschlechterte sich. Trotz der starken Scheinwerfer konnten wir bald nicht mehr viel erkennen, bloß ab und zu Fische, Schildkröten, Quallen oder andere gemächlich vorbeischwimmende Wasserlebewesen. Zur Orientierung waren wir gezwungen, uns mit den schematischen Darstellungen des nicht sonderlich hochwertigen Ortungssystems zu begnügen.

»Wie lange ...«, setzte ich zu einer Frage an.

»Bis wir in die Regionen gelangen«, fiel Zerkomsdencz mir übereifrig ins Wort, »in denen ich mehr Chancen habe, geheime Informationskanäle anzuzapfen? Je nun, ein wenig wird es schon noch dauern.«

Er nannte eine Zeitangabe, die umgerechnet in etwa einer terranischen Dreiviertelstunde entsprach.

»Dazwischen möchte ich dir etwas zeigen«, sagte ich und führte Zerkomsdencz in mein Zimmer, zu dem gefangenen Roboter-Pflanzen-Hybriden.

 

*

 

»Solche Gestalten sind mir noch nie untergekommen«, sagte Zerkomsdencz wahrheitsgemäß. »Und ich kenne viel von Andrabasch. Aber ein derartig technisch hochgezüchtetes und zugleich erbarmungswürdig eingeschränktes Wesen ...«

»Versuche, ihn zu befragen«, bat der Auraträger. »Mittels ... du weißt schon.«

Aber Zerkomsdencz versagte. Auf keinen der Funkimpulse, mit denen er ihn quer durch das ganze Frequenzspektrum überschauerte, reagierte der Hybride.

Depression befiel Zerkomsdencz. Eben noch hatte er sich so gut wie sicher als künftiges Mannschaftsmitglied der ATLANC gewähnt, in einer Position als persönlicher Berater, ganz nahe beim Piloten und dessen beglückender, Leib und Seele nährender Aura.

Und jetzt ... Scheiterte er an einem Geschöpf, das Atlan und die Junggeniferen ganz allein besiegt und dingfest gemacht hatten.

»Der Hybride verweigert sich mir«, gab Zerkomsdencz zu. »Ich ertaste keine Möglichkeit, seine Abwehr zu durchbrechen. Die Sicherheitsarchitektur ist so völlig anders konstruiert als alles, was ich kenne ...«

»Weil sie nicht von Andrabasch stammt?«

»Könnte sein.«

»Sondern?«

Zerkomsdencz bellte einen Laut der Verzweiflung. »Keine Ahnung!«

»Probier's einfach weiter. Steter Tropfen höhlt den Stein, wie die Terraner sagen. Würde es etwas bringen, wenn dir Lua, Shukard oder Vogel beispringen?«

Er glaubte nicht daran. »Einen davon, meinetwegen. Aber die anderen zwei sollten sich um die Navigation in den Tiefkanälen kümmern. Dort könnten böse Überraschungen lauern, mit denen der Autopilot sicher nicht alleine fertig würde. Zumindest nicht rechtzeitig.«

»Ich schicke dir Lua.«

»Ist mir recht.«

»H-hm. Zerkomsdencz?«

»Ja, Atlan?«

»Verschweigst du mir etwas?«

»Nein.«

Das war gelogen, und sie beide wussten es.

 

*

 

»Ergibt das einen Sinn für dich?«, fragte Shukard Ziellos, nachdem ich mich zwischen ihm und seinem Bruder auf der Kommandobrücke postiert und Lua Virtanen zu Zerkomsdencz und dem mysteriösen Hybriden abberufen hatte.

»Was meinst du?«

»Dass wir hier in den wässrigen Eingeweiden des Ringplaneten herumgurken. Während der Termin immer näher rückt, an dem ANNDRIM wieder in den Orbit startet, zur ATLANC, ob mit oder ohne uns?«

Ich überlegte. »Ja. Ja, doch.«

»Du vertraust Zerkomsdencz?«

»Nicht völlig. Aber er ist unser bester, weil einziger Angelpunkt, an dem wir einen Hebel ansetzen können. – Habt ihr inzwischen seine Funkfertigkeiten überprüft?«

»Das ist ein völlig anderes System, da kommen wir nicht rein, trotz der Hilfsprogramme des Konfigurators«, sagte Vogel, dabei leise klappernd. »Aber eine Sprachanalyse ergab, dass er lautere Absichten hat. Was er sagt, meint er im Wesentlichen auch, beispielsweise, dass er sich uns leidenschaftlich gerne anschließen möchte. Allerdings ist er sich seiner Sache insgesamt nicht annähernd so sicher, wie er vorgibt.«

Meine Rede, unterstrich der Logiksektor.

»Wie kommt ihr mit der Steuerung zurecht?«

»Geht so«, antwortete Shukard. »Die Trägheit des fluiden Mediums muss man halt einberechnen. Obwohl die Jetdüsen bislang recht prompt und verlässlich ansprechen.«

»Den Sternengöttern sei gedankt für jede noch so kleine Gabe!«

»Glaubst du an irgendwelche Sternengötter, Kommandant Atlan?«

»Nein«, sagte ich mit Überzeugung. »Nicht im Sinne allmächtiger, unangreifbarer Wesen. Was die Höheren Mächte betrifft ... Nun, Perry Rhodan allein hat mehrere Superintelligenzen auf dem Kerbholz.«

»Was ist ein Kerbholz?«

»Früher, in der tiefsten Vergangenheit der Menschheit, ritzten sich Jäger Kerben in die hölzernen Kolben ihrer primitiven Gewehre, um Abschüsse zu dokumentieren.«

Shukard rümpfte die Nase. »Klingt ziemlich archaisch.«

»Ist es auch. Wenn ich's genau bedenke, steht der Begriff ursprünglich für eine simple Methode, bilaterale Schuldverhältnisse fälschungssicher zu dokumentieren. Ein geeignetes längliches Brettchen wurde mit Symbolen markiert und anschließend längs gespalten, sodass Schuldner und Gläubiger je die Hälfte der eingeritzten Markierung auf ihrer Stockhälfte dokumentiert fanden. Wieder aneinandergefügt, zeigte sich zweifelsfrei, ob die beiden Hälften zusammengehörten oder ob ein Teil nachträglich ...«

Das Heulen einer Alarmsirene unterbrach meine lehrreichen Ausführungen.

 

*

 

Gemeinsam mit Lua hatte sich Zerkomsdencz rechtschaffen bemüht, aber, wie befürchtet, keinen Durchbruch erzielen können.

Eben wollte er die fruchtlosen Versuche endgültig abbrechen, weil seine interne Uhr ihm mitteilte, dass sie demnächst in die vielversprechenden Regionen der Unterwelt eindringen würden – da rührte sich der Hybride. Ruckartig erwachte das Mischwesen zum Leben.

Im selben Moment bekam Zerkomsdencz Kontakt zum klandestinen Netz. Das Bild des gefangenen Hybriden, das er in seinem internen Aktualspeicher bewahrte, rief eine Assoziationskette ab.

Technophage. Richterschiff, tt-Progenitoren. WEYD'SHAN. Pensor.

Er kam nicht mehr dazu, die Begriffe auseinanderzudividieren. Warnsirenen schrillten.

Strahlschüsse trafen auf die abgedichteten Fenster der Kajüte und zerflossen zu Lichtklecksen. Noch verhinderte der einfache, die Außenhülle schmiegsam umgebende Energieschirm, dass sie Schäden anrichteten.

Aber falls die Angreifer zu konzentriertem Punktbeschuss übergingen ...

»Wer ist das?«, schrie Lua Virtanen. »Schon wieder das Hybridengesocks, diesmal besser bewaffnet?«

Während sie ihren Kombistrahler aus dem Holster nestelte und aus der Kajüte rannte, rief Zerkomsdencz ihr zu: »Auch. Aber wir werden von mindestens zwei verschiedenen Parteien attackiert.«

»Wer ist der Hauptfeind?«

»Ich fürchte«, sagte Zerkomsdencz, stockend, krächzend, mit staubtrockenem Rachen. »Das ... bin ... ich.«

 

*

 

Die Lage eskalierte.

Hybriden verschiedenster Gestalt versuchten, unser Boot zu entern, aber auch zahlreiche Roboter, deren Form verdächtig Zerkomsdencz' Körperbau nachempfunden war.

»Mögliche Ausweichmanöver?«, fragte ich Shukard betont ruhig. Panik half uns am allerwenigsten.

»Ich tue mein Bestes.« Wild kurbelte er am Steuerrad. »Aber die hängen an uns wie Klettverschlüsse.«

»Wie könnten wir sie abschütteln?«

»Mit dem Störsender.«

»Der ist jedoch belegt«, sagte Vogel, ausnahmsweise ganz ohne Nebengeräusche. »Wegen des erbeuteten ...«

»Zur Not opfern wir den Hybriden. Er bringt uns ohnehin nicht viel, da wir ihn nicht entschlüsseln können. – Zerkomsdencz, hörst du mich?«

Der Zierliche bejahte via Funk. Auf Deck erschien Lua, ihren Kombistrahler in den Händen, und eröffnete das Gegenfeuer.

»Zerkomsdencz, lass das Hybridwesen links liegen und bring uns den Störsender auf die Brücke. Schnell, mach schon!«

Ich lief nach draußen, um Lua beizustehen. Mein Logiksektor unterstützte mich in vertrauter Weise, indem er die potenziellen Ziele nach Priorität sortierte und benannte. Ich schoss, so schnell ich nur konnte.

Aus dem Augenwinkel sah ich, dass Zerkomsdencz von einer Strahlbahn, die den bedenklich flackernden Schutzschirm durchschlagen hatte, getroffen wurde, dort, wo aus dem Torso die drei Beine entwuchsen. Vor Schmerzen aufbrüllend und schwer verletzt, kroch er, sich mit zwei Armen voranziehend, zum Steuerhaus. Im dritten Arm hielt er den Störsender ...

Der Kampf wurde vollends unübersichtlich. Ich erledigte einige Angreifer, deren verlangsamte Reaktion anzeigte, dass Vogel den Störsender übernommen hatte und gezielt einsetzte. Aber ich konnte nicht verhindern, dass der Hybride aus meiner Kajüte befreit wurde.

»Wassereinbruch!«, plärrten die Lautsprecher.

Als hätten wir sonst keine Sorgen!

Shukard gesellte sich mir und Lua zur Seite. »Vogel dichtet die Außenhülle ab«, schrie er, während er mit bewundernswert ruhiger Hand einen Gegner nach dem anderen abschoss. »Zerkomsdencz hilft ihm dabei, obwohl er in den letzten Zügen liegt.«

»Ich muss zu ihm«, gab ich zurück. »Könnt ihr die Stellung halten?«

»Klar doch!«

Tatsächlich erlahmte der Ansturm. Die Impulse des Störsenders verwirrten die Angreifer, so verschieden sie auch waren. Lua jauchzte bei jedem Treffer.

Ich rannte nach hinten, zu meiner Kajüte.

 

*

 

Zerkomsdencz spürte, dass das Leben aus ihm wich.

Die Aura des Ritters der Tiefe, der sich über ihn beugte, verschaffte ihm zusätzliche Vitalenergie. Kurzfristig. Aber Zerkomsdencz war sich bewusst, dass sie nicht ausreichen würde.

»Ich sterbe«, sagte er.

»Ja.« Wenigstens log Atlan ihn nicht an.

»Werdet ihr die Verfolger abschütteln können?«

»Das lass unsere Sorge sein.«

»Ich wollte ...« Metallisch schmeckendes Blut benetzte seine Lautorgane und erschwerte ihm das Sprechen. »Ich wollte mit euch kommen.«

»Gerne hätte ich dich mitgenommen, mein Freund. Aber daraus wird wohl nichts mehr.«

»Nein. Der Fluch der bösen Tat hat mich eingeholt. Ich bin selber schuld.« Zerkomsdencz würgte mehr Blut hervor. »Kann ich dir ... irgendwie noch ... zu Diensten sein?«

Mit den rückwärtigen, halb blinden Augen sah er, dass weiterhin Entladungen über den wiederhergestellten Energieschirm irrlichterten. »Was willst du am dringlichsten wissen? Sag es mir, schnell!«

»Wo ist die WEYD'SHAN geblieben?«

Zerkomsdencz sammelte seine letzten Kräfte, um das klandestine Untergrund-Netzwerk zu durchforsten.

 

*

 

Wie viele Mitstreiter waren schon in meinen Armen gestorben?

Ich brachte den Extrasinn zum Schweigen, ehe er eine exakte Antwort geben konnte. Mein fotografisches Gedächtnis wurde momentan anderweitig benötigt.

Was Zerkomsdencz von sich gab, war kaum mehr verständlich. »Die Cüünen«, lallte er. »In der Technoklamm.«

»Wer? Wieso? Was ist mit ihnen?«

»Sie müssen unter Beobachtung gehalten werden. Denn sie sind Technoscouts und als Einzige in der Lage, zur WEYD'SHAN vorzudringen.«

»Wo? Wo liegt das Richterschiff?«

»Auf Doondorc, diesem Kontinent. Ich ... übermittle dir soeben Kartenmaterial. Es ist lückenhaft, aber mehr ... schaffe ich nicht.«

»Schon gut, mein Freund. Schon gut.«

»Nein. Du musst achtgeben. Das abgestürzte Richterschiff wird aktuell als erhöhtes Sicherheitsrisiko eingestuft. Seit Kurzem zeigt es plötzlich wieder erhöhte Aktivität. Es entsendet Technophagen.«

»Was ...«

»Die Maschine-Pflanzen-Hybridwesen. Sie stammen aus der WEYD'SHAN. Wann, sagtest du, seid ihr im Limbus angekommen?«

»Am 13. Januar 2271 unserer Bordzeit.« Der Armbandtranslator würde die Maßeinheiten von Andrabasch benutzen.

»Wie ich ... es mir ... dachte. Kurz danach ... traten die Technophagen ... erstmals auf.«

Das konnte kein Zufall sein. »Der Pensor ist an mir in ähnlicher Weise interessiert wie ich an ihm.«

»Ja. Sieh dich ... vor ...« Zerkomsdencz' ehedem so volltönende Stimme versiegte in einem schwachen, blubbernden Röcheln. Ein-, zweimal bäumte sich der grazile Körper noch auf, dann erschlaffte er.

Ich schloss Zerkomsdencz mit der flachen Hand die Augenlider, eines nach dem anderen.


Epilog

Die Alm und der Berg

 

Seither sind drei Standardtage vergangen. Morgen, am 28. Januar 2271 NGZ, wird ANNDRIM an seine Position im Orbit zurückkehren.

Wie es aussieht, werden wir nicht mit an Bord sein. Ich habe die Frist des Konfigurators ohnehin nie als tödlich ernst zu nehmendes Ultimatum verstanden, eher als Richtwert.

Es muss auch einen anderen Weg geben, wie wir zur ATLANC zurückgelangen können. Da bin ich ganz zuversichtlich. Erst einmal haben jedenfalls die WEYD'SHAN und der Pensor Vorrang.

Dessen Technophagen verschwanden, nachdem wir sie zurückgeschlagen hatten, spurlos wie gehabt. Auch die Roboter, die Zerkomsdencz so unerhört ähnelten, ließen von uns ab und trollten sich.

Mithilfe des überspielten Kartenmaterials steuerten wir das Boot unbehelligt durch die subplanetaren Wasserläufe in ungefähre Richtung des Gebirges, an dessen nördlichem Rand die Technoklamm liegen sollte. An einem Bergsee etwa auf halber Strecke kamen wir wieder an die Oberfläche.

Eine ausgedehnte Hochalm umgab den See. Saftig grünes Gras, viele weidende Tiere ... und eine Ansiedlung aus einigen Dutzend Häusern, unter denen sich auch ein Gleiterverleih befand.

»Das brave Boot hat seine Schuldigkeit getan«, sagte ich zufrieden. »Wir steigen um. Zuvor aber rüsten wir uns für das Hochgebirge aus.«

 

*

 

Zur Gleitergarage gehörte ein bestens bestückter Laden mit freundlich-sachkundiger Bedienung, die uns ermunterte, beherzt zuzulangen. Das ließ ich mir nicht zweimal sagen.

Vier Rucksäcke mit integriertem Tragegestell bepackte ich mit windstabilen Kuppelzelten, Isomatten und Biwaksäcken. Dazu Tarnnetze, Wasser- und Nahrungsmittelvorräte, Fern- und Nachtsichtgeräte. Kletterausrüstung, Werkzeugbeutel, Hygienesets, Notfallpackungen für Erste, diverser Kleinkram.

»Müssen wir wirklich das alles mitschleppen?«, fragte Lua Virtanen ungläubig.

»Aus dem von Zerkomsdencz besorgten Informationsmaterial geht hervor, dass auf uns eine, um es positiv auszudrücken, nicht sonderlich gemütliche Umgebung wartet. Du wirst für viele dieser Dinge noch dankbar sein.«

Der riesige Gebirgsstock lag nicht in der dauerhaften Nachtphase des Kontinents Doondorc, es würde also einen Tag-Nacht-Wechsel geben. Das Klima war kalt, in den Dunkelphasen eisig. Weiter oben würde die Wiese in Permafrost übergehen, später in Schnee und gefrorenen Fels.

Zudem hieß es, dass in der Umgebung der Technoklamm Störstrahlungen unbekannter Natur auftraten. Sie führten zum Versagen jeglicher höherwertiger Technologie. Normalenergetische Anwendungen sollten zwar funktionieren, mitunter aber eine Art »Hemmung« zeigen, fast so, als wäre ein größerer Widerstand zu überwinden.

Und es gab Raubtiere. Wir stockten also auch unser Waffenarsenal mit Macheten, Pistolen und Jagdgewehren sowie der zugehörigen Munition auf.

Für mich wählte ich außerdem ein Schwert und eine sehr hübsche, durchschlagkräftige Armbrust samt Pfeilen.

 

*

 

Wie befürchtet, kamen wir mit dem Gleiter nur bis in die Nähe des Hauptgebirgszugs. Dann war auf Antrieb und Steuerung kein Verlass mehr. Wir mussten notlanden, aussteigen, unsere Rucksäcke schultern und zu Fuß weitergehen.

Einen ganzen Tag kämpfen wir uns nun schon voran, durch immer unwirtlicher werdendes Gelände. Die Junggeniferen halten sich tapfer. Lua flucht zwar wie ein Rohrspatz, aber das trägt eher zur Erheiterung bei.

Keiner fragt laut, was passieren wird, wenn wir die ominösen Cüünen in der Technoklamm gefunden haben. Werden sie uns beistehen oder uns an den Pensor ausliefern? Trachtet dieser mir tatsächlich nach dem Leben? Laufen wir also in eine Falle?

Ich weiß es nicht. Immerhin haben wir ein klares Ziel.

Und das ist immerhin etwas.

 

ENDE

 

 

Der Ringplanet und seine Herrscher fungieren offenbar als Pforte in die Jenzeitigen Lande. Nachdem Atlan von den zuständigen Stellen der Weiterflug verweigert wurde, muss er nun einen anderen Weg suchen, der ihn zum Ziel führen wird.

Mit Band 2824 blenden wir indessen erneut um und widmen uns dem Raumschiff KRUSENSTERN. Robert Corvus zeichnet als Autor verantwortlich. Sein Roman erscheint in einer Woche unter folgendem Titel im Zeitschriftenhandel:

 

EIN STERN IN DER DUNKELHEIT
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Liebe PERRY RHODAN-Freunde,

 

Leo Lukas tobt seine Phantasie auf dem Ringplaneten aus, wo hingegen bei mir dank des heißen Wetters nicht gerade verbaler High Noon herrscht. Während ich das schreibe, ist es Mitte August, und es will einfach kein Gewitter aufziehen.

Solltet ihr zufällig in den Jenzeitigen Landen oder an einer entsprechend kompetenten Superintelligenz vorbeikommen, – vielleicht mithilfe einer Zeitmachine – gebt nachträglich ein bisschen Regen samt weniger Schwüle für Mitte und Ende August 2015 in Auftrag. Oder gleich für den ganzen Sommer.

Auf dieser Seite erwarten euch bunt gemischte Rückmeldungen rund um die Serie, wobei ein Schwerpunkt auf dem Jubiläumsband 2800 liegt, der vielen richtig gut gefallen hat und einigen gar nicht.

Jemand, der den Band kritisch betrachtet, ist Jürgen Marsch.

 

 

Das Runde wird eckig

 

Jürgen Marsch, juergenmarsch@googlemail.com

Sehr geehrte Frau Stern,

ich habe heute, Poststreik sei Dank, Heft 2810 am hiesigen Bahnhof gekauft.

Seit mehr als fünfzig Jahren lese ich diese Serie, mit einer Pause von ein paar Jahren. Damals wurde mir die Serie zu schlecht lesbar, und ich stieg aus.

Bevor mir das wieder passiert, will ich mich diesmal zumindest mit einer Rückmeldung bemerkbar machen. Wie gesagt, gerade habe ich Heft 2810 gelesen. Leider muss ich dazu sagen, dass es mir schon wieder schwerfiel, das Heft nicht einfach zur Seite zu legen und zu vergessen.

Ich habe mich gefragt, was mich zu diesem Verhalten führt, und es sind wohl mehrere Gründe.

1. Es häuft sich in der Serie, dass Handlungsstränge aufgemacht werden, und dann irgendwie versanden:

– Die Krusenstern war der Heilsbringer

– Da gab es eine Posbiseuche

– Die Tefroder scheinen auch nicht mehr aktiv zu sein

– Bully zieht seine Wege irgendwohin

– Atlan und das Richterschiff

– Ach ja, und die Atopen

– und noch einige andere

Mit Heft 2800, übrigens ein zwiespältiger Roman, zuerst wird wieder mal das Runde metaphysikkünstlich geradezu eckig, danach kommt das Handfeste dran, es geht weiter mit der Atopenserie.

Nur leider kommen die wohl nicht mehr vor. Dafür wird mal wieder eine wahnsinnig starke und böse Kraft eingeführt. Als besonderer Gag geht es diesmal weiter in die Vergangenheit als je zuvor. Und die Bösen sind nun seit zehn Heften Hauptthema, und wahnsinnig mächtig. Sie schaffen es, die hyperphysikalischen Probleme in kurzer Zeit zu umgehen, erobern mit zehn Mann ganze Planeten, und so weiter.

Die Atopen waren auch nicht gerade harmlos, aber die sind ja inzwischen eher irgendwo.

Und was machen in der Zeit die Guten? Die zerlegen regelmäßig das beste jemals gebaute Raumschiff, und haben zwei Hefte später das nächste beste jemals gebaute ...

Zwischendurch kommt immer wieder ein anderes bekanntes Muster an die Reihe. Auf dem Planeten xxx gibt es die yyy, und da besonders den zzz. Zzz ist natürlich aufsässig, und stellt alles infrage. Das wird übel genommen, aber am Ende stellt sich heraus: recht gehabt. Sind natürlich keine Lückenfüller diese Romane, sondern wichtig für den weiteren Weg.

So, genug gemeckert, Oh, là, là (Gholdorodyn) gefällt mir übrigens recht gut.

 

Es gibt gerade eine Menge Handlungsstränge, auf die man etwas warten muss. Aber vergessen sind sie nicht. Da hat mancher Leser mehr Geduld und der andere weniger.

Was die sich wiederholenden Schemata betrifft, ist es, martialisch heruntergebrochen, doch immer das Gleiche: Wir haben auf einer Heldenreise mindestens eine besondere Figur zzz mit mindestens einem herausragenden Konflikt xxx und es gibt am Ende – in den meisten Fällen – mindestens eine Lösung yyy.

Das Besondere am Roman 2810 war für mich, dass dort PERRY-Themen der Vergangenheit aufgegriffen wurden, auf einer Welt, auf der eben nicht mehr alle Bevölkerungsschichten um diese Vergangenheit wussten, der Leser dagegen in vielen Fällen schon. Auch mochte ich die Zwiespältigkeit des Schwiegervaters in spe, wenn man ihn so nennen möchte.

 

 

Knaller und Irritation

 

Bodo Boz, boz.bodo@gmail.com

Liebe Michelle,

dein Jubiläumsband 2800 war ein Knaller – die folgenden Bände nicht minder. Nach den Atopen habt ihr mit den Tiuphoren ein neues außergewöhnliches Volk ins Spiel gebracht.

Beim Band 2808 bleibt eine leichte Irritation betreffs des Durchgangs durch den Zeitriss. Auf Seite 19 linke Spalte schreibt Marc A. Herren (übrigens auch ein toller Autor!): »In der Gegenrichtung ist der Zeitriss nicht passierbar«, lässt aber auf Seite 58 rechte Spalte Paxa Hunycc ein Datenpaket zusammen stellen, dass dann in die Vergangenheit geschickt wird. Ist der Zeitriss also doch nach beiden Seiten passierbar? Nach den Horden von Garbesch haben wir in der Milchstraße nun mit Horden von Tiuphoren zu rechnen; entwickelt sich daraus der »Weltenbrand«, für den Perry bereits zu fünfhundert Jahren Knast verurteilt wurde?

Macht weiter so – ich lass mich gerne unterhalten und überraschen!

Dank Wikipedia weiß ich, dass eine Brünne im Mittelalter ein Panzerhemd war. Übrigens, zum Glück brauche ich PERRY niemandem vorlesen. An vielen der Namen würde ich mir die Zunge verrenken!

Ad Astra und weiterhin viel Phantasie!

 

Ich habe das so verstanden, dass der Zeitriss für Daten sehr wohl passierbar ist, nicht jedoch für Schiffe.

Ob die Tiuphoren der Weltenbrand sind? Wer weiß.

Zurück zu Band 2800.

 

 

Teils, teils

 

Bernhard Kletzenbauer, bernhard.kletzenbauer@t-online.de

Hallo Frau Stern,

Sie ermuntern die Leser zur Rückmeldung, ob das Stern-Gewerk PERRY RHODAN 2800 gefallen hat. Nun ja, teils, teils.

Ein hübsches, umlaufendes Cover. Das Perry-Porträt ist auffallend gut gelungen. Sichu Dorksteiger gefällt aber auch. (Das neue Traumpaar des Zyklus?)

Ansonsten gab es neben dem Mehrumfang, zum Mehrpreis, nur noch die Sonderbeilage mit fünf bunten Computer-Bildchen. Kein Risszeichnungs-Poster? Kein Milchstraßenposter mit wichtigen Sternsystemen im Jahr 20.103.191 vor Christus? Kein Bastelbogen für die Kids? Nun ja ...

Der Roman war gut lesbar und das angedeutete Exposé-Technogebabbel von Rainer Castor verständlich erklärt – zumindest für Spurdenker.

Gucky ist wieder »der Alte«. Leider ging diese Wandlung irgendwie unter in der Handlung. Die Freudensprünge kommen vielleicht noch in einem späteren Heft, wenn der Ilt den freudigen »Schock« überwunden hat.

Perry ist wieder mal auf Zeitreise in der Vergangenheit (gähn) und will zurück in die Zukunft. Das gab es schon mit Nullzeitdeformatoren und Sternenfenstern und so weiter... Nun ja, schauen wir mal.

Gut gefiel mir in Rainer Castors Kommentar der Hinweis, dass sich alle Zeitreisen im Perryversum letztendlich auf die Formel »Es geschieht, weil es geschah« reduzieren ließen. Wenn der »Zeitriss« auf dieses Ende hinausläuft, bin ich durchaus zufrieden.

 

Rainer Castor schreibt, dass es bisher so war. Herr Kletzenbauer bezieht sich dann später in seinem Brief auf einzelne Hefte, in denen anderes steht. Er zitiert:

 

»Die Zukunft ist immer offen« und »Glaub mir, die Zukunft ist nicht vorherbestimmt. Ganz im Gegenteil. Sie ist ein unentdecktes Land.«

Letzteres sagt ausgerechnet derjenige, der selbst aus diesem »unentdeckten« Land kommt (Perry). Das widerspricht dem Naturgesetz »Es geschieht, weil es geschah.«

Ich habe da eine Idee: die Besatzung der RAS TSCHUBAI hinterlässt auf Luna oder Terra eine Zeitkapsel, die zwanzig Millionen Jahre überdauert. Darin sind einige Abenteuer in der Vergangenheit in Kurzform aufgezeichnet.

Eigentlich hätte die Kapsel noch vor dem Start in die Jenzeitigen Lande gefunden werden sollen. Dann wäre man besser vorbereitet gewesen. Man findet sie ironischerweise aber erst nach der Rückkehr in die »Zukunft«. Das Material ist tatsächlich zwanzig Millionen Jahre alt und bestätigt: »Es geschieht, weil es geschah.«

 

Abwarten.

Wie schon auf einer anderen Leserseite erwähnt, will Perry keineswegs sofort zurück in die Zukunft. Er möchte Avestry Pasik aufhalten. Das ist eine andere Motivation.

Weniger Gedanken über Zukunft und Vergangenheit macht sich Karlheinz Dettenwanger.

 

 

Gucky wieder der Alte

 

Karlheinz Dettenwanger, Kurt-Schumacher-Straße 23, 93049 Regensburg, detti02@web.de

Hallo liebe Michelle,

endlich habe ich den Jubiläumsband 2800 fertig gelesen. Ich muss sagen, er hat mir sehr gut gefallen.

Allerdings wusste ich nicht, dass Du so blutrünstig bist. Gucky scheint ja auch seine früheren Fähigkeiten zurückzuerhalten, was mich schon etwas überrascht hat, was ich aber auch positiv finde. Jedenfalls hat das Lesen viel Spaß gemacht und weckt die Freude darauf, wie es weitergeht.

Definitiv keinen Spaß machen die Bilder, die schon seit Monaten das Titelblatt »zieren«. Die Werke der Herren Drechsler, Papenbrock und Schulz sind kaum noch voneinander zu unterscheiden. Arndt und Sven haben früher einmal sehr schöne Bilder geschaffen. Seit sie jedoch auch zu dem seelenlosen, häufig undefinierbaren Computer-Gekrakel übergegangen sind, ist das leider vorbei. Die wenigen positiven Ausreißer auf dem Titelblatt stammen meist von Alfred Kelsner.

Die Frau auf dem Cover sollte eigentlich Sichu Dorksteiger darstellen. Eine Ähnlichkeit mit der Beschreibung im Roman ist nur rudimentär vorhanden.

So, genug gemeckert. Der neue Zyklus lässt sich jedenfalls gut an. Ich wünsche Dir noch einen schönen Tag und Dir und dem ganzen Team viele gute Ideen.

 

Die können wir immer gebrauchen.

Die Titelbilder kommen leider oft etwas kurz, bis auf einige Ausnahmen, wie zum Beispiel das Cover mit Gucky, zu dem ich sehr viel positive Leserpost erhalten habe.

Wenn ihr wollt, schreibt dazu.

Und – da ich gerade bei dem Thema künstlerische Beiträge bin – wenn ihr für das Titelblatt des PERRY RHODAN-Reports Grafiken einsenden möchtet, leite ich sie gern weiter.

Bevor ich zum letzten Beitrag dieser Seite komme, noch eine Zwischenmeldung. Es gibt Hefte abzugeben.

 

 

Selbstabholer gesucht

 

Siggi, siauer@freenet.de

Hallo PERRY-Fans,

ich bin seit 1974 Leser der Serie und bis heute noch begeistert.

Für mich steht ein Umzug an und ich würde gern auf diesem Weg meine Sammlung an den ebenso begeisterten Sammler, Wiedereinsteiger oder Neuleser abgeben.

Es sind so grob geschätzt 1500 Romane, die ich an Selbstabholer weitergeben würde.

Beheimatet bin ich in Süddeutschland sprich Bodensee-Kreis.

Interessenten mailen mir bitte an die oben angegebene Adresse.

 

 

Schont die Menschheit

 

Rüdiger Behrens, mc3rca@t-online.de

Hallo Sternos,

es ist vollbracht: 2800 habe ich gelesen, in Yambio im Südsudan. Es ist der erste Zyklusanfang seit langer Zeit, den ich nicht so schrecklich für die Menschheit fand, sodass ich ihn gerne gelesen habe.

Was mich besonders freut: Der alte Gucky ist zurück! Allerdings hättest du ihm ruhig noch eine zusätzliche Fähigkeit lassen können. Ich würde mich aber auch über einen positiven Anfang freuen, dass die gute alte Erde mal in Ruhe gelassen wird. Ohne Mond ist ja im Moment sowieso alles anders geworden, keine Ebbe und Flut, keine Möglichkeiten für die wohl auch noch in dreitausend Jahren vorhandenen Anthroposophen, ihre Samen bei Vollmond aufs Feld zu bringen.

Könnt ihr nicht mehr Positives von dem Weg der Menschen ins All schreiben, damit sich der Aufbruch ins Universum auch für den normalen Terraner lohnt?

Durch die ständigen Entvölkerungen müssten alle ehemaligen Länder längst verschwunden, die Urbevölkerung der Erde total durchmischt sein.

Ich lebe seit Langem in Afrika, und es gibt ein paar Indizien, dass sich die Außerirdischen hier schon festgesetzt haben: als Wassertürme getarnte Trichterbauten der Arkoniden, Crest hatte einen Samenhandel in Harare (siehe Beweisfoto), Moira ein Restaurant in Masvingo (übrigens isst man dort vergleichsweise sehr gut).

Ich weiß nicht, wann ich mit PERRY angefangen habe, ungefähr mit zwölf Jahren, Band 300 oder so, und dann habe ich die fehlenden Bände in den weiteren Auflagen ergänzt. Sie liegen alle noch in meiner Bibliothek.

Lieben Gruß aus Yambio
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So viel zu den Aktivitäten der Serienhelden in Afrika.

Falls ihr noch auf die Auflösung des Sphinx-Rätsels von letzter Woche wartet: Veränderung.

Nächste Woche geht es dann aktueller auf der Leserseite weiter, unter anderem mit Rückmeldungen zu den vier Romanen von Andreas Eschbach und Verena Themsen.

Bis dahin tschüss und:

 

Ad Astra!
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Pabel-Moewig Verlag KG – Postfach 2352 – 76413 Rastatt – lks@perryrhodan.net

 

 

Hinweis:

Die Redaktion behält sich das Recht vor, Zuschriften zu kürzen oder nur ausschnittweise zu übernehmen. E-Mail- und Post-Adressen werden, wenn nicht ausdrücklich vom Leser anders gewünscht, mit dem Brief veröffentlicht.
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Die Ringwelt Andrabasch

 

Jener Bereich, den der Konfigurator von ANNDRIM als raumzeitliche Einschnürung umschreibt, ist eine entscheidende Übergangszone zwischen der Synchronie und den Jenzeitigen Landen. So äußert sich das ANC, nachdem sich die erste Mnemokapsel seines Gedächtnisses geöffnet hat. Dieser Limbus stellt, wie der Konfigurator betont, eine hyperphysikalische Anomalie dar, ist von einer Grenzschicht, einer Art Umhüllung, umgeben und erreicht einen Durchmesser von rund 400 Millionen Kilometern.

Vor diesem Hintergrund braucht es nicht zu verwundern, dass es in diesem »unerwarteten Knoten im Nichts« nur eine fast normale Raumzeitstruktur gibt. Folglich liefern die Ortungssysteme der ATLANC zwar viele brauchbare Daten, aber auch völlig surreale, einander widersprechende Werte. Insbesondere je näher sie sich an die Grenzfläche zur Synchronie herantasten. Fast wirkt es, als würden immer wieder Parameter verschwimmen; als duckten sie sich weg, wenn sie beobachtet werden. Als würde jede Messung das Ergebnis beeinflussen – weshalb Tauro Lacobacci das Ganze pointiert als Schrödinger-Kontinuum bezeichnet.

Die Besonderheit der Umgebung gilt gleichermaßen für die Ringwelt Andrabasch – vom Konfigurator eine Singularität innerhalb der Synchronie genannt. Laut dem Konfigurator ist Andrabasch überaus komplex, was zum Teil an der hyperphysikalischen Anomalie, zum Teil an der Makrobeschaffenheit des Planeten selbst liegt. Die Komplexität enthält Interaktionen auf den primärrealen Ebenen, wie auch auf solchen höherer Ordnung.

Das Gestirn im Zentrum des Limbus wirkt wie ein Weißer Zwerg. Die Masse entspricht etwa der von Sol; die Instrumente zeigen einen Durchmesser von knapp 23.000 Kilometern und eine Oberflächentemperatur von fast 25.000 Grad an. Trotz der eigentlich kleinen Leuchtkraft von nur 0,02 Prozent des Solwertes erhält Andrabasch Licht und Wärme wie von einer normalen G-Sonne.

Die »unwahrscheinliche« Ringwelt selbst wiederum sieht wie ein riesiger Donut aus, hat die Form eines deutlich abgeflachten Toroids. Arkonidische wie auch terranische Denker haben die theoretische Existenz einer Welt wie Andrabasch schon früh erörtert, denn grundsätzlich widerspricht ein reifenförmiger Planet weder den Gesetzen der Normal- und Hyperphysik. Andererseits ist es äußerst unwahrscheinlich, dass ein solches Objekt jemals natürlich entstanden sein sollte. Ebenso, dass es für längere Zeit stabil bleiben würde. Mit anderen Worten: Andrabasch ist vermutlich künstlichen Ursprungs.

Der innere Äquator ist rund 8630 Kilometer vom Zentrum entfernt – das Loch hat somit einen Durchmesser von 17.260 Kilometern. Bei einer Äquatorringdicke von 11.300 Kilometern ergibt sich ein Durchmesser für den äußeren Äquator von 39.860 Kilometern. Anders gesagt: Er ist 19.930 Kilometer vom Zentrum entfernt. Im Gegensatz dazu beträgt die »Pol-zu-Pol«-Dicke nur 8140 Kilometer. Dementsprechend erreicht der »Pol-zu-Pol«-Umfang mit knapp 31.000 Kilometern lediglich drei Viertel des Wertes von Terra, während der Umfang der Polkreise mit über 125.000 Kilometern mehr als dreimal so groß ist wie der Äquatorumfang der Erde.

Insgesamt gibt es sechzehn Kontinente unterschiedlicher Größe sowie Tausende Inseln. Optisch näher betrachtet ergeben weiße Wolken, braunes und grünes Land und große Meere einen erstaunlich erdähnlichen Anblick – wenn man die ungewöhnliche Planetenform beiseitelässt. Allerdings ist die Gesamtoberfläche mit 2,5 x 109 Quadratkilometern fast fünfmal so groß wie jene Terras, und mit 6,5 x 1012 Kubikkilometern wird ein fast sechsfaches Erdvolumen erreicht. Die Gravitation von Andrabasch beträgt entlang der Polkreise 1,1 Gravos, am äußeren Äquator 0,75 Gravos und am inneren Äquator 0,81 Gravos.

Eine weitere, durch die Form bedingte Besonderheit ist, dass es Licht mangels Achsneigung nur auf der Ringaußenseite gibt, nicht auf der Oberfläche im dem zentralen Loch zugewandten Bereich. Bei einer »Tageslänge« von nur 3,53 Stunden ist die Eigenrotation von Andrabasch fast siebenmal schneller als die der Erde.

Aufgrund des Unterschieds zwischen beleuchteter Außen- und dunkler Innenseite sind auch die Temperaturunterschiede groß: ziemlich heiß am Außenäquator, gemäßigter zu den Polkreisen hin, Permafrost und eisig auf der Innenseite. Die schnelle Eigenrotation, Atmosphäre und Meere ermöglichen zwar einen gewissen Ausgleich, insbesondere die Innenseiten-Permanentnacht wirkt dennoch gravierend – sofern nicht auch hier gewisse »Anomalien« eine Rolle spielen, auf die der Konfigurator mit Interaktionen auf den Ebenen höherer Ordnung angespielt haben dürfte.

 

Rainer Castor
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Andrabasch; Allgemeines

Andrabasch ist ein Ringplanet in der Synchronie; der erste, auf den Atlan während seiner über 700-jährigen Reise trifft. Er liegt in einer raumzeitlichen Einschnürung, die als eine Blase mit fast normaler Raumzeitstruktur einen Durchmesser von rund 400 Millionen Kilometern aufweist, und bildet eine Zwischenstation, die von Schiffen, die durch die Synchronie reisen, auf dem Weg in die Jenzeitigen Lande angesteuert werden muss.

Es ist der Planet in der Synchronie, umgeben von einer Art Limbus: ein besonderer Ort, eine besondere Welt, das wichtigste Etappenziel auf dem Weg in die Jenzeitigen Lande.

Andrabasch ist ein Toroid-Planet, er sieht wie ein gewaltiger Donut aus und umkreist als einziger Planet einen Weißen Zwerg im Abstand von rund 135 Millionen Kilometern; er hat keine Monde.

 

Andrabasch; Kontinente

Insgesamt gibt es 16 Kontinente unterschiedlicher Größe – u. a. im Süden Phaaol (mit der Stadt Yooning) und Doondorc, der einen Abschnitt des Toroid-Körpers komplett umschließt – sowie Tausende Inseln.

 

Andrabasch; planetare Daten

Der innere Äquator Andrabaschs ist rund 8630 Kilometer vom Zentrum entfernt – das Loch hat somit einen Durchmesser von 17.260 Kilometern. Bei einer Äquatorringdicke von 11.300 Kilometern ergibt sich somit ein Durchmesser für den äußeren Äquator von 39.860 Kilometern (bzw. er ist 19.930 Kilometer vom Zentrum entfernt). Die »Pol-zu-Pol«-Dicke beträgt dagegen nur 8140 Kilometer – die Ringwelt ist also deutlich abgeflacht.

Andrabasch ist so groß wie der Äquatorumfang der Erde. Im Gegensatz dazu erreicht der Pol-zu-Pol-Umfang mit knapp 31.000 Kilometern nur drei Viertel des Erdwertes.

Der Ringplanet hat zwar eine der Erde gleichende Gravitation, insgesamt aber etwa die sechsfache Masse. Die Gravitation beträgt an den Polen (Polkreisen) 1,1 Gravos, an dem äußeren Äquator 0,75 Gravos, am inneren Äquator 0,81 Gravos. Die Lebensbedingungen sind denen Terras ähnlich.

Mit ca. 2,5 x 109 Quadratkilometern ist die Gesamtoberfläche fast fünfmal so groß wie die der Erde (rund 510 Millionen Quadratkilometer). Das Volumen erreicht mit etwa 6,5 x 1012 Kubikkilometern sogar den sechsfachen Erdwert.

Bei einer »Tageslänge« von nur 3,53 Stunden ist die Eigenrotation von Andrabasch fast siebenmal schneller als die der Erde. Allerdings gibt es Licht nur auf der Ringaußenseite und nicht auf der Oberfläche im Bereich des Lochs (es gibt keine Achsneigung). Daher steht am Außenäquator bei Höchststand die Sonne senkrecht über dem Land (Sonnenauf- und -untergang dauern jeweils nur wenige Sekunden!), nördlich und südlich davon ist der Höchststand entsprechend dem Breitengrad jeweils niedriger, während sie entlang der Polkreise quasi permanent über den Horizont rollt.

Aufgrund des Unterschieds zwischen beleuchteter Außen- und dunkler Innenseite sind auch die Temperaturunterschiede groß: ziemlich heiß am Außenäquator, gemäßigter zu den Polkreisen hin, Permafrost/eisig auf der Innenseite (schnelle Eigenrotation, Atmosphäre und Meere ermöglichen zwar einen gewissen Ausgleich, insbesondere die Innenseiten-Permanentnacht wirkt gravierend).

 

KATAPULT

Entlang des inneren Äquators von Andrabasch verteilt bilden vier Bauwerke die Eckpunkte eines Quadrats, KATAPULT I bis KATAPULT IV, zusammen sind sie das KATAPULT: Wenn sie aktiviert werden, befördern sie ein Raumschiff durch das Innere des Toroid-Körpers in die Transgressionszone des Limbus, den Übergangsbereich zu den Jenzeitigen Landen.

Kommandant des KATAPULTS ist der Toloceste Wenndann Wesenlos.
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Galaktische Raumschiffe

Kleinstkugelraumer der USO

MIKROBESTIE

 

Allgemeines:

Die geheimen Spezialeinsatzraumer der United Stars Organisation (USO) sind seit jeher legendär. Weit vor der allgemeinen Durchsetzung im Serienbau der militärischen oder zivilen Raumfahrt des Galaktikums setzen sie auf kompromisslose Anwendung technisch-wissenschaftlicher Innovationen. Obwohl oftmals noch im experimentellen Prototypenstatus, stellen die QuinTechs den USO-Spezialisten für den operativen Einsatz maßgeschneiderte, teils speziell getarnte Einsatzraumer zur Verfügung. Da die USO in der Regel alle Spekulationen über die Existenz, Anzahl und Ausstattung ihrer Spezialeinsatzflotte unkommentiert lässt, gilt auch die abgebildete MIKROBESTIE als eher spekulativ.

Bekannt wurde die MIKROBESTIE durch ein populäres »Messingtraum«-Szenario. Die in diesem Spiel benutzte Bezeichnung MIKROBESTIE bezieht sich auf die gleichnamigen »Assassinen des Chaos« der Terminalen Kolonne TRAITOR. Manche Experten sprechen von purer Fiktion – obwohl andere einen solchen Kleinstraumer durchaus für Inneneinsätze in Raumstationen, Großraumschiffen, urbanen Arealen und subplanetaren Basen geeignet halten.

 

Legende:

1. Kleinstkugelzelle von acht Metern Durchmesser mit chromatovaribaler Tarnkappen-Außenhautbeschichtung

2. Multi-Orter-Kompakteinheit

3. Projektionsgondel des Gravotron-Hauptfeldtriebwerks

4. Autark abgeschirmte und als raumtaugliches Rettungsmodul ausgestattete Piloten- und Kommandosphäre (Durchmesser 2,40 Meter)

5. Landestützen (drei Stück)

6. Schott der zentralaxialen Nutzraum-Polbucht (variabel bestückbar)

7. Absenkbare Polsektion der Nutzraumbucht

8. Zyklotraf-Ringspeicher (zwei Stück)

9. MVH-Sublicht-Kanonen für Thermo-, Desintegrator- oder Paralysemodus (drei Stück)

10. Ringwulstelemente (Gravopuls-Triebwerk sowie Lagestabilisatoren)

11. Aufnahmebucht (drei Stück) für spezifische Aggregatmodule

12. Laurin-Antiortungsmodul

13. Personen-Feuerleitstand (zwei Stück) unter transparenter Panzertroplonkuppel

14. Zentrale Aggregatkernzelle mit zwei Daellian-Meilern, Sphärotraf-Kugelspeichern und Mikrofusionsreaktoren

15. Verbrauchsmasse für Daellian-Meiler

16. Zentraler Zugangsschacht

 

Text: Gregor Sedlag und Rainer Castor
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PERRY RHODAN – die Serie

 

 

Was ist eigentlich PERRY RHODAN?

PERRY RHODAN ist die größte Science-Fiction-Serie der Welt: Seit 1961 erscheint jede Woche ein Heftroman. Alle diese Romane schildern eine Fortsetzungsgeschichte, die bis in die ferne Zukunft reicht.

Daneben gibt es gebundene Ausgaben, Taschenbücher, Sonderhefte, Comics, Computerspiele, Hörbücher, Hörspiele, E-Books und zahlreiche weitere Sammelartikel. Die Welt von PERRY RHODAN ist gigantisch, und in ihr finden sich zahlreiche Facetten.

 

Wer ist eigentlich Perry Rhodan?

Perry Rhodan ist ein amerikanischer Astronaut. Mit seiner Rakete STARDUST startet er zum Mond; mit an Bord ist unter anderem sein bester Freund Reginald Bull. Die beiden werden auf dem Mond eine Begegnung haben, die nicht nur ihr Leben verändern wird, sondern das der gesamten Menschheit: Eine neue Epoche beginnt!

 

Wie funktioniert die PERRY RHODAN-Serie?

Seit 1961 wird PERRY RHODAN nach einer Methode geschrieben, die sich bewährt hat: Die Romane werden von einem elfköpfigen Autorenteam verfasst, das unter der Leitung eines Chefautors steht. In Autorenkonferenzen wird die Handlung festgelegt.

Das gleiche gilt für PERRY RHODAN NEO: Ein Chefautor konzipiert die Handlung der einzelnen Romane, die dann von den jeweiligen Autoren verfasst werden. Dadurch werden Widersprüche vermieden, und dadurch bleibt das Universum von PERRY RHODAN NEO einheitlich.

Übrigens PERRY RHODAN gibt es auch in Form von Hörbüchern: www.einsamedien.de

 

Wo bekomme ich weitere Informationen?

Per Internet geht's am schnellsten: www.perry-rhodan.net liefert alles Wissenswerte.

Und wer ein Infopaket per Post haben möchte, sende einen adressierten A5-Briefumschlag und Porto in Höhe von 1,45 Euro an:

PERRY RHODAN-Redaktion, Postfach 23 52, 76431 Rastatt.

Das große PERRY RHODAN-Lexikon online – die Perrypedia: www.perrypedia.proc.org.
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